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Einladung zur Pränumeration. 

Mit dem 1. Januar beginnt ein neues Abonnement, wozu wir 
hierdurch ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Be⸗ 
Nellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten fo zeitig als möglich zu machen, 
um eine ununterbrochene Sendung der Zeitungen zu ermöglichen. 
Diek vierteljährliche Abonnements⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 
he der Expedition und ſämmtlichen Commanditen 5 Mark Reichsw., 

bei täglich zweimaliger Ueberſendung in die Wohnung 6 Mark Reichsw.; 
auswärts im ganzen Poſt⸗Gebiete des deutſchen Reiches und Oeſter⸗ 
reiche mit Porto 6 Mark 50 Pf. Reichsw. 

In den k. k. öſterreichiſchen Staaten, ſowie in Rußland und Polen 
zehmen die betreffenden k. k. Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen auf die 
Breslauer Zeitung entgegen. ; a 
* ie Expedition der Breslauer Zeitung. 


u 
E Das Erkenntniß 

(mit Einleitung) 

in Sachen wider den Grafen von Arnim, 

wie es am 19. December 1874, Nachmittags 4 Uhr in öffentlicher 


Sitzung publicirt worden iſt, lautet wortlich: 

Wohl noch keine Unterſuchung ſeit langer Zeit hat ein ſolches Auf⸗ 
8 ſehen erregt, als die gegenwärtige. Wohl in keiner ſobald haben ſich vor 
berhandelter Sache jo viele Richter außerhalb des Gerichtsſaales 
befunden, welche — obſchon ohne Kenntniß der Thatſachen, zum Theil auch 
der Geſetze — ſich berufen gewähnt hatten, „für“ und „wider ihr Urtheil 
abzugeben, und zwar das Für und Wider nicht blos dem Beſchuldigten, 
ndern auch den handelnden Behörden nen e Wohl in keiner ſo⸗ 
bald baben die Leidenſchaften vorher ihre Wogen ſo boch gehen laſſen, daß 
dieſe ſelbſt bis an Stellen hinausſchlugen, von denen man hatte meinen 
bogen, daß ſie zu boch ſtehen, um von dem Giſchte erreicht werden zu 

 lönnen. 5 
Die Gründe für dieſe Erſcheinung liegen klar zu Tage. Sie liegen in 
der hohen Stellung des Angeklagten, — in den daußergewöhnlichen 
AUmſtänden, unter denen der Proceß in das Dajejn trat — und in der 
Fache ſelbſt. Sind doch dabei engagirt auf der einen Seite perſönliche 
Intereſſen der mannigfachſten Art, welche ſich füglich zuſammenfaſſen 
laſſen in das eine Wort „Ehre“, auf der andern Seite aber auch öffent: 
liche Intereſſen, Intereſſen der äußern und innern Politik — auch wohl 
in gut Stück Patriotismus befindet ſich in Mitleidenſchaft. Alle dieſe 
tereſſen indeß, welche wohl in den Plaidoyers ihre Beſprechung finden 
konnten und gefunden haben, bilden für den Richter nur die Staffage 
und Scenerie des Dramas. Seine — ich kann wohl ſagen — ſchwere 
Aufgabe war und iſt es, die nackte, trockene Handlung ſelbſt, frei von 
allem Ausſchmucke, entkleidet von allem jenem intereſſevollen Beiwerke, 
N unter fein kritiſches Seciermeſſer zu bringen, unbekümmert um die Wun⸗ 
den, die ſeine Schnitte — und vielleicht nicht blos nach einer Seite hin 
F bervorrufen möchten, als einziges Hülfsmittel in der Hand nur noch das 
Geſetz. Welches Geſetz? Ein Theil von dem, was überhaupt geſchehen 
i, geſchah in Paris, als der Angeklagte dort als kaiſerlich deutſcher Bot⸗ 
bafter fungirte. Ein anderer Theil geſchah in dem außerpreußiſchen 
utſchland, und ein dritter Theil (allerdings der Haupttheil) hier in 
Berlin. Zum Theil (nach der Anklageformel ſogar ausſchließlich) haben wir 
es mit S zu thun, welche nach Paris fallen. Angeklagter war 
indeß, wie auch ſchon gelapt, warden iſt, Ba Zeit dieſer Handlungen in Paris 
laiſerlich deutſcher Bolſchafter. Das den Geſandten nach euro: 
paäiſchem Völkerrechte thatſächlich zugeſtandene, von a) Profeſſor 
Dr. Berner in ſeiner Schrift „Wirkungskreis des Strafgeſetzes ꝛc.“ auf 
Seite 206 und folgende, b) Profeſſor Dr. Neffter in feinem Vönlkerrechte 
Seite 89 ff., 387 ff. e) Klüber in jeinem Staatsrechte § 466, d) Martens, 
auuel diplomatique $ 21, p. 46, e) Wiquefort, Rynkershock Merlin, von 
Au und zahlreichen andern Rechtslehrern behaupten, von unſerer Geſetz⸗ 
bung in den Conſequenzen, z. B. Allgemeine Gerichtsordnung 

02 ff. 1, 2; Verordnung vom 26. April 1844 (Geſetzſammlung 
eite 112), Art. III. 2; Geſetz vom 26 April 1851 Verordnung vom 
2. Januar 1849, Geſetzſammlung, Seite 101); $ 21 des Reichsbeamten⸗ 
eſetzes vom 31. Dar 1873 ( eich8gefepblatt, Seite 61 ff.); Criminal: 
rdnung 8 251 fi; Allgemeines N 36. Ginleiiung: aus⸗ 
drudlich anerkannte, vom Angeklagten ſelbſt an ſich ja auch nicht beſtimmte 
Rechte der jogenannten Erterritorialität räumt den Geſandten die Exe⸗ 
kution vor der fremden Civil⸗ und Strafgerichtsbarkeit ein und beläßt die⸗ 
elben unter dem Geſetze des abſendenden Staates, indem er ſo angeſehen 
wird, als ob die diplomatiſchen Agenten gar nicht ins Ausland gekommen, 
in boeh im Inlande verblieben waren. Es folgt den Geſandten danach 
in der That troßz der vom Vertbeipigertiſche her laut gewordenen Zweifel 
auch der heimiſche Staatsanwalt, mit dieſem der heimiſche Richter und mit 
dieſem das heimiſchee Recht. Angeklagter war und it — abgejehen von 
feinen Amtseigenihaiten — aber auch Deutſcher und Preuße. Es beſtimmt 
§ 4, Nr 3 des Reichsſtrafgeſetzbuches, daß wegen der thatſächlich im 
Auslande begangenen Handlungen nach den Strafgeſetzen des deut⸗ 
chen Reiches ein Deutſcher verfolgt werden kann, wenn die im Auslande 
begangene Handlung nach den Geſetzen des deutſchen Reiches als 
5 Ve rbrechen oder Vergehen anzuſehen iſt und durch die Geſetze des Ortes, 
an welchem ſie begangen wurde, überhaupt mit Strafe bedroht iſt. Das⸗ 
enige, was die Anklage dem Grafen Harry von Arnim aus unſerem Geſetze 
porwirft, iſt auch in dem in der Audienzverhandlung vom 14. December ver: 
lleſenen, nach gleichfalls verleſener amtlicher Auskunft der zuſtändigen Ge⸗ 
ſandtſchaften noch fortdauernd geltenden Art. 173 des code penal vorge⸗ 
ſeben. Es iſt alſo das deutſche Reichsſtrafgeſetzbuch mit den aus 
unſerer ſonſtigen Geſetzgebung, einſchließlich Allgemeiner Gerichts⸗Ordnung 
und Allgemeinen Landrechts, zu entnehmenden Ergänzungen, dasjenige, 


Lelches im vorliegenden Falle nicht nur an der Spree, ſondern auch an der 
Seine ſpricht. Dies vorausgeſchickt. Es liegen der Anklage drei Tate: 
4 lorien oder beſſer Serien von Actienſtücken zum Grunde, geſchieden 
dach dem Schicksale, welches ‚fie erfahreen haben, geſchieden nach den Aus⸗ 
luſſungen des 1 e aber auch weſentlich geſchieden in ihrer 
lechtlichen Beurtheilung. — Die erſt zu behandelnde Serie iſt diejenige 
a passum II. der Anklage. Es beſteht dieſe Serie aus den zwölf Er⸗ 
lien, welche Angeklagter wegen ihres disciplinairen Inhalts als ſein Privat: 
igenthum anſpricht und zu denjenigen Acten genommen hat und nehmen 
M können glaubt, die er „als ſeine Conflicts⸗Acten“ ſignirte und 
zals das Grab einer lang gehegten und gepflegten, innigen 
Lean e ſchon he ee hat. (5 Erlaſſe gleichen Inhaltes und 
ickſals ſind, obwohl urſprünglich auch hierher gezogen, außer Anklage 
blieben und 7755 4, die auf die Deriehumg, Beurlaubung, Abberufung 
dlüglichen verleſenen Erlaſſe Nr. 68, 69, 93. 130 de 1874 unter dem An: 

er enntniſſe der Anſprüche des Anklagten.) , g 
A Dieſe zwölf incriminirten, vom Angeklagten zugeſtändlich gar nicht zum 
wichtwe gebrachten, oder doch, ſoweit ohne 0 Zuthun dahin gelangt, bald 
d eder zurüdgenommenen Erlaſſe hat Angeklagter ſeinem Zugeſtändniſſe oder 
ach ſeinen unwiderlegt gebliebenen Angaben Kia vor dem Juni a. e. 
fler Perſon im außerpreußiſchen Deutſchland übergeben. Die dies⸗ 
D. igen Handlungen würden ſonach in das Botſchaftshotel zu Paris reſp. nach 

euiſchland (außer Preußen) fallen. 

dert, uStveißlich der berlejenen Correſpondenz⸗Acten (adhibend. I.) Ei Anz 
alte Gr wiederholter Aufforderung des Auswärtigen Amtes ungeachtet (die 
4 ft b 


fell ufforderung datirt bom 6. Juli cr.) conſequent der genannten Amts⸗ 
Gee herauszugeben ſich geweigert, vielmehr erit am 3. December c. a. dem 

Fendt — aber auch nur dieſem — unter Vorbehalt feiner Rechte über: 
Slam Von dieſen ſämmtlich verleſenen, durch die Preſſe bekannt gewordenen 
die ‚lei betrefjen Nr. 224, 239, 271, 281 de 1872, Nr. 90, 102, 104 de 1873 
Beziehungen Deutſchlands zur franzöſiſchen Regierung, ſowie die in dieſer 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Uuſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 22. December 1874. | 


Hinſicht vom Angeklagten eingenommene Poſition, im Gegenſatz zu der Po- von Paris iſt bezüglich der ſpäter zurückgegebenen Exlaſſe und des mit zu⸗ 


litik des Herrn Reichskanzlers, alſo den eigentlichen ſogenannten Conflict 
in der Sache, 2 Erlaſſe Nr. 2 und 14 de 1874 N das Verhalten 
des Angeklagten zu den Hirtenbriefen der franzöſiſchen Biſchöfe in Nancy, 
Angers, Nimes, 2 Erlaſſe Nr. 291 de 1873 und 33 de 1874 das active und 
paſſive Geſandtſchaftsrecht der deutſchen Mittelſtaaten, ein Erlaß endlich Nr. 74 
de 1874 die mangelhafte Beaufſichtigung der Botſchafts kanzlei. . 

Die Anklage nennt ſämmtliche angeführten Schriftſtücke amtliche. Sie 
hat hierin der abſendenden Amtoſtel le gegenüber durchweg vollkommen 
Recht. Der Charakter eines Schriftſtückes auf Seiten des Abſendes aber iſt 
für den gegenwärtigen Proceß nicht relevant, und es ſind daher die auf den 
Erlaſſen ſich findenden, nur die Ausgangsſtelle betreffenden Journal⸗ und 
Depeſchennummern in keiner Weiſe weſentlich, und zwar dies um ſo weniger, 
als ja a) ausweislich des in der Verhandlung vorgelegten Privatbriefes 
des Herrn Fürſten Reichskanzlers an den Angeklagten, 15 nach dem Zeug⸗ 
niſſe des Herrn Geh. Hofraths Roland auch politiſche Correſpondenzen 
in abſolut privater Form gewechſelt worden ſind. Weſentlich iſt fur 
den vorliegenden Streit, ob die auf Seiten des Empfängers als amt⸗ 
liche nicht für die Perſon des Angeklagten, ſondern in das Botſchafts⸗ 
archiv beſtimmte Schriftſtücke anzuſehen find, und bierfür iſt lediglich der 
Inhalt entſcheidend. Disciplinar⸗Verfügungen (Rügen, Mahnungen, Ber: 
weiſe) ſind für die Perſon des Empfängers beſtimmt. Verfügungen ſach⸗ 
lichen Inhalts, alſo z. B. Directiven für diplomatiſche Agenten ſind amt⸗ 
lichen Charakters, und gehören in die Archive der empfangenden Amtsjtelle, 
mögen ſie an dieſe wortlich oder an deren Chef adreſſirt fein. Bei Ver⸗ 
fügungen gemiſchten Inhalts iſt es entſchieden, ob die Rage gem Zwecke 
der Directive ertheilt oder umgekehrt der ſachliche Inhalt zur Begründung 
der Rüge — etwa wie die Urtelsgründe zum Tenor des Erkenntniſſes — 
gegeben iſt. Nicht relevant wiederum iſt Form und Faſſung des Tadels. 
Aus dieſen Geſichtspunkten betrachtet, erſcheinen der Erlaß Nr. 74 de 1874 
als rein disciplinairer — alſo auf Seiten des Empfängers privater — Natur, 
die Erlaſſe Nr. 271 de 1872, wobei es am Eingange ausdrücklich beißt, daß 
neue Inſtructive“ nicht ertheilt werden ſolle, Nr. 33 de 1874, worin in 
ſachlicher Beziehung weſentlich auf den ſachlichen Inhalt des Erlaſſes Nr. 
291 de 1873 verwieſen iſt, als überwiegend disciplinairer — alſo wiederum 
privater — Natur, die übrigen Erlaſſe aber objectiv allerdings als 
amtliche Schriftſtücke. Aber auch mit Beziehung auf dieſe letzteren Erlaſſe 
kann dem Angeklagten die dona fides nicht abgeſprochen werden, wenn 
derſelbe verſichert, ſubjeetiv dieſe Actenſtücke für nicht amtlich erachtet zu 
baben. Die bona des will bier fo viel bedeuten als den dolus aus: 
ſchließende Irrthum über die thatſächlichen und rechtlichen Eigenſchaften des 
Documentes § 59 des Strafgeſetzbuches. Daß in der That gutgläubiger 
Meinung der Angeklage von Anfang an war, beweiſen: a) die conſtatirten 
kauſtiſchen Vermerke auf dem größten Theile der Erlaſſe; b) die vom Pro: 
feſſor Lewis bekundete Conſultation des Letzteren; e) die verleſenen Erklärungen 
des Angeklagten im Correſpondenz⸗Fascicle und daß Angeklagter ſolcher 
Meinung ſein konnte, folgt aus dem gemiſchten Inhalte dieſer Erlaſſe. 
Das Maaß der Berechtigung zu jener Meinung iſt gleichgiltig. Eine 
andere Geſtalt nahm allerdings die Sachlage an, als an den Angeklagten 
wenn auch flugs nach ſeiner Verſetzung in den einſtweiligen Ruheſtand, die 
ſchon angezogenen Reſcripte des Auswärtigen Amtes ergingen, worin Ange⸗ 
klagter angewieſen worden ift, jene Erlaſſe zurückzugeben. Dieſen Wei⸗ 
ſungen mußte er Folge leiſten. Er war und blieb auch als Botſchaf⸗ 
ter z. D. der Disciplin des Auswärtigen Amtes, deſſen vorherige Ueberord⸗ 
nung von ihm anerkannt iſt, indem von dieſem in ſeinen verleſenen Erlaſſen 
wom Juni bis Auguſt c. im Correſpondenz⸗Fascikel) entwickelten Sinne 
unterworfen, und er irrte, weun er in ſeinem aus der Correſpondenz ver⸗ 
leſenen Schreiben vom 20. Juli 1874 und im Laufe der Unterfuchung die 
Anſicht aufgeſtellt hat, daß auf Neichsbeamte lein ſolcher war und iſt er 
ja noch, s 25, 29, 118, 132 des Reichsbeamten⸗Geſetzes vom 31. Marz 
1873) nach ſeiner Dispoſitionsſtellung, abgeſehen von den vermögensrechtlichen 
Satzungen nur die von ihm angezogenen Disciplinar⸗Paragraphen 84 bis 
118 über das Verfahren bei der Entfernung aus dem Amte, Anwendung er⸗ 
litten. Es müſſen ſchon nach dem Inhalte der von ihm ſelbſt herangezogenen 
Disciplinar⸗Paragraphe, die hier wegen des Begriffs des Disciplinarver⸗ 
gehens und der Strafarten (Ordnungsſtrafe, Entfernung aus dem Amte) 
voxausgeſetzten, früheren §§ 72, 73, 74, 75 nothwendig zum Kreiſe der zu: 
gelaſſenen Aeragtapben hinzutreten, und es iſt für das Verfahren auf Ent: 
fernung aus dem Amte ja auf zweifellos, daß eine Behörde da ſein muß, 
welche den Disciplinarfall feſtzuſtellen und das geeignete Verfahren in An⸗ 
wendung zu bringen hat. Ebenſo zweifellos iſt es, daß einen an ne 
dieſer Disciplin, zumal die Pflichten abgeben müſſen, mit deren vi ng 
der zur Dispoſition geſtellte Beamte noch aus der Zeit der Aclivität her im 
Rückſtande iſt. Disciplinar kammer oder Disciplinarhof find nur Discipli⸗ 
F aber keine Disciplinar auf ſichts behoͤrden. § 86 
a. a. O. 

Es frägt ſich aber, was der Angeklagte Verantwortliches that, als er den 
an ihn ergangenen Weiſungen nicht nachkam. Die Antwort auf dieſe Frage 
lautet: daß! Angeklagter ſich eines Disciplinarvergehens ſchuldig machte. Mit 
ſolchen Vergehen hat das Stadtgericht Nichts zu ſchaffen. Ob Angeklagter 
noch außer dem Disciplinarvergeben noch eines Kriminal vergehens ſich 
ſchuldig machte, dafür iſt zunachſt die Erledigung der Vorfrage maßgebend: 
ob durch jene Weiſungen des Auswärtigen Amtes die prineipaliter vor⸗ 
handen geweſene bona fides des Angekla ten aufgehoben worden iſt, nur 
dieſe Vorfrage, damit aber auch die Hauptſache, iſt zu verneinen. Wäre aber 
auch die bong fides des Angellagten beſeitigt worden, fo, würde damit nur 
einer mala fides seu dolus superveniens conſtituirt worden fein. 

Der für anderen Fall gegebene römiſche Rechtsſatz mala fides super- 
veniens non nocet (b. h. ein fpäter erſt kommender dolus ſchadet nicht, 
macht das früher putativ Erlaubte nicht zum Erlaubten) greift hier recht 
eigentlich durch. Daß nach Empfang der Weiſungen des Auswärtigen Amtes 
bezüglich der Acten ad passum II. Seitens des Angeklagten irgend eine 
ſchävliche Operation vorgenommen worden wäre, dafür it Nichts erbracht. 
Der fortgeſetzte Ungehorſam gegen die Verfügungen des Auswärtigen Amtes 
— weſentlich alſo ein negatives Verhalten — würde allenfalls viel⸗ 
leicht ur Annahme der mala fdes vorausgeſetzt), als ein Unterdrücken 
der in Rede ſtehenden Actenſtücke, etwa im Sinne des § 274 I. des Straf⸗ 
geſetzbuches angeſehen werden können. Die der Anklage zum Grunde liegen⸗ 
den §§ 133, 348, 350 des Strofpeiebbudes aber begnügen ſich mit einem 
blos negativen Verhalten des An bbb ge nicht, ed fordern zu 
ihrer Anwendung ein poſitives Thun, Vernichten, Beiſeite ſchaffen, Be⸗ 
ſchädigen, Aneignen. Da von Solchem keine Rede iſt, ſo ſcheiden, nach allen 
Richtungen bin betrachtet, die Documente ad passum II. aus dem Debet 
des Angeklagten aus. Ein Gleiches freilich aus anderen Gründen giebt auch 
von der ganzen Serie III. incl. passus III. der Anklage aufgezählten Acten⸗ 
ſtücken, polen 11 Erlafje und 12 Berichte, zuſammen 23 Schriften mannig⸗ 
fachen, politiſchen Inhalts. ! 1 

Ibre Qualität als amtliche Actenſtücke iſt von keiner Seite angezweifet, 
und iſt nach ihrem verleſenen 1 auch ganz unbedenklich, das Concepte 
zu den hier in Frage ſtehenden Berichten in der Botſchaft zu Paris über⸗ 
haupt gefertigt worden find, iſt unbeſtritten reſp. zugeſtanden. Und daß die 
vermißten Erlaſſe dem Angeklagten zugegangen find, iſt gleichfalls als er⸗ 
wieſen anzuſehen. 5 Erlaſſe find ad passum III. Nr. 17, 18, 34, 91, 99 
de 1872 ſind vom Angeklagten durch ſeinen Vertheidiger, Rechtsanwalt 
Munckel, am 10. November c. a. überreicht worden mit Anzeige, daß er ſie 
nachträglich in dem Schube eines l ausgepackten Schreitztiſches auf⸗ 
gefunden habe. 1 Erlaß (Nr. 295 de 1873) iſt in dem verleſenen Berichte 
des Angeklagten Nr. 9 de 1874 quittirt, 2 Erlaſſe (Nr. 26, 39 de 1874) find 
dem Angeklagten von dem Grafen Wesdehlen nach deſſen Zeugniß ausge⸗ 
händigt worden. 1 Erlaß (Nr. 35 de 72) iſt vom Angeklagten, als ihm m 

egangen ſchon in der verleſenen Wee e anerkannt. Erlaß 

k. 210 de 72) iſt nach dem Bureauvermerke auf dem Concepte dem An⸗ 
ellagten bier behändigt; 1 Erlaß endlich (Nr. 15 de 73) iſt im politiſchen 

ournal der Pariſer Botſchaft eingetragen; i. e. 11 Erlaſſe, als wie viele 
und welche zur Anklage ge 21 und der von der Anklage aufge⸗ 
zählten Berichtsconcepte Vermiſſen nach dem Weggange des Angeklagten 


rückgegebenen Berichts Nr. 70 pro 1872 durch dieſe ſpätere Rückgabe, im 
Uebrigen aber durch die a) aus dem Correſpondenzfascikel verleſenen Bericht 
des jetzigen Botſchafters⸗Fürſten Hohenlohe über dieſen Punkt, b) durch das 
Zeugniß der Pariſer Botſchaftsbeamten von Schaven und Hammerdörfer er⸗ 
wieſen. Frueh aber iſt, ob die noch hente vermißten Stücke durch den 
Angeklagten überhaupt und event. vorſätzlich, und die vermißt gewe⸗ 
fenen, aber zurückgegebenen Stücke durch den 1 vorſätzlich be⸗ 
ſeitigt ſind, wie dies ihm zum Vorwurf gemacht iſt. Auf dieſe Frage konnte 
das Gericht nur mit dem römiſchen „Non liquet“ antworten. Zunächſt iſt 
binſichtlich der zurückgegebeuen 5 Erlaſſe und des zurückgegebe⸗ 
nen Berichtsconcepts, der feinen Vortrag über die nachträgliche Auffin⸗ 
dung widerlegende Gegenbeweis nicht geführt, und dieſer Beweis der 
Schuld lag der Anklage ob. Die Anklage glaubt dem Angeklagten nicht, 
und meinte reſp. meint zum Theil noch aus der Correſpondenz des Ange: 
klagten mit dem Auswärtigen Amte. 

N bezüglich des Artikels im „Echo du Parlament“, 

2) bezüglich der diplomatiſchen Enthüllungen in der „Wiener Preſſe“, 

3) bezüglich des 
17 5 0 7 5 

die Unglaubhaftigkeit des Angeklagten berleiten zu können. 

Ad 1 zieht ſie den Bericht des Angeklagten vom 10. October 1872 an, 
in welchem vom Angeinnten, wegen ſeiner Autorſchaft zu dem Echo⸗ 
Artikel amtlich zur Rede geſtellt, ſtatt einer im Amtsverkehr mit dem 
Dienſtporgeſetzten an ſich allerdings angezeigt geweſenen klaren, bündigen 
und offenen Erklärung ein Herr v. Kahlden, mittelbar wenigſtens, 
als Maske vorgeführt wird. Allein es iſt nicht nothwendig, daß man 
in jeffem Berichte ein der Wahrheit entgegenſtebendes, indirectes Be⸗ 
nennen des Herrn v. Kahlden als Autor erblickt. 
wohl darin jene ältere Art der Diplomatenſprache finden, welche ein⸗ 
ladet, mehr das Nichtgeſchriebene, als das Geſchriebene zu leſen, und 
auf welchen das Anwendung findet, was Angeklagter von den Damen 
in einem verleſenen Berichte (über die Affaire Rothſchild) ſagt, daß 
bei dieſen das Streiten der Bitte und Entſchuldigung gleichſtehe 

Ad 2 iſt gar Nichts dem Angeklagten bewieſen, die Perſonen, welche durch 


rtikels in der vorgeleſenen Nr. 175 der „Spener'ſchen 


ihr Zeugniß hätten Beweis liefern können (Landsberg und Laufer), 


haben ihre Ausſage verweigert, und es würde unzuläſſig fein, ein 

verweigertes Zeugniß einem abgelegten gleichzuſtellen. 

Landsberg⸗, Lauſer'ſche verleſene Briefcorreſpondenz aber 
a. im Brieffascikel, 

b. im Copirbuch 

iſt nicht concludent. 


Ad 3 bezüglich der die Autorſchaft in der „Spener'ſchen Zeitung“ ableh⸗ 


nenden Erklärung des Angeklagten in dem verleſenen Berichte vom 
14. Mai 1874 iſt die Wahrheit dieſer Erklärung durch das Zeugniß 
des Dr. Boſſart erwieſen worden. 


Von einer conſtatirten Unglaubhaftigkeit des Angeklagten iſt alſo 


keine Rede. Die Glaubhaftigkeit der Angabe des Angeklagten vielmehr 
die zurückgegehenen Stücke wirklich in ſeinem bei der Abreiſe von Paris 
ohne ſein Zuthun mitverladenen Arbeitstiſche ex post aufgefunden, jene 
Stücke alſo 2 feinen Willen (unvorſätzlich) von Paris mitge⸗ 
genommen zu haben, 
folgt aus dem 
lichen Berichte vom 
20. Juli 1874, 


nach dieſer Richtung hin (wegen der Erlaſſe 
Nr. 16, 17, 18, 34 de 1872) 
ſchon Vermuthungen ausgeſprochen hatte. 


Bezüglich - 
der übrigen Erlaſſe und Berichte 
des pass. III. werden die Schuldſchlüſſe gezogen 


der Anklage, 
b. aus dem intereſſanten se der vermißten Stücke, 
c. aus den publiciſtiſchen Paſſionen des Grafen Arnim. 

Das durch die Momente ad a, b, e gewonnene Beweismaterial 
mehr einen größeren oder 1 Conjecturalwerth für den Politiker, iſt 
indeß noch nicht geeignet, dem Richter die Dienſte einer 

m unumſtößlicher Ueberzeugung und zu einer that ſächlichen Feſt⸗ 
tellung führenden ö 
Indicienkette zu leiſten. 

Dem Momente ad a, der vorſätzlichen Beſeitigung der Erlaſſe ad pass. 

I. und II. nämlich ſtehen 
das Gleichgewicht, ja mehr als das Gleichgewicht haltend, 
gegenüber 


1) die nur einmal binzunehmende Thatſache, daß Angeklagter von den an⸗ 


geklagten Stücken deren 6, als aus Verſehen mitgenommen, zurückge⸗ 
reicht hat: 


2) die durch die eigenen Angaben des Angeklagten und durch das Zeugniß 


der Botſchaftsbeamten erwieſen, für den durch die Preußiſche Beamten⸗ 


ſchule Gegangenen ſchwer faßbaren Non-chalance und Ordnungswidrig⸗ 
keit ach damaligen Geſchafts⸗Verwaltung auf der Pariſer Botſchaft, 
namentli 


a. die mangelhafte oder unregelmäßige Führung des zu jeder Bureau⸗ 


Verwaltung ganz unentbehrlichen Journals; 
. die unregelmäßige Deponirung der Archivalien; 


. die Zulaſſung von Antichambriſten 


i { 45 den Archivräumen; 
die Geſtattung der Mitnahme von Actenpiecen Seitens der Canzliſten 
in ihre Behauſung. 


3) Die Thatſache, daß außer den zur Anklage geſtellten Stücken noch an⸗ 


S ge 


dere an ſich zu pass. III. zu verweiſen geweſene Stücke fehlten, aber 


e 
o⸗ 1 


daß die noch fehlenden ſich annoch in Paris an einem nicht ge⸗ 


nach dem Zeugniſſe des Botſchaftsbeamten v. Schewen hinterher ſich 
funden haben, und zwar in der nicht politiſchen Regiſtratur für die 
genannten currenten Sachen, jo daß die \ 

vom Fürſten Hohenlohe in ſeinem Berichte vom 
ausgeſprochene Hoffnung 


ahnten Orte finden möchten ö 
noch nicht aufgegeben zu ſein ſcheint. Die Möglichkeit einer 
Wiederfindung würde erſt mit dem Momente einer (nach Tusa der 
Botſchaftsbeamten) noch nicht erfolgten, vollſtandigen Durchfor⸗ 
\ chung der currenten Regiſtratur, als ausgeſchloſſen angeſehen werden 
önnen. 5 
Den rer 0 En, ROTEN, 
dem angeblich intereſſanten Inhalte der Depeſchen und den publicifti 
hier Bebi des are v. — 1 8 wühlt 
in ihrer Verbindung ſteht gegenüber, daß von den zur Anklage geſtellten 
Depeſchen die en (als Selbſtproducte des Angeklagten) ns 
allein intereſſelos für den Angeklagten gemacht find und auch unter den 
Erlaſſen der eine oder andere von vorübergehendem oder gar keinem publi⸗ 
ciſtiſchem Werthe ſich befindet. 
daß Angeklagter an ſich journaliſtiſche Neigungen hat, iſt durch eigenes 
Erde und das Zeugniß des Dr. Landsberg erwieſen. Scheiden ſo⸗ 
. us die 23 Depeſchen ad pass. III. aus, fo bleiben nur noch die von 
er Anklage 


N zu Serie J. 
zuſammengefaßten, kirchenpolitiſchen 7 Erlaſſe und 6 Berichte übrig, 
deren hochamtlicher Charakter vom Angellagten ſelbſt anerkannt iſt. 1 
Angeklagter ſoll dieſelben: 
a. vorſätzlich bei Seite 
b. unterſchlagen haben (8 D.). f 
Es ſoll zunächſt der zweite Geſichtspunkt angeblicher Unterſchla gung 
ins Auge gefaßt werden. Es unterſchlägt nach § 246 des Strafgeſetzbuches 
Derjenige, welcher eine fremde, bewegliche Sache, die er im Beſthe ober 
Gewahrſam hat, ſich rechtswidrig zueignet. 


Man kann ſehr 


Die Arnim⸗„ 


mitande, daß Angeklagter in feinem verleſenen verantworts 


a. aus der Beſeitigung anderer Erlaſſe und Berichte ad pass. I. und II. 


bat indeß 


die 7 und unzweckmäßige Eintheilung des Amtslokals; 
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. Skus ſein 


dieſes 


die letzteren — um ein 
ungeöffneten Koffers hindurch leuchten mußten. f 
8 Das feſtgeſtellte Verhalten des Angeklagten dem auswärtigen Amte gegen⸗ bie 


8 Conflicte mit jenem Amte 


digt oder verfälſcht 


2 


3 


EV ED EUER 


St. Dutaſſe während eines Offiziers⸗Gelages in 


machten kundgab, und von welchem ſie 


von St. Dutaſſe 


r 


12 


des Unwohlſeins Amaliens erkannt zu haben; da jedoch das Mädchen 
ſelbſt keine Ahnung ihres Zuſtandes zu haben ſchien, fo beſchloß Per: 
rier zunächſt Erkundigungen einzuziehen. 


* 


j ra, Pi 
arne nich ge b aud Sachen And, an 
An ſich eine Unterſchlagung denkbar iſt, ſo ſehr auch die Vertheidigung 
bemüht hat, gegen die Sach qualität von . { 
- Es iſt ferner auch nicht zu leugnen, daß die kirchenpolitiſchen Documente 
für den Angeklagten „fremde“ waren. 

Mag es auch noch kein Deutſches Civilgeſetzbuch geben und möchte es 
weifelhaft ſein, nach welchem Geſetzbuche im Proceſſe der Deutſche Reichs⸗ 
N ſig Eigenthum zu begründen en haben würde, fo liegt die Sache 
doch fo, daß die vom Angeklagten jelbit übrigens nicht aufgeworfene Frage 

ob die Depeſchen Eigenthum des Angeklagten waren nach $ 28 
Einleitung- zum Allgemeinen Landrecht aus letzterem Geſetzbuche un: 
bedenklich zu verneinen iſt, und die Depeſchen alſo, als dem Angeklagten 

fremde“ ſtehen bleiben. In Beſitz und Gewahrſam hat Angeklagter 
unbeſtrittenermaßen die Documente ad pass. I. gehabt. Es fehlt aber 
die rechtswidrige Aneignung, die Abſicht, die Documente ſich zu 
eigen zu machen, und eine dieſe Abſicht ausführende Handlung. Von 
den im Eigenthum liegenden Befugniſſen 

des Beſitzes⸗, Gebrauchs- und Verfügungsrechtes muß der 
Handelnde das 

erſt das Eigenthumsrecht von bloßen Beſitz⸗ und Nutzungsrechten 
unterſcheidende r 5 
Recht der unbedingten Verfügung über die Sache ihrer Subſtanz nach 
(Verbrauch — Veräußerung). T 
$ 118 des Allgemeinen Landrechts 
" in der Abſicht haben. Und davon iſt hier keine Rede. g 
Der bloße unbefugte Gebrauch fremder Sachen iſt ſtraflos und die Ver⸗ 
werthung des geiſtigen ub fremder Schriften kann nur das Vergehen 
des Nachdrucks conſtituiren. Aber auch von der Abſicht eines Gebrauchs oder 
einer 8 Verwerthung der Depeſchen dem Inhalte nach iſt Nichts 
erwieſen. elcher Gedanke dem Angeklagten bezüglich der kirchenpolitiſchen 
Depeſchen innewohnte, davon bald nachher. N 
Der Vorwurf der Unterſchlagung fällt danach wiederum. Gefehlt, und 
zwar ſtrafrechtlich gefehlt, hat indeß Angeklagter bezüglich der kirchen⸗ 
politiſchen Depeſchen dennoch. Er hat geſtändlich, nachdem er kurz vor 
der Abreiſe aus Paris nach dieſen Depeſchen mit Eifer geſucht, dieſelben ver⸗ 
ſchloſſen in einer Dienſtmappe des Auswärtigen Amtes, und dieſe Mappe in 
einem Koffer von Paris aus der Botſchaft wiſſenſchaftlich (alfo vorſätzlich) 
mit fortgenommen, weil er ſie ſeinem katholiſchen Amtsnachfolger nicht zurück⸗ 
laſſen zu lönnen glaubte und der Meinung war, ſie ans Auswärtige Amt 
abliefern zu müſſen. Be 08 > 
Er hat geſtändlich weiter die kirchenpolitiſchen Depeſchen in Mappe und 
Koffer am 29. April 1874 von Paris hierher nach Berlin mitgebracht und 
hat geſtändlich bis je 15. Mai 1874 hier verweilt, ohne die Documente 
abzuliefern. Angeklagter hat geitändlich die lirchenpolitiſchen Depeſchen end⸗ 
lich in Mappe und Koffer am 15. Mai 1874 von hier auf Umwegen 
nach Karlsbad übergeführt., Er giebt zu feiner 8 an, 
über dem ausdrücklich der verleſenen Correſpondenz im Mai 1874 wegen 
feiner publiciſtiſchen Thätigkeit ausgebrochener Conflicte mit dem Aus⸗ 
wärtigen Amte die 9 und deren beabſichtigte Ablieferung an 
das Amt vergeſſen zu haben. 5 9175 
Der Annahme dieſes Vergeſſens ſtehen indeß gewichtige Gründe ent⸗ 
gegen, welche im Gegentheil für die Annahme der wiſſentlichen Mitnahme 
von hier — ſchließlich nach Karlsbad — ſprechen. Ä 
J. Angeklagter hat auch von Karlsbad aus dem Auswärtigen Amte keine 

Meldung gemacht, obwohl er dort die „vielleicht“ hier unterlaſſene Oeffnung 

ſeiner Reiſekoffer doch unzweifelhaft vorgenommen hatte. Angeklagter hat 
vielmehr erſt auf Erinnerung des auswärtigen Amtes unterm 
19. reſp. 21. Juni 1874 aus Karlsbad zum Beſitz ſich bekannt. (eu. Cor⸗ 

reſpondenzfascikel.) j g 5 
II. Der mit dem auswärtigen Amte dann ausgebrochene Conflict mußte 
recht eigentlich den Angeklagten daran mahnen, daß und was 
mt abzuliefern hatte. 25 
II. Die vom Angellagten ſelbſt für jo hochwichtig und bedenklich gehal⸗ 
tenen kirchenpolitiſchen Depeſchen betrafen eine ſo brennende Frage, daß 
in Bild zu gebrauchen — auch durch die Wände des 


über bezüglich der kirchenpolitiſchen 5 75 77 rührt allerdings aus dem 
er, aber gewi ] 
atte, ſondern daher, weil er — ihres ze gerade ſich bewußt 


— aus 
erger über vermeintlich ihm angethanes Weh opponiren wollte. . 


hi M termit ift das Strafgejeß übertreten worden. 


Die Anllage ift, abgeſehen von dem erledigten Geſichtspunkte aus 
geftübt auf 318 3 Eiefgeſe dcs Abſatz II., wo mit Belängnibftrafe 


nicht unter einem Monate jeder Beamte bedroht iſt, welcher eine ihm amt: 


lich vertraute oder zugängliche Urkunde vernichtet, bei Seite ſchafft, beſchä⸗ 

Es liegen alle Requiſiten dieſes Paragraphen vor: 

8 die Beamtenqualität des Handelnden, 

b) die amtliche Anvertrauung und Zugänglichmachung der Dokumente, 

eh die vorſätzliche Beiſeiteſchaffung der Dokumente. 
Nur fehlt die Urkundenqualität der Dokumente. 


Die Erbſchaft eines Schmarotzers. 
Roman von Eugene Chavette. 
(70. Fortſetzung) 
Sechsundzwanzgſtes Capitel. 
Wir theilen im Folgenden in Kürze mit, was Herr von Valnae 
aus dem rothen Hefte des Herrn v. St. Dutaſſe erfuhr. 
Wie ſich unſere Leſer erinnern werden, hatte der Chevalier von 


gewettet, die 
Gunſt einer ihm vollig unbekannten Dame ſofort zu erhalten, und er 


* 


5 hatte dieſe Wette auch in der That gewonnen. Die Art und Weiſe, 
in welcher er jenen Triumph errang, war allerdings nur zu ſehr 
geeignet, ihn mit bitterer Reue zu erfüllen. 


Jene ihm unbekannte 
Dame war Amalie Fauſtol, die einzige Tochter eines der reichſten 
Einwohner von ... Ihre Mutter war bei Amaliens Geburt geſtor 
ben. Das junge Mädchen wuchs im Haufe ihres fie vergötternden 


= 


Vaters heran, an Geift und Schönheit das Ebenbild ihrer fo früh 


verſtorbenen Mutter. Leider hatte dieſe auf ihre Tochter ein orga⸗ 

niſches Leiden vererbt, welches ſich in periodiſch wiederkehrenden Ohn⸗ 
zu befreien bisher keinem Arzte 

gelang. — — N | 

Am Tage nach jener verhängnißvollen Wette hatte der Chevalier 

. verlaſſen. — 


Seit einigen Monaten hatte ſich in ... ein junger Arzt nieder⸗ 


gelaſſen, der ſich bald des Vertrauens der Einwohner in hohem Grade vor 


erfreute. Es war dies Perrier. 
Als dieſer die Pflege des von Herrn von St. Dutaſſe verwunde⸗ 


ten Herrn von Armangis übernommen hatte, erfuhr er gar bald aus 


den Fieberreden des Kranken das Geheimniß deſſelben. Auf Anrathen 


ſeiner Geliebten, der Cardoze, hatte Perrier dieſen Umſtand dazu be⸗ 
nützt, um von Herrn von Armangis nach deſſen Geneſung eine große 
Summe zu erpreſſen, worauf er nach 
Abſicht, daſelbſt die Cardoze zu heirathen. 


überfiedelt war, in der 


Ciines Tags wurde Perrier zu Herrn Fauſtol gerufen, deſſen Tochter 
erkrankt war. Nach einigen Beſuchen glaubte der Arzt, die Urſache 


Im Hauſe Fauſtol's lebte als Wirthſchafterin Francoiſe Bedache, 
ſchmeichelte, ihr Gebieter werde ihr ſeine Hand reichen. 


Teil werden, daß auch Schriften Sachen And, au Was bas Reguiſt ad e ber porſätlich en Bei 


Pla 


er noch an Auswärtige Amt nach dem Gutachten des 


nicht daher, weil er fie vergeſſen] lenntni 


Offiziers⸗Wette gehört und auch den Namen deſſen erfahreu, der ſich 


eines Kindes. 
{ die Bedache anweſend. 
welche ſeit dem Tode der Gattin Fauſtol's ſich mit dem Gedanken] Arme, dann fühlte ſie ſich von einer Ohnmacht befangen. Als ſie 
An diefe| wieder zum Bewußtſein gelangte, rief fie mit ſchwacher Stimme nach 
wendete ſich Perrier, indem er ihr feine Anſicht über Amalien's Leiden] dem Kinde. 
mittheilte, ſie aber zu einſtweiliger Verſchwiegenheit aufforderte. Die 
Bedache, welche dieſen Umſtand zu ihren Gunſten ausbeuten zu können Knabe“. 
hoffte, vereinte ihre Bemühungen mit denen Perrier's und bald war 
fie im Stande, ihrem Verbündeten eine wichtige Mittheilung zu das Du mir geſchenkt haſt.“ 
machen. Durch die Geſchwätzigkeit eines Dieners hatte fie von jener⸗ 
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Was ad ſeiteſchaffüng betrifft, 
fo liegt eine ſolche Beiſeiteſchaffung vor, wenn, wie hier, eine nicht berech⸗ 
ligte Entfernung des amtlichen Objektes zu mehr als kurz vorübergebenden. 
Beſitze mit dem Bewußtſein ſtattfindet, daß das Objekt dem ordentlichen 
Geſchäftsbetriebe der berechtigten Amtsſtelle entzogen wird. Dieſe Ent⸗ 
ziehung konnte dem Angeklagten nicht verborgen ſein und hat ſich ſofort 
ergeben, inſofern als ein Theil der kirchenpoluiſchen Schriſtſtücke vom Fürs 
ſten Hohenlohe zu Paris Mitte Juni 1874 vermißt und die Veranlaſſung 
zum Berichte vom 8. Juni 1874, damit aber der ganzen Unterſuchung wurde. 
Aber die von der Anklage behauptete Urkundenqualität kann nicht aner⸗ 
kannt werden. Es ſoll zugeſtanden werden. daß § 348 Abſatz II. Straf⸗ 
geſetzbuch unter Urkunden nicht blos öffentliche Urkunden, und gar blos 
oͤffentliche Urkunden im beſchränkten Sinne des Abſatzes I beſteht, jedenfalls 
und unzweifelhaft aber nur Urkunden im Sinne des § 267 a. a. O., wei 
es ſonſt an jeder Beſtimmung und Begrenzung für dieſen „neuen“ Urkun⸗ 
denbegriff fehlen wü de. Urkunden im Sinne des $ 267 (öffentliche und 
private) ſind aber lediglich nur Gegenſtände, welche zum Bweiſe von 
Thatſachen oder Rechten beſtimmt ſind. Und ſolche Beſtimmung hat 
die innere Correſpondenz zwiſchen dem Auswärtigen Amte, reſp. dem Fürften 
Reichskanzler und ven auswärtigen Miſſionen nicht. Daß das Strafgeſetz⸗ 
buch ie den Thatbeſtand der Beſeitigung von Dokumenten eine Erweiterung 
des Urkundenbegriffes über die Grenzen des § 267 hinaus nicht gewollt 
hat, ergiebt recht deutlich fein $ 133 welcher neben die eigentlichen Urkunden 
„Regiſter, Acten und ſonſtige Gegenſtände“ ſtellt. § 3482 des Strafgeſetz⸗ 
buches ſcheidet alſo wiederum aus. Es greift aber eben ſo unbedenklich 
der oben citirte § 137 des Strafgeſetzbuchs durch, welcher in ſeinem hier 
allein in Betracht kommenden Abſatz 1 wörtlich lautet: 
„Wer eine Urkunde, ein Regiſter, Acten, oder einen ſonſtigen Gegen⸗ 
ſtand, welche ſich zur amtlichen Aufbewahrung an einem dazu beſtimmten 
Orte befinden, oder welche einem Beamten oder einem Dritten amtlich 
übergeben worden ſind, vorſätzlich vernichtet, bei Seite ſchafft, oder 
beſchädigt, wird mit Gefängniß beſtraft.“ 
Es liegen in den Depeſchen aber einfach amtliche Actenftäde vor, die 
ſich zur amtlichen Aufbewahrung an dazu beſtimmtem Orte 
zuvörderſt im Boſchafts hotel zu Paris, ! 
demnächſt hier in Berlin in der vom Angeklagten mitgeführten Dienſt⸗ 
mappe des auswärtigen Amtes 
befanden, * ubrigens auch amtlich übergeben waren. 
And dieſe Actenſtücke hat, nach dem früher Geſagten, Angeklagter vor⸗ 
ſätzlich, nämlich wiſſentlich und bewußt bei Seite geſchafft, d. i. dem 
ordentlichen Geſchäfts ange durch ihre Wegnahme nach Karlsbad entzogen. 
Das Bedenken, daß § 133 als Thäter der Faſſung und Stelle noch einen 
einer Amtsſtelle gegenüberſtehenden nichtbeamteten Dritten vorauszuſetzen 
ſcheint, erledigt ſich aus der Erwägung, daß unmöglich ein Beamter für 
das ſtraflos bleiben kann, wofür ein Nichtbeamter beſtraft wird, ſo daß § 133 
in dem Verhältniſſe zu § 348 ſteht, daß der Beamte, wenn er Urkunden bei 
Seite bringt, aus dem ſchwereren § 348 (in dem Regiſter, Acten und ſon⸗ 
ſtige Gegenſtände vielleicht auch ihre Stelle finden ſollten) im Uebrigen bei 
Beſeitigung anderer Amtsobjecte aus Er geſtraft wird. Dem § 348 
eorrefpondirk im früheren preußiſchen Strafgeſetzbuche der $ 323 daſelbſt; 
dem heutigen $ 133 der damalige § 106; das k. Ober⸗Tribunal bat in 
einem Indicate zu dem damaligen § 523 in Sachen contra Dornblüthe am 
2. Januar 1856 den gleichen Grundſatz ausgeſprochen, daß, wenn das Object 
der Strafthat nicht eigentliche Urkunden im techniſchen Sinne des Wortes 
ſind, et Actenſtücke bilden, der damalige $ 106 (heute § 133) 
greife. 
1 3 That iſt, da die Depeſchen in der Dienſtmappe des Auswärtigen 
mte 
a zum Zwecke der Ablieferung an dieſes Letztere 
bier noch an einem berechtigten Orte ſich befanden, die Ablieferung an das 
t Prafidenten König ja auch ganz 
legal geweſen ſein würde, geſchehen 
bier zu Berlin, 
als Angeklagter den Wagen beſtieg, um mit den Depeſchen in Mappe und 
Koffer nach dem Bahnhofe zur Wiederabreiſe nach Karlsbad zu fahren. 
Berlin iſt alſo forüm delieiti commissi und damit die Competenz des 
rn Stadtgerichts auch materiell begründet. 
. iſt ſonach überführt u. ſ. w. Folgt das eigentliche Er⸗ 
„deſſen Wortlaut im geſtrigen Mittagblatt mitgetheilt worden iſt. 


Breslau, 21. December. 


Zu dem vorſtehenden Wortlaut des Erkenntniſſes gegen den 
f 


350, | Grafen Arnim geben wir folgende Analyſe: 


Die zur Anklage geſtellten Papfere zerfallen in drei Kategorien, welche 
nach dem Sprachgebrauche des Vertheidigers benannt werden: 

1) die disciplinariſchen Papiere, diejenigen, deren Herausgabe 
der Angellagte verweigert, weil er ſie für ſein Eigenthum hält; 

2) die vermißten Papiere, diejenigen über deren Verbleib der Ange⸗ 
klagte keine Kenntniß haben will; 

3) die translocirten Papiere, diejenigen, welche der Angellagte von 


N D 


gerühmt hatte, die Gunſt des Fräul. Fauſtel erlangt zu haben. 

Perrier, der vor der Cardoze keine Geheimniſſe hatte, theilte dieſer 
mit, was er in Erfahrung gebracht. Schnell entſchloſſen rief dieſe: 

„Das Vermögen Fauſtol's gehört uns, wenn Du mir folgen willſt.“ — 

„Was räthſt Du mir zu thun?“ 

„Du mußt Amalie heirathen!“ — 

„Und dieſen Rath ertheilſt Du mir?“ — 

„Warum nicht?“ 

„Und was ſoll aus Dir werden?“ 

„Zuerſt müſſen wir das Vermögen Fauſtol's in unſern Händen 
haben, das Weitere wird ſich finden.“ 

Am nächſten Tage begab ſich Perrier zu Fauſtol, dem er mittheilte, 
in welchem Zuſtande ſich ſeine Tochter befinde, indem er gleichzeitig 
ſich ſelbſt als den allein Schuldigen bezeichnete. Längſt habe er Amalie 
geliebt, das Uebermaß dieſer Liebe habe ihn zu einem verbrecheriſchen 
Schritte verleitet, für welchen er jede Sühne zu übernehmen bereit ſei. 

Was die Cardoze vorausgeſehen hatte, geſchah. 

Der troſtloſe Vater wollte anfänglich an Perrier Rache nehmen, 
er erkannte aber, daß er vor Allem auf die Ehre ſeiner Tochter Be⸗ 
dacht nehmen müſſe. So willigte er endlich ein, daß ſich Perrier mit 
Amalie vermählte. Nur mit Widerſtreben und den Bitten ihres Va⸗ 
ters folgend, reichte dieſe dem vermeintlichen Räuber ihrer Ehre 
die Hand. 

Die Cardoze, welche gleichfalls Mutterfreuden entgegenſah, verließ 
Perriers Hochzeit ſein Haus, und zog ſich in ein benachbartes 
Dorf zurück, wo fie in größter Zurückgezogenheit lebte. 

Die nächſten Monate verliefen. Die Bedache beſuchte die Cardoze 
zu wiederholten Malen und brachte ihr Nachrichten von Perrier. 
Dieſem war es nach und nach durch fein reumütkhiges und liebevolles 
Benehmen gelungen, Herrn Fauſtol's Groll zu beſänftigen, ja er hatte 
ihn ſogar zu bewegen gewußt, in fein Haus überzufiedeln. 

Bald darauf erkrankte Herr Fauſtol. Perrier wich nicht von dem 
Bette ſeines Schwiegervaters, er reichte ihm mit eigener Hand die 
Arzneien, — doch vergeblich. Herr Fauſtol ſtarb, ohne ein Teſtament 


zu hinterlaſſen, ſeine Tochter war die einzige Erbin ſeines rieſigen 
Vermögens. 


Wenige Tage nach dem Tode ihres Vaters genas Frau Perrier 
Bei ſeiner Geburt war außer ihrem Gatten nur noch 
Amalie nahm das neugeborene Kind in ihre 


Die Bedache reichte es ihr. 
„Dies iſt nicht mein Kind“, rief Frau Perrier, „es war ein 
„Du irrſt“, — verießte Herr Perrier — „es iſt ein Mädchen, 


„Du lügſt!“ 


HIER RU er . HAFTEN, 
„ 
1 2 f 


werden wird, eine gewiſſe praktiſche Bedeutung, indem es ſich dabei darum 


ſagen wollte, er wußte nun auch, daß Herr von Jozeères in das 
heimniß eingeweiht ſei. Er erkannte die Nothwendigkeit, das e 
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Paris nach Carlsbad geführt, und von dort aus zurückgeſandt hat, ohne je 
das Eigenthum derſelben in Anſpruch zu nehmen. 7 1 

Der Angeklagte iſt nun ad 1) freigeſprochen, weil er urfpränglid 
in dem guten Glauben geweſen, die disciplinariſchen Papiere gehörten ihm; 
dieſer gute Glaube hat fteilich durch die Erlaſſe des auswärtigen Amtes 
eine Erſchütterung erfahren müſſen. Aber der Angeklagte habe, nachdem er 
in böſen Glauben verſetzt, nichts mehr gethan, was wider das Strafgeſetz 
verſtoße, ſondern nur unterlaſſen, feine Pflicht der Herausgabe zu er“ 
füllen. Dadurch habe er lediglich ein Disciplinarvergehen begangen. 

Der Angeklagte iſt ad 2) freigeſprochen, weil das Gericht den That⸗ 
beſtand für nicht aufgeklärt erachtet, und die Möglichkeit in das Auge faßt, 
daß ſich die vermißten Papiere in der Pariſer Botſchaftsregiſtratur noch vor⸗ 
finden. 

Ad 3) iſt der Angeklagte verurtheilt; allein er iſt nicht verurtheilt 
wegen Unterſchlagung, weil das Gericht die Abſicht der Aneignung 
vermißt und dem Angeklagten nur die Abſicht unterſtellt, feine vorgeſetzte 
Behörde zu chikaniren, indem er ihr für einige Wochen die vermißten N 
Papiere vorenthielt. Er iſt auch nicht verurtheilt wegen Amts vergehen, 
denn das Gericht hielt eine Correſpondenz zwiſchen Kanzler und Botſchafter, 
die einen bloßen Austauſch von Anſichten enthält, nicht für Urkunden, wie 
der Paragraph des Strafgeſetzbuchs, der von Amtsvergehen handelt, erfordert. 


Die Verurtheilung iſt erfolgt aus § 133 des Strafgeſetzbuchs. Wir wollen 


die Bedeutung deſſelben durch folgendes Beiſpiel verſinnlichen. Wenn irgend 
Jemand auf dem hieſigen Stadtgericht eine Klage abgiebt und den Augen? 
blick, wo er ſich auf dem Bureau aufhält, benutzt, um ein Actenſtück aus 
einem Regal in das andere zu legen, nur um dem Regiſtrator das Nachſuchen 
zu erſchweren, alſo um einen ſchlechten Scherz zu begehen, ſo würde er eben 
dieſem § 133 verfallen. Die Verurtheilung iſt alſo nicht ausgeſprochen wegen 
einer Amtshandlung, ſondern wegen einer Handlung, die mehr als eine 
Ungebörigkeit, denn als ein Vergehen zu bezeichnen it. 

Daß unter dieſen Verhaͤltniſſen die Strafe nicht böher als auf drei 
Monate bemeſſen wurde, und davon vier Wochen auf die Unterſuchungshaft 
abgerechnet wurden, iſt nicht zu verwundern. | 

Unſere Leſer werden finden, daß das Erkenntniß vom erſten bis zum 
letzten Buchſtaben ſchweres juriſtiſches Rüſtzeug handhabt. Vorſtehende Ber 
merkungen erleichtern ihnen vielleicht das Verſtändniß. Kritiſch auf den Her⸗ 
gang zurückzukommen, behalten wir uns ſelbſtverſtändlich vor. ) 

Die „Nat. Ztg.“ ſchließt einen Artikel über den Prozeß in folgender 
Weiſe: ö 

„Für unſer Urtheil über den Grafen Arnim ſind die techniſch⸗juriſtiſchen 9 
Gründe, mit welchen das Gericht den Rahmen von deſſen ſtrafrechtlicher 
Verantwortlichleit feſtzuſtellen ſucht, nicht die allein maßgebenden. Wir 
beurtheilen als Politiker und Patrioten einen Träger der Politik des 
Deutſchen Reiches, und wir haben heute keinen Grund mehr, mit unſerer 
Anſicht zurlckzuhalten? daß Graf Arnim ſich ſchwer gegen fein Vaterland 
verfehlt hat. Von eiferſüchtigen Nachbarn umgeben, einem halb beftegten 
a d en der auf Rache ſinnt, im Kampf mit inneren Feinden, 
welche ſich auf eine Weltmacht ſtügen, hatte das junge Reich, mehr wie 
jeder andere Staat, die treueſte Hingabe, die uneigennützigſte Selbſtver⸗ 
geſſenheit nöthig. Es fand leider in ſeinem Vertreter auf einem der ſchwie 
rigſten Poſten einen Mann, der, wie die „Nat. Z.“ weiter ausführt, aus mehre 
ren Gründen nicht dahin paßte. Im Fuürſten Bismarck perſonificirt ſich 
ein guter Theil deutiher Reichspolitik. Wenn Graf Arnim glaubt, durch 
die bewegliche Rede am Schluſſe ſeiner Vertheidigung uns von ſeiner An⸗ 
e an den Fürſten Bismarck überzeugen zu können, ſo vergißt er 
die Depeſche vom Jahre 1872, darinnen der Reichskanzler von ihm bei 

dem Kaiſer der Conſpiration mit Gambetta angeklagt war. Dieſe Inſi⸗ 
nuation leuchtet, um in der Sprache des Berliner Gerichts zu reden, „auch 
durch die Wände des ungeöffneien Koffers durch“. Und wir finden hierin 
in der That die von jenem Gericht für den Grafen feſtgeſtellte „ältere Art 
der Diplomatenſprache, welche einladet, mehr das Nichtgeſchriebene, als das 
Geſchriebene zu leſen.“ 

Der Kaiſer von Oeſterreich wird, wie der „Peſt. Ll.“ meldet, im nächſten 
Frühling in Begleitung eines Mitglieds der Regierung eine Reiſe nach Dal⸗ 
matien unternehmen. 

Aus Prag wird der „Preſſe“ gemeldet, daß die Reichsrathswahlen 
in Prag und in den czechiſchen Bezirken noch während der Seſſion des Reichs⸗ 
rathes zu Anfang Februar ſtattfinden ſollen. In Anbetracht deſſen erhält 
der jungcezechiſche Parteitag, der vor Neujahr in Prag abgehalten 


* 


Herr Perrier und die Bedache beſtrebten ſich, Amalie zu überzeugen / 
daß fie von einem Irrthum befangen ſei, — Frau Perrier ſchwieg 
doch war ſie gewiß, daß ihr Kind vertauſcht worden ſei. 


VE lesen 


A 


Und fo war es auch. Einen Tag vorher hatte die Cardoze ein 


Mädchen zur Welt gebracht, welches die Bedache heimlich in Perrier? 
Haus getragen hatte. 

Die Bedache erwartete nun ihren Lohn. 
Perrier zu werden, war ſie getäuſcht worden, zum Wenigſten wollte 
ſie durch einen Antheil an Fauſtols Hinterlaſſenſchaft entſchädigt wer⸗ 
den. Das reiche Geldgeſchenk, welches ihr Herr Perrier aushändigte, 
genügte ihrer Habſucht nicht. ö 

Eines Tages trat ein elegant gekleideter Herr bei ihr ein. Es 
war der Chevalier von St. Dutaſſe. 8 

Längſt hatte dieſer über die von ihm verübte Schändlichkeit die 


In ihrer Hoffnung, Frau 


tiefte Reue empfunden und war nun feſt entſchloſſen, ſelbſt Erkundi⸗ 


gungen in ... einzuziehen. Zu feinem höͤchſten Erſtaunen hatte er 
vernommen, daß der Beſitzer jenes Landhauſes geſtorben, ſeine Tochter 
aber ſich mit Perrier vermählt habe. Die Bedache wurde ihm als 
die Vertraute des Verſtorbenen bezeichnet. 

Ohne Zögern hatte ſich St. Dutaſſe zur Bedache begeben und es 
gelang ibm mit leichter Mühe, von der gegen Perrier Erbitterten die 
Wahrheit zu erfahren. Das Verſprechen, ſie ſolle reichlich dafür be⸗ 
lohnt werden, bewog ſie, ihm ſchriftlich zu beſtätigen, was ſie ihm er⸗ 
zählt hatte. 

Die Mittheilung, daß er Vater eines Knaben jet, und daß Perrier 
und die Cardoze dieſem Kinde ihr eigenes unterſchoben hätten, erſchüt⸗ 
terte den Chevalier auf's Tiefſte. Sollte er die Wahrheit enthüllen! 
Was aber würde dann aus der Frau werden, an welcher er ſich bei 
reits fo ſchwer vergangen hatte? Er beſchloß, einfiweilen zu ſchweigen, 
über Frau Perrier und ſein Kind aber zu wachen. 

Zunächſt veranlaßte er die um ihren Lohn drängende Bedache, 


—— ne ai an 


Herrn von Jozéres das Geheimniß mitzutheilen, und ihn zugleich n 


feinem Namen um eine Belohnung für ihre Verſchwiegenheit zu er 
fuchen. Herr von Jozeéres beeilte ſich, Bedache nicht nur reich zu 
beſchenken, ſondern dieſelbe auch mit einem ſeiner Unterbeamten, Pidol, 
zu verheirathen. b 


daß er feine Freunde, Herrn Perrier und Herrn von Jozered 
dieſem Kinde gemeinſchaftlich eine Jahresrente von 6000 —— 
zufegen. Gleichzeitig deutete er Herrn Perrier an, daß, wenn el 


Frau Perrier das Unglück haben ſollte, zu ſterben, es möglich ſei, u t 
er im Namen dieſes Kindes gewiſſe Anſprüche an das binterlaflen® 


Worten 4 


Vermögen des Herrn Fauſtol ſtellen müßte. 


Herr Perrier verſtand es, was der Chevalier mit dieſen Ge 
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Brei idrer Parteiſtellung wieder ziemlich wichtigen Wahlen vor das Volk 
en. 
Die Einberufung der Delegationen ſoll erſt für den Spätherbft in 
ſicht ſtehen. Man ſcheint in Ungarn in der That der ſeinerzeit vom „Peſt. 

dd“ beſtrittenen Anſicht zu fein, daß der gegenwärtige, für drei Jahre 

gewählte Reichstag im Falle einer früheren Einberufung der Delegationen 
in die Lage käme, das gemeinſame Budget für vier Jahre zu bewilligen, 
und daß es hierzu nicht competent ſei. Noch größeres Gewicht ſcheint man 
| auf den Umſtand zu legen, daß für den Fall einer noch in dieſem Reichs⸗ 

e vorzunehmenden Delegationswahl die Unzukömmlichkeit eintreten 
müßte, daß das gemeinſame Budget für 1876 von der gegenwärtig tagenden 
Legislative votirt wird, während die Bewillung des Landesbudgets für daſſelbe 

hr dem erſt einzuberufenden Reichstage anheimfällt. Da der gemeinſame 

t einen integrirenden Beſtandtheil des Landesbudgets bildet, wäre nach 
ungariſcher Auffaſſung eine ſolche Zerſplitterung des Bewilligungsrechtes mit 
0 en Anforderungen eines correct parlamentariſchen Vorganges kaum zu ver⸗ 
Anbaren. Dieſer zweite Grund iſt vielleicht in dem Mißtrauen zu ſuchen, 
den man dem gegenwärtigen Reichstage entgegenbringt. Ghyezy hat dieſem 
Michstage geradezu die Befähigung einer eingehenden reformatoriſchen Thä⸗ 
ligkeit abgeſprochen, und es darf daher nicht Wunder nehmen, wenn man 
uch die Wahl und die Beeinfluſſung der Delegirten gerade nicht mit beſon⸗ 
derer Beruhigung in die Hand einer Verſammlung gelegt ſehen mochte, 
dbwelcher nachgerade jede feſte und verläßliche Parteigliederung abhanden ge⸗ 
bommen iſt. N a 

Der italieniſchen Deputirtenkammer iſt am 16. d. Mis. vom Kriegs⸗ 
miniſter ein Geſetzentwurf über die Bildung einer zu den regulairen Truppen 
zu zählenden und zur Landesvertheidigung beſtimmten Territorial⸗Armee vor⸗ 
gelegt worden. Dieſe Miliz fol keine Uniform erhalten, ihre Abzeichen wer⸗ 
den ſich vielmehr auf Käppi und Armbinde beſchränken. An Stelle der bis⸗ 
herigen Nationalgarde wird die Bürgergarde treten, welche die oben er: 

wähnten Territorial⸗Milizen ſowie die auf unbeſtimmte Zeit zur Dispoſition 

geſtellten Militärs von der activen Armee umfaſſen ſoll. Ausnahmsweiſe 
don diefe Bürgergarde auch zur Aufrechthaltung der öffentlichen Ordnung zu 
den Waffen gerufen werden können. 

Garibaldi wird, wie ſein ſoeben aus Caprera zurückgekehrter Freund 
Galiano in der „Capitale“ mittheilt, nächſtens nach Rom kommen und auf 
dem erſten Platze der Außerften Linken, den bisher der Deputirte Morelli 
unmehatte, an den Sitzungen der Kammer theilnehmen. Morelli hat ihm 
ſeinen Platz angeboten und Garibaldi dies Anerbieten angenommen. Der 

in der franzöſiſchen Nationalverſammlung verleſene Bericht des ehemaligen 
Kloſterbruders Perrot über das Benehmen Garibaldis im letzten Kriege hat 
in Italien ſehr großen Unwillen erregt. Der frühere Garibaldiſche Major 
Lobbia, der nicht, wie irrthümlich verbreitet worden, in der Türkei geſtorben, 
ſondern noch lebt und geſund iſt, proteſtirt in einer venetianiſchen Zeitung 
t energiſch gegen dieſe Verleumdungen. Auch ſollen Garibaldi's Freunde in 
F beabſichtigen, die Stellen des großen Werkes des preußiſchen 
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eneralſtabes, die ſich auf Garibaldi's Kriegsführung bei Dijon beziehen, 
s Franzöſiſche überſetzen und veröffentlichen zu laſſen, was allerdings die 
e Widerlegung jener ſchmählichen Beſchuldigungen wäre. Mit Recht ſagt 

eine römiſche Correſpondenz der „N. Z.“: 
Hatte der Mann nothwendig, ſich auf dieſe Weiſe behandeln zu laſſen. 
Giebt man auch zu, daß er eine derbe Lection für feine Donquixoterie ver⸗ 
diente, ſo hat er doch wahrlich nicht verdient, ſie von Franzoſen zu be⸗ 
kommen. Selbſt die conſorteske Preſſe iſt über dieſe Scheußlichkeit empört. 
elchen Antheil auch an dieſer allgemeinen Entrüſtung das durchaus be⸗ 
"htigte — Nationalgefühl bat, jo lieſt ſich doch aus den Artikeln der 
„Opigione“ und der „Perſeveranza“ die inſtinctive Hochachtung für den 
‚Anbergleihlihen Charakter des jo unwürdig mißhandelten Mannes heraus. 
hebe dies zur Ehre der italieniſchen Preſſe hervor. Es iſt als ob das 


Berbängniß den letzt f b 4 
* pre, — 5 9 „Verbindungsfaden der Italien an Frank 


Ueber den Grafen Arnim bricht die mailänder „Perſeveranza“ bei Be: 

ſprechung des betreffenden Prozeſſes mit äußerſt ſcharfen Ausdrücken den 

Stab, indem fie namentlich die von dem Fürften Bismarck gegen den ehe⸗ 

maligen Botſchafter an den Tag gelegte Geduld hervorhebt. Das Blatt jagt 
anderem: ! 

Zwei Jahre lang dauerte der eben fo widerwärtige wie undankbare 


gen St. Dutaſſe's um jeden Preis zu erkaufen, aber auch über das 
ben ſeiner Gattin zu wachen. 
5 Die Cardoze mußte auf ihre Pläne verzichten, ſo lange der Che⸗ 
jan am Leben war. Sie bezog das Haus Perrier's, deſſen Wirth: 
Pat fie führte, und mit dem fie ſich in die Aufgabe theilte, Frau 
errier ſtrengſtens zu überwachen. Wiederholt hatte dieſe verfucht, 
ne Denunciation wegen Unterſchiebung eines Kindes an die Gerichte 
Belangen zu laſſen, die Cardoze hatte die Abſendung derſelben ſtets zu 
dereiteln gewußt. Sie und Perrier ließen von nun ab die arme 
Jau nicht einen Augenblick allein, fie entzogen ihr ſogar jedes 
Schreibmaterial. 
Mit wüthendem Haſſe verfolgte die Cardoze den Chevalier, der 
mindeſtens einmal in der Woche das Haus Perrier's beſuchte, um da⸗ 
. elbſt zu ſpeiſen, wobei er allerdings die Vorſicht beobachtete, keine 
Speise zu genießen, von welcher nicht vorher Perrier ſelbſt gegeſſen batte. 
Nicht weniger aber haßte die Cardoze Herrn von Jozères. Der: 
elbe hatte ſich begnügt, mehr oder minder große Summen von Perrier 
iu „entlehnen“, wobei er aber nicht unterließ zu bemerken, daß er all' 
das nur als Abſchlagszahlung betrachte. 
Als Leontine, Perriers Tochter, ihr 17. Jahr erreicht hatte, hielt 
Derr v. Jozeres foͤrmlich um ihre Hand bei der Cardoze und Perrier 
in. Die Elenden wagten es nicht, fie ihm zu verweigern. 
y Eines Tages erklärte Herr von St. Dutaſſe, er beabſichtige Paul 
Avril zu verheirathen, zu dieſem Ende möge ihm die Summe von 
0 Millionen zur Verfügung geſtellt werden. Die Verbündeten be: 
Fgloſſen nun, ſich des Chevaliers zu entledigen, — wie ihnen dies 
Nicht bedacht hatten ſie aber da⸗ 
fi en daß Herr von St. Dataſſe dafür geſorgt haben könnte, nach 
* em Tode einen Rächer zu hinterlaſſen .. .. Herr von Valnac 
* ſeine Lectüre eben beendet, als heftig geläutet wurde. Diesmal 
die es in der That der alte Diener, der raſch eintrat und hinter ſich 
der den Riegel vorſchob. 
„Sie waren ſo vorſichtig, ſich einzuſperren. Ich will Ihr Beiſpiel 
 Mahmen“, ſagte er. 
6 N „Während Deiner Abweſenheit wollte man die Thüre mit einem 
Rote Öffnen; aus dieſem Grunde verriegelte ich fie,‘ erwiderte 
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7 Kung, ift unfern Leſern bekannt. 
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| lu: ich weiß, wer derjenige iſt, der gerne hereingekommen wäre,“ 
Be der Greis. „Und nun antworten Sie mir ſchnell und kurz, 
00 die Polizei iſt mir auf den Ferſen.“ „Iſt Paul Avril nach 
uſe gekommen?“ ’ 
I „Nein.“ 
War überhaupt Niemand hier?“ 
„Doch; meine Schweſter, im Begriffe zu entfliehen.“ 
„Aber warum kam ſie hierher?“ 
In bafite, Paul Avril zu finden.“ 
7) u?“ » 
„Um ihn mitzunehmen. Dielen Brief hier schrieb fie, bevor fie 
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Adel wird, mit welchem Programm bie Jungezechen bei dieſen für die 


P A TI AR 
* N N * * 


5 n Wr * 


Zwiſt des Reichskanzlers mit feinem Parifer Botſchafler über die Frage, 
ob es die Pflicht eines Beamten ſei, die Inſtructionen feines Vorgeſetzten 
zu befolgen oder nicht. Und trotz aller dieſer Mühe ſah Bismarck ſich 
doch ſchließlich zu der Nothwendigkeit gedrängt, den Streitſüchtigen, der 
ſich nicht damit begnügte, die Ermahnungen und Befehle ſeines Vor⸗ 
geſetzten in den Wind zu ſchlagen, der ſich vielmehr vermaß, ſelbſt An⸗ 
weiſungen über eine beſſere Leitung der auswärtigen Politik und über 
die wahren Intereſſen Deutſchlands zu geben, ſeines Poſtens zu ent⸗ 
ſetzen. Aber während Graf Arnim in ſeinen Berichten, aus denen 
ein verblendeter Eigendünkel über ſeine eigene Begabung und ſeinen 
Scharfblick hervorleuchtet, die Regierung, die Parteien und die Demokratie 
8 auf das Genaueſte zu beobachten vorgab, merkte er thörichter 
eiſe nicht, daß Spione eben jenes Landes, über das er ſo dünkel⸗ 
haft berichtete, ſeine Worte und ſeine Handlungen belauerten, er wußte 
nicht, daß der Stand der franzöſiſchen Geſetzgebung ihm das Recht gab, 
gegen die leidenſchaftlichen Angriffe der Biſchöfe von Nimes und Nancy 
einzuſchreiten, er hatte keine Ahnung davon, daß die Frage des Geſandt⸗ 
ſchaftsrechtes den deutſchen Mittelſtaaten ſchon längſt keine Frage in diplo⸗ 
matiſchen Sinne mehr war, wenn auch die Reichsverfaſſung jenes Recht 
noch ei za zuließ. Es iſt ſchwer begreiflich, daß Bismarck und jeine 
Secretäre Balan und Bülow den Bolſchafter über alle dieſe Dinge erſt auf⸗ 
klären mußten, daß derſelbe mit den Verhaͤllniſſen ſeines Heimathlandes 
eben ſo wenig, wie mit denen des Auslandes vertraut war. Es iſt daher 
wobl kein Wunder, wenn der Kanzler über dem Betragen feines Unter: 
. doch ſchließlich die Geduld verlor und wenn er anfing, in ſeinen 
Erlaſſen einen reichlichen Gebrauch von ſeiner Gabe des Sarkasmus und 
einer überaus feinen Ironie zu machen, womit er denen zu antworten 
pflegt, die ſich vermeſſen, den Meiſter über ibn feielen zu wollen. 

Die clericalen Blätter veröffentlichten vor einigen Tagen den Wortlaut 
der Rede, welche der Papſt am 8. d. M. an die Deputation römiſcher Da⸗ 
men gehalten hat, welche ihm ein reiches Geſchenk von prachtvoll verzierten 
kirchlichen Gewändern überbrachte. Die Rede enthalt nichts Bemerkens⸗ 
werthes; auch über die Feier oder Nichtfeier des Jubeljahres, in welches wir 
ſeit dem erſten Adventsſonntage eingetreten ſind, hören wir nichts. Dagegen 
iſt als Grundton der ganzen Anſprache der Gedanke zu conſtatiren, daß die 
gegenwärtigen „Leiden“ der Kirche ihr von Gott geſandt ſeien zur Prüfung, 
und daß dieſe Prüfung auch ſchon reiche Früchte getragen habe. Der Papſt 
erblickt in der Thätigkeit und den Beiſteuern der frommen Damen den Be: 
weis einer „neuen Aera“, denſelben Beweis erkennt er in der Theilnahme 
der römiſchen Bevölkerung an den Kirchenfeierlichkeiten zu Ehren des Ma⸗ 
rientages, in den Wallfahrten, in der „Feſtigkeit der Prieſter beim Wider⸗ 
ſtande gegen die Angriffe der Mächtigen“, endlich in den Beiſteuern der ka⸗ 
tholiſchen Welt zum Peterspfennig. 

In Frankreich hatte die Nachricht, daß Fürſt Bismarck ſeine Entlaſſung 
eingereicht, nicht geringe Freude bereitet und man ſah, namentlich in Paris, 
ſchon den nahen Untergang des deutſchen Reiches voraus. Der officiöſe 
„Moniteur“ aber ſchreibt vorſichtig: 

„Das Gerücht von der Demiſſion des Reichskanzlers deutet vielmehr 
an, daß er den Beſchluß des Reichstags bedauert, als daß er die Abſicht 
bat, ſelbſt momentan die Laſt der Geſchäfte niederzulegen. Man kann kühn 
euch vor es in Deutſchland nur Einen Staatsmann giebt, welcher die 
deutſche 
Dieſer Staatsmann iſt der Fürſt Bismarck. Sein Rücktritt würde alſo 
dem Aufgeben ſeines Werkes gleichkommen, und das allgemeine Gefühl in 
Deutſchland verlangt ungeachtet gewiſſen unverſöhnlichen Widerſtandes im 
Parlament und in der reife nichts Aehnliches. Die Schwierigkeiten des 
Fürſten Bismarck den Parteien gegenüber ſind ungeheuer; er beſitzt des⸗ 
halb aber eine unbegrenzte Popularität, welche, wir begreifen dies nur 
zu ſehr, durch ſeine glänzenden Dienſte und ſeinen eifrigen Patriotismus 
Pran t iſt. Man muß dieſen Thatſachen alle Rechnung tragen. Der 

deutſche Reichstag wird unter den gegebenen Umſtänden vor dem Lande 

nicht die Verantwortlichkeit für den Rücktritt des Fürſten Bismarck über: 
nehmen wollen, und es iſt unſere Ueberzeugung, daß, wenn der Kanzler 
darauf beſteht, das Parlament alle gewünſchten Conceſſionen machen wird. 

Uebrigens werden wir bald über dieſe wichtige Frage aufgeklärt werden, 

denn alle Welt begreift, daß ihre Löſung in dem einen oder dem anderen 

Sinne nicht ohne Beziehung zu dem Urtheile jteht, welches morgen über 

den Grafen v. Arnim gefällt werden wird.“ 

Sinn und Unſinn find bier in merkwürder Weiſe gemiſcht. 

Der bonapartiſtiſche „Gaulois“ bringt Folgendes: 

„Die Documente des Proceſſes Arnim machten auf die induftrielle und 
commercielle Welt einen tiefen Eindruck. Eine große Anzahl deutſcher 
Arbeiter wurden von ihren Meiſtern, namentlich in den Vierteln Saint 
Denis, Saint Martin und Quinze⸗Vingts weggeſandt. Die vornehmſten 
Fabrikanten bereiten ein Projekt vor, demzufolge jeder Beſitzer einer Fa⸗ 
drik oder Meiſter den Geburtsſchein eines jeden Fremden verlangen ſoll, 
der Beſchäftigung bei ihm ſucht.“ \ 


fih entfernte. Sie giebt ihm ein Rendezvous in Clichy. Ich mußte 
ihr ſchwören, den Brief an Paul zu übergeben.“ 

„Dann ſtecken Sie ihn ein.“ 

In dieſem Augenblick ertönte die Klingel auf's Neue. 

„Ah . . . ah! Sagte ich Ihnen nicht, daß mir die Polizei auf 
den Ferſen iſt?“ 

Er ſah jetzt das rothe Notizbuch, welches der Graf auf den Tiſch 
gelegt hatte. 

„Wie kommt das hierher?“ rief er freudig. 

„Meine Schweſter hat es da gelaſſen.“ 

Bourguignon griff nach dem Buche. Seine erſte Idee war, es 
einzuſtecken. Aber im nächſten Momente beſann er ſich eines Andern. 
„Bah,“ ſagte er, „ich kenne ja Blatt für Blatt auswendig.“ 
Damit warf er ohne längeres Zaudern das Buch in das Kamin⸗ 

euer. 

Nachdem das Buch zu Aſche verbrannt war, öffnete Bourguignon 
die Thüre. 

Um dieſelbe Stunde fuhr Frau von Armangis nach Clichy. Wäh⸗ 
rend der langen Fahrt ließ ſie in ihrem Gedächtniſſe alle einzelnen 
Momente ihres ſchuldbeladenen Lebens vorüberziehen. Sie erinnerte 
ſich an jede Einzelheit, von jener Nacht an, in welcher ſie das Meſſer 
in Herrn v. Armangis Hand gedrückt, bis an jenen Ballabend, an 
welchem fie Bricard befohlen hatte, Paul Avril aufzulauern und in 
ihre Gewalt zu bringen. Wer mochte damals die Ausführung des 
Verbrechens verhindert, wer Bricard getödtet haben. Was Frau von 
Armangis nicht wußte, haben unſere Leſer gewiß ſchon errathen. Es 
war Caduchet, der Bricard gefolgt war und, als ihn dieſer erkannte 
und bei feinem Namen rief — erdroſſelte . 


Frau v. Armangis war in tiefer Nacht in Clichy angelangt und 
hatte Jannerot beauftragt, ihr Haus zu öffnen und ſeine Tochter zu 
ihrer Bedienung zu ſenden. Als letztere kurze Zeit hierauf in das 
Zimmer der Frau v. Armangis trat, ſah fie, wie dieſelbe eben be- 
ſchäftigt war, ein Säckchen einzuſchließen; eine heftige Bewegung, die 
fie bei des Mädchens Eintritt machte, veranlaßte, daß einige kleine 
Gegenſtände aus dem Säckchen fielen und auf den Boden rollten. 
Die Habſucht Victorinens und ihres Vaters, dem ſie ihre Entdeckung 
mittheilte, wurde hierdurch aufs Höchfte gereizt. Unglücklicher Weiſe 
bemerkte Frau rmangis zu Jannerot, er möge Niemanden von 
ihrer Anweſenheil Mittheilung machen, da dieſelbe ein Geheimniß 
bleiben müſſe. 

Am näͤchſten Tage brachte ein Bote einen Brief an Frau v. Ar⸗ 
mangis. Victorine, welche den Boten empfing, bemerkte, Frau von 
Armangis ſei bereits wieder abgereiſt, ſie wolle den Brief nachſenden. 
Der Bote ging. Victorine öffnete das Schreiben und las es Jannerot 
vor. Es lautete: 

„Ich ziehe den Tod Deiner Liebe vor! Ich haſſe und verachte 
Dich! .. . Paul Avril!“ 

„Der Liebhaber wird alſo nicht kommen, und Niemand ſonſt weiß, 


olitik auf der Bahn erhalten kann, auf der ſie ſich befindet. 


as 80 3 8 5 gr: 
In der engliſchon Preſſe wird das Verhalten des Fürſten Bismarck aus 
Veranlaſſung der Annahme des Antrages Hoverbeck mit den verſchiedenſten 
Gründen entſchuldigt, am wenigſten aber gerade in der conſervativen Preſſe. 
Während „Daily News“ meint, daß der Reichstag unter den obwaltenden 
Umſtänden Geduld und Nachſicht mit einzelnen Schwachheiten des Kanzlers 
baben müßte und, ohne ih etwas zu vergeben, auch haben konnte, da „eine 
Verſammlung von Perſonen, welche die große Aufgabe haben, die Freiheit 
der Nation zu gründen und ihre Einheit zuſammenzuketten, auch auf Koſten 
zwar nicht ihrer Grundſätze, aber ihres Gefühls duldſam und verſöhnlich 
gegenüber den Launen eines Mannes ſein kann, der die Arbeit der Nation 
thut“, äußern ſich „Standard“ und „Globe“ nicht ohne Veimiſchung don 
Tadel und Ironie. Man muß, um dieſen Ton begreiflich zu finden, ſich 
gegenwärtig balten, daß die engliſchen Blätter annehmen und nach Lage 
der Dinge annehmen müſſen, daß die Annahme des Antrages Hoverbeck 
die einzige und eigentliche Veranlaſſung des beabſichtigten Rücktritts des 
Kanzlers geweſen ſei, während doch andere Gründe die entſcheidenden ge⸗ 
weſen ſind. ’ 
Unter dem Titel: „Staatswirthſchaftliche Ergebniſſe der Zahlung der 
Kriegsentſchädigung in Deutſchfand und Frankreich“ wird der bekannte fran⸗ 
zöſiſche National⸗Oeconom Wolowski in dieſen Tagen eine Broſchüre veröffent⸗ 
lichen, aus welcher umfaſſende Auszüge ſchon jetzt vorliegen Sie beſchäftigt 
ſich mit dem Nachweiſe, wie Frankreich es fertig brachte, die fünf Milliarden 
in fo Überraſchend kurzer Zeit abzuzablen, mit den Bankoperationen, die dies 
möglich machten, mit dem Credit und den Hilfsquellen Frankreichs, mit der 
Verwendung der abgelieferten Summen durch die deutſche Regierung, mit der 
Rückwirkung derſelben auf Deutſchland und den muthmaßlichen Folgen für 
Frankreich. Obwohl der Verfaſſer die Größe der finanziellen Opfer, die 
Frankreich durch den Krieg auferlegt wurden, keineswegs unterſchätzt, ſo 
ſcheint doch der Zweck ſeiner Broſchüre, ſo weit die vorliegenden Auszüge ein 
Urtheil geſtatten, hauptſächlich in der Beweisführung zu beſtehen, daß Frank⸗ 
reich reich genug ſei, um ſie zu verwinden, und daß die nach Deutſchland 
abgefloſſenen Milliarden dieſem bisher wenig Nutzen eingebracht haben. Ein 
Nachweis dieſer Art wird der ſo vielfach verwundeten Eitelkeit der Franzoſen 
ohne Zweifel ſehr wohl thun: fraglicher dagegen iſt es, ob der genannte Ver⸗ 
faſſer ihnen nicht einen beſſeren Liebesdienſt geleiſtet haben würde, wenn er 
ihnen ihre finanzielle Zukunft weniger roſig, aber deſto wahrheitsgetreuer 
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vor Augen geſtellt hätte. Die „Times“ ſchließt ihre Beleuchtung der ge⸗ 


nannten Schrift mit den Worten: g 
„Selbſtlob über die erreichten finanziellen Erfolge wird die Rückkehr zu 
einem geordneten Staatshaushalt nicht leichter, ſondern vielmehr ſchwieriger 
machen. Von den 100 Mill. L. Sterl. und darüber, welche die franzöſiſche 
Regierung jetzt jährlich vom Lande verlangt, müſſen 10 Mill. L. auf die 
Tilgung der Staatsſchuld und andere 10 Mill. L. auf die geſtiegenen 
Auslagen Für Feſtungswerke und den Militärdienſt verwendet on 
ſtatt rückwärts blickend zu zeigen, wie ein nominelles Capital von 20 
Mill. L. aufgebracht wurde, wäre es erſprießlicher gneien, vorwärts 
blickend zu unterſuchen, auf welche Weiſe der jährliche Koſtenaufwand von 
100 Millionen L. verringert werden könnte. Die Befriedigung des Herrn 


nachdem er einen dreimonatlichen Wechſel acceptirt hat, ſich freut, „daß er 


Beiſpiele dieſes Verſchwenders zu „folgen und ſich in neue Schulden zu 
ſtürzen.“ 
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Deutſchland. 

— Berlin, 20. Dec. [Das Civilehegeſetz. — Die Reichs⸗ 

ſchulden⸗Commiſſion.] Seitens des Bundesrathes war heute der 

Juſtizausſchuß Mittags und Abends in Berathung getreten, um die 


* 


Ordnung zu Ende zu führen und zum Bericht für das Plenum vor⸗ 

zubereiten. Inzwiſchen iſt es zweifelhaft geworden, ob das letztere noch 
vor Ablauf des Jahres, wie es allerdings in der Abſicht lag, ſich mit 

dieſen beiden wichtigen Gegenftänden wird beſchäftigen konnen, welche 
jedenfalls in den erſten Tagen nach Wiederbeginn des Reichstages an 
dieſen gelangen ſollen. 
Die Berathung des Entwurfes hat ſich um deshalb beſonders ver⸗ 
zögert, weil die Aufgabe, das neue Reichsgeſetz mit dem ſo verſchieden⸗ 


wo ſich Frau v. Armangis befindet“, ſagte Jannerot. 
plötzlich ſtürbe, wer würde ſich darum kümmern“ — 
„Vater“, erwiderte Victorine grinſend, „was glaubſt Du, iſt ein 
Brief wie dieſer, nicht Grund genug, ſich zu toͤdten?“ Begierig ergriff 
Jannerot dieſen Gedanken. Die Elenden beſchloſſen, Frau v. Arman⸗ 
gis zu erſticken, ihr den Brief Pauls in die Hand zu drücken und 
ſodann ein Becken mit Kohlen im Zimmer anzuzünden, Würde man 
die Leiche finden, ſo mußte Jedermann glauben, Frau v. Armangis 
habe ſich in Verzweiflung ſelbſt das Leben genommen 
(Schluß folgt.) 


Die geſellige Kinderwelt. Von Guſtav Fritz. Breslau. J. U. Kern 
(Max Müller) 875. 3. Aufl. Für Kinder, welche nicht jeder Zeit ſelbſt ver⸗ 
ſtehen, ſich zu beſchäftigen, ein recht gutes Hilfsmittel, um allerlei ange⸗ 
meſſene Spiele zu treiben und dadurch vor Robheiten und Aehnlichem be⸗ 
wahrt zu bleiben. Eine ER harmloſer Taſchenſpieler⸗Stückchen und hübſche 
Räthſelfragen machen das Ganze recht brauchbar und empfehlenswerth. 

Für Frauenhand. Einige Erzählungen und Novellen zu Luſt und Lehre 
für Frauen und Töchter gebildeter Stände von Otfried Niglius. Stuttgart, 
Alfred Bruchmann. 875 ; 

Wie haben von vornherein ein gewiſſes Vorurtheil für Bücher, welche 
für Töchter „gebildeter“ Stände geſchrieben fein ſollen, weil wir dieſen 
Begriff weder fixiren wollten, noch feine Kriterien recht faſſen können. — 
Sind die Töchter „gebildeter“ Stände ſchon gebildet oder ſollen ſie ſo gut 
wie alle andern Töchter erſt gebildet werden? Sind alle Töchter „gebildeter“ 
Stände ſchon von vorn herein geſchickter zu verſtehen oder bedürfen 
nicht alle Mädchen geſunder, kräftiger Nahrung für den Geiſt? Sind die 
„gebildeten“ Stände immer gebildet? Bleibe man uns mit dieſen Katego⸗ 
rien vom Leibe — ſehe man ſich im Volke und im Leben um — gebe man 
ſein Beſtes und zwar Gutes, um Bildung und Einſicht zu befördern, Geiſt 
und Gemüth zu erheben und zu läutern und laſſe einem Buch, welches dies 
vermag, ſeinen eigenen Lauf. Von dieſem Excurs aber abgeſehen wollen 


wir gern conſtatiren, daß die Erzählungen ſelbſt lebendig und hübſch geichriee : 


ben ſind, daß fie einen reinen, unverfälſchten Ton wahrer Gemüths⸗Innig⸗ 
keit anſchlagen, und Nichts enthalten, was nicht Sinn und Ohr jedes Mäd⸗ 


chens undeſchadet aufnehmen kann. Ein vielleicht zu ſcharf ausgeprägter 
Zug von „Neligjofität” giebt einzelnen Erzählungen einen etwas particulae 


we Beigeſchmack, welchen wir in ſolchen Büchern nicht lieben. Die 
inge 
in diefen Anſchauungen zu ſtärken oder zu bekräftigen — wir haben Ni 

dagegen, wir mögen nur nicht ein ausgeſprochenes Hinweiſen guf Diele Ab⸗ 


ſicht, welche leicht heraus gefühlt wird. 
Ferd. Schmidt's Weltgeſchichte.] Zur Weihnachtszeit dürfte Vielen 
ein Hinweis auf die Weltgeſchichte von Ferdinand Schmidt, mit 12 Illu⸗ 
ſtrationen von Prof. G. Bleibtreu 15 von Albert Goldſchmidt in 
Berlin) erwünſcht ſein, da ſich daſſelbe ganz ee zum Geſchenke für 
die reifere Jugend eignet. Letztere findet in dem ſchönen empfehlenswerthen 
Werke neben tiefernfter Belehrung die feſſelndſte Unterhaltung. Ferdinand 
Schmidt, der Meiſter der unterhaltend⸗belehrenden Geſchichtserzählung, bietet 
hier ſtatt trockener Kriegserzählungen und bloßer Angabe von Zahlen und 
Namen, intereſſante, lebensvolle Darſtellungen, welche einen Einblick in die 
eigenthümliche Natur des Landes, in die geiſtige Entwickelung der Völker 
und 
Dieſe klare, edle und echt volksthümliche Darſtellungsweiſe hat die Weltge⸗ 
ſchichte von Schmidt als Familienbuch eingebürgert, welches bier als wil. 


kommenes Geſchichtsrepetitorium dient und zu intereſſanten Vergleichungen 


mit der Gegenwart antreibt. 


Wolowski iſt, genauer unterſucht, doch nur die eines Verſchwenders, welcher 


die Geſchichte los iſt“; fie wird die franzöſiſche Nation ermutbigen, dem 


zweite Leſung des Civilehe⸗Entwurfs und die Berathung der Concurz⸗ 


le 


Das Civilehegeſetz umfaßt 78 Paragraphen. 


artig geſtalteten Landesgeſetz der Einzelſtaaten in Uebereinſtimmung zu 
bringen, eine Fülle von Schwierigkeiten darbot, welche man vorher 


„Wenn ſie hier 


ſind Sache des Individuum, hat die Erzählung die Wirkung, Viele 


in die religiöſen und ſittlichen Zuftände und Anſchauungen gewähren. 
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keit im Reichstage Dank ſagen. In dieſen Briefen 


rad 


nicht übersehen könnte. Es darf mitterweile als ſicher angeſehen wer⸗ 
den, daß das Plenum des Bundesrathes den Ausſchußanträgen in 
allen Stücken beitreten wird. Morgen Mittag ſoll eine Plenarſitzung 
des Bundesrathes ſtattfinden, und zwar wahrſcheinlich die letzte in 
in dieſem Jahre, wenn nicht wegen der beiden erwähnten Geſetzent⸗ 
würfe eine weitere Sitzung in der letzten Woche des Jahres beliebt 
werden ſollte. — Die Reichsſchulden⸗Commiſſion hat ſoeben den 6. Be⸗ 
richt über die Verwaltung des Schuldenweſens des Norddeutſchen 
Bundes bezw. des deutſchen Reichs im Jahre 1873 erſtattet. Hier⸗ 
nach ſind im Jahre 1873 neue Reichsſchulden nicht entſtanden. Von 
der zum 1. Januar 1873 gekündigten Anleihe von 1870 waren nach 
dem letzten Bericht 12,393,850 Thlr. rückſtändig, davon ſind im Jahre 
1873 eingegangen: 11,941,350 Thlr., alſo 452,500 Thlr. weiter 
rückſtändig geblieben. Die nach dem letzten Berichte rückſtändigen 
Zinſen dieſer Anleihe im Betrage von 547,950 Thlr. 15 Sgr. ſind 
durch den Hinzutritt von 19,190 Thlr. erhöht. Davon find gezahlt: 
559,085 Thlr. und ferner rückſtändig geblieben 8057 Tolr. 15 Sgr. 
An Schatzſcheinen 5jähriger Umlaufszeit ſind im Jahre 1873 einge⸗ 
löſt: 238,560 Thlr., alſo noch einzuziehen 71,900 Thlr. Von den 
rückſtändigen Zinſen dafür im Betrage von 3231 Thlr. ſind 1873 
gezahlt 1508 Thlr. 15 Sgr. und rückſtändig geblieben 1722 Thlr. 
15 Sgr. Von den 1872 rückſtändigen Darlehnskaſſenſcheinen aus 
dem Jahre 1870 im Betrage von 272,525 Thlr. ſind 1873 einge⸗ 
gangen 181,895 Thlr., alſo noch in Umlauf geblieben 90,630 Thlr. 
Die Reichsſchulden⸗Commiſſion hat durch Reviſion der Acten und 
Journale der preußiſchen Hauptverwaltung der Staatsſchulden über 
dieſe Angelegenheiten die Ueberzeugung von der ordnungsmäßigen 
Verwaltung der Bundes⸗ und Reichsſchulden gewonnen. Die erfor⸗ 
derlichen Rechnungen ſind der Commiſſion durch den Rechnungshof 
des deutſchen Reiches zugegangen, ſie beantragt der Preußiſchen Staats⸗ 
ſchulden⸗Verwaltung dafür Decharge zu ertheilen. — Die nächſte 
Sitzung der Reichstags⸗Commiſſion für das Bankgeſetz findet am Mon⸗ 
tag, den 4. Januar k. J., Nachmittags 5 Uhr, ſtatt. Die Com⸗ 
miſſion gedenkt ihre Arbeiten bis zum Zuſammentritt des Reichstages 
zu beendigen. 
Berlin, 20. December. [Aus dem Miniſterconſeil. 
— Juſtizminiſter Leonhardt. — Art. 31. der Verfaſſung. 
Der Kronprinz beim Diner Bismarck's. — Elſäſſiſcher 
Brief an Reichstagsabgeordnete. — Proceß Arnim.] Es 
fehlt nicht an Nachträgen zu den Vorgängen der letzten Tage, die zu 
regiſtriren von tagesgeſchichtlichem Intereſſe iſt. Der Reichskanzler 
etſchien im vorgeſtrigen Minlſterconſeil in ernſter, beinahe trüber Stim⸗ 
mung und feine Dispoſitionen zur Zurückziehung des Entlaſſungs⸗ 
geſuchs waren trotz der vorhergegangenen Intervention des Kronprinzen 
nichts weniger als ausgeſprochen. Erſt im Laufe der Verhandlungen 
und als ſich alle Räthe der Krone zu der Auffaſſung vereinigten, daß 
fein ausreichender Grund für einen fo weittragenden Schritt des 
Miniſterpräſidenten vorhanden ſei (Fürſt Bismarck hatte auch um die 
Enthebung von dieſem Poſten gebeten), erſt dann zog der Reichs kanz⸗ 
ler ſein Geſuch formell zurück. Durchſchlagend war der Moment, als 
das Telegramm aus dem Reichstage mit den Abſtimmungsziffern 
des Vertrauensvotums ankam. Der Kaiſer entfaltete daſſelbe, las den 
Inhalt laut vor und ſagte zum Kanzler: „Jetzt können Sie wieder 
in Ihren Reichstage gehen“ .. .. Wie uns von derſelben unter: 
richteten Seite mitgetheilt wird, war im Conſeil von der Entlaſſung 
des Juſtizminiſters Leonhardt kein Wort gefallen. Die geſchäft⸗ 
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des Juſtizminiſters und enthoben ihn perſönlich von einer Verantwort⸗ 
lichkeit, die ihm allerdings, vom politiſchen Geſichtspunkte der Reichs⸗ 
tags majorität vindielrt wurde. Ebenſo iſt es unrichtig, wenn in hieſigen 
Journalen gemeldet wird, daß im Conſeil beſchloſſen wurde, ſofort ein 
Geſetz zur Interpretation des Art. 31 der Reichsverfaſſung einzubrin⸗ 
gen. Abgeſehen von dem geſchäftlichen Gange, den die Ausarbeitung 
ahnlicher Vorlagen in der Regel nimmt, ſcheint nach den uns zuge⸗ 
gangenen Mittheilungen weder innerhalb der Reichsregierung, noch im 
Bundesrath die Abſicht vorhanden zu ſein, der Hoverbeckſchen Reſo⸗ 
lution eine Folge zu geben. Für die nationalliberale Partei iſt nach 
der Auffaſſung ihrer leitenden Männer eine außergewoͤhnliche Vorſicht 
geboten, um ſich nicht wieder zu ſpalten und damit den Clerikalen 
Gelegenheit zu geben, einen neuen Conflict heraufzubeſchwöͤren. Seitens 
der Fortſchrittspartei erachtet man jedoch die Majorität des Hauſes für 
gebunden, im Laufe der Seſſion mit dem Antrage auf Abänderung des 
Artikels 31 der Verfaſſung vorzugehen, um nicht den Vorwurf auf 
ſich zu laden, einen Schlag ins Waſſer gethan zu haben. — Die 
parlamentariſchen Theilnehmer am letzten Diner des Fürſten Bismarck 
hatten beim Erſcheinen des Kronprinzen den Eindruck, als ob ſeine 
Anweſenheit einem glücklichen Zufall zuzuſchreiben wäre. Der Kron⸗ 
prinz wendete fein ganzes Intereſſe den parlamentariſcheu Vorgängen 
der letzten Tage zu, und mehrere Abgeordnete, welche er über den 
Gang der Angelegenheiten befragte, beeilten ſich in eingehender Weiſe 
darüber Aufklärung zu geben. Daß dies in beruhigender Weiſe er⸗ 
folgte, iſt ſelbſtverſtändlich, ſo daß man annehmen kann, daß damit 
manche Mißoverſtändniſſe aufgeklärt worden find. Der Kronprinz be: 
nutzte offenbar dieſe Informationen zur Applanirung der ſichtlichen 
Mißſtimmung des Reichskanzlers, denn er unterhielt ſich mehrfach mit 
dem Fürſten und converſirte nach aufgehobener Tafel noch längere Zeit 
mit demſelben. Aus den Aeußerungen des Reichskanzlers ging her⸗ 
vor, daß er gegen alle parlamentariſchen Vorgänge, die nicht mit 
ſeiner Politik in Einklang zu bringen ſind, ſehr empfindlich iſt. Er 
ſagte geradezu, daß er jo mannigfache Gegner an den europäiſchen 
Höfen und durch die clericalen Stürme im Innern Deutſchlands 
habe, daß er mit Recht ſeine Stütze im Reichstage ſuchen müſſe. — 
Die Verhandlungen über den elſaß⸗lothringiſchen Etat und die dabei 
geſtellten Anträge haben nach den neueſten Mittheilungen aus den 
Reichslanden bei den dortigen gemäßigten Elementen gute Aufnahme 
gefunden. Von einflußreichen Mitgliedern der elſäſſiſchen Bezirkstage 
ſind Zuſchriften an hervorragende Reichstagsmitglieder der liberalen 
Partei gelangt, in welchen ste ihre Uebereinſtimmung mit der parla⸗ 
mentariſchen Wirkſamkeit dieſer Abzeordneten zu Gunſten der inneren 
Entwickelung der Reichslande ausſprechen und ihnen für die Thätig⸗ 
d u. A. aus: 
geſprochen, daß die wohlwollende Behandlung Elſaß⸗Lothkingens bereits 
jetzt ſchon Früchte trägt, weil ſich immer mehr die Einſicht Bahn 
bricht, daß die ultramontanen Vertreter, welche an den Sitzungen 
Theil nebmen, ſowie die Proteſtler, welche davon wegbleiben, die In⸗ 
tereſſen des Landes hart ſchädigen. Es wird mit Zuverſicht erwartet, 
daß bei den nächſten Wahlen andere Männer, und zwar aus den 
Reihen der gemäßigten Autonomiſten, in den Reichstag geſendet wer⸗ 
den. — Der Telegraph meldete Ihnen geſtern und die heutigen 
Morgenjournale in ausführlicher Weiſe den Ausgang und die Vor⸗ 
gänge des denkwürdigen Proceß Arnim beim hieſigen Stadtgericht. 
Der Eindruck, welchen das Erkenntniß und das niedrige Strafmaß 
ſowohl in parlamentariſchen und juriſtiſchen Kreiſen, wie im großen 
Publicum hervorrief, war ebenſo verſchieden, wie die vorgefaßten Mei⸗ 
nungen über den Urtheilsſpruch des Gerichtshofes. Es wird indeſſen 
conſtatirt, daß in der Stadt die überwiegende Mehrheit inſofern von 
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dem Ausgange des Proeeſſes überraſcht war, weil man nicht erwarlete, 
daß das vom Staatsanwalt Teſſendorf auf das Zehnfache beantragte 
Strafmaß vom Gerichtshofe bis zu drei Monaten herabgeſetzt würde. 
Man vergleicht die Strenge der Vorunterſuchung mit dem milden 
Tone des Erkenntniſſes und dem niedrigen Strafmaße und kommt zu 
dem Reſultate, daß in den weiteren Inſtanzen die Ausficht auf eine Frei⸗ 
ſprechung thatſächlich vorhanden ſei. Die Rückſicht, welche bei den Motiven 
des Erkenntniſſes vorwaltet, ſcheint zu Auffaſſungen zu führen, welche 
vielleicht auch noch darin ihren Grund haben, daß man dem Kammer⸗ 
gericht ein noch milderes Urtheil betreffs der kirchenpolitiſchen Docu⸗ 
mente zumuthet. Ob ſich dies auf die Anſichten einzelner oder mehre⸗ 
rer Kammergerichtsräthe zurückführen läßt, können wir nicht beurtheilen. 
Eins iſt gewiß, das Anſehen des Staatsanwalts Teſſendorf iſt durch 
den Ausgang des Proceſſes Arnim, wie durch ſein Vorgehen in der 
Angelegenheit Majunke, die thatſächlich zur Demiſſiou des Reichskanz⸗ 
lers geführt hat, in der poliſchen Welt eben nicht geſtiegen. 

A Berlin, 20. December. [Die elſaß⸗lothringiſchen Ab⸗ 
geordneten. — Die Abſtimmung im „Fall Majunke“. — 
Die Bankgeſetz-Commiſſion.] Die letzten Sitzungen, welche 
die parlamentariſchen Verſammlungen vor den Weihnachtsferien ab⸗ 
gehalten, bieten ſteis ein recht bedenkliches Bild dar. Niemand iſt für 
die herrlichſten Gründe für oder wider empfänglich, ſelbſt oratoriſche 
Meiſterſtücke verhallen ungehört. Auch der deutſche Reichstag iſt dieſem 
Weihnachtsgeſchick nicht entgangen. Valentin, der profeſſtonirte Schluß⸗ 
macher, war vollkommen Herr der Situation. Daß auf dieſe Weiſe 
der Etat und andere Geſetze für Elſaß⸗Lothringen etwas gewaltthätig 
abgeſchloſſen wurden, mag die Deutſchen Brüder im Reichsland kränken; 
aber warum wählen ſie Vertreter, welche die Intereſſen ihrer Heimath 
auf das geſchickteſte zu ſchädigen wiſſen? Von 15 Abgeordneten ſitzen 
11 zu Hauſe; die 4 erſchienenen werden trotz ihres undeutſchen, fran⸗ 
zöſiſch⸗ultramontanen Auftretens von dem Reichstage äußerſt rückſichts⸗ 
voll behandelt; man wählt ſie alle 4 in die Commiſſion zur Vorbe⸗ 
rathung der elſaß⸗lothringiſchen Geſetze, allein — nachdem fie ge 
wählt ſind, erklären ſie, „in Anbetracht der ihrem Lande geſchaffenen 
Lage“ an den Arbeiten der Commiſſion nicht theilnehmen zu können. 
Daß ſolche Thaten eines eigenthümlichen Trotzes nicht das allergeringſte 
wirken, daß ſie weder der Reichsregierung noch dem Reichstage wehthun, 
vielmehr beide abſolut kalt laſſen, hätten ſich die Herren vorausſagen 
können. Nur die Geſchäftsordnungs⸗Commiſſion hat ein wenig Arbeit 
dadurch bekommen, um in ſchriftlichem Bericht den mit 7 gegen 6 
Stimmen gefaßten Beſchluß zu begründen, daß jene Erklärung als 
eine Ablehnung des Commiſſionsmandats zu betrachten. Daß die Herren 
Guerber, Winterer und Genoſſen, welche die Commiſſion mit Ver⸗ 
achtung ſtraften, um im Plenum ihren wahren und eingebildeten 
Schmerzen in endloſen Reden Luft zu machen, für dieſe Reden kein 
dankbares Publikum fanden, haben ſie ſich lediglich ſelbſt zuzuſchreiben. 
— Der ſtenographiſche Bericht der Reichstagsſizung vom 16. December 
ergiebt, daß bei der fait verhängnißvoll gewordenen namentlichen Ab: 
ſtimmung über den Antrag Becker (Oldenburg), von der National⸗ 
liberalen Partei die Abgeordneten Abeken, Braun, Dohrn, Fenner, 
von Forckenbeck, Oppenheim, Rickert, Schulz⸗Booſſen, Weber (Coburg), 
Wölfel, die drei Badenſer Baer (Offenburg), Blum und Friderich, die 
drei Baiern von Schauß, Stenglein, Völk, zuſammen 16, mit der 
Fortſchrittspartei gegen den Antrag ſtimmten, der Abſtimmung ent⸗ 
hielten ſich Lasker und Michaelis, beurlaubt oder entſchuldigt fehlten 
von Beughem, Brockhaus, Jüngken, Miquel, Morſtedt, von Rönne, 
Oetker, Siemens, Wagner, Sombart, Wachs, endlich ohne Entſchuldi⸗ 
gung fehlten Bamberger, Lehr, Lobach, Schmidt⸗Zweibücken, Schenk 
von Stauffenberg, Techow und Wehr. Ob unter den letztgenannten 
nur Schenk von Stauffenberg oder noch mehrere den Sitzungsſaal 
verlaſſen hatten, um ſich an der Abſtimmung über einen von ihrer 
Fraction angenommenen Antrag nicht zu betheiligen, iſt mir nicht be⸗ 
kannt. Für den ſodann zur Abſtimmung gelangten Antrag Hoverbeck's 
ſtimmten etwa ¾ der Nationalliberalen. — In der geſtrigen Sitzung 
der Bankgeſetz⸗Commiſſion ward die allgemeine Discuſſton der neuen 
Bundesraths⸗Vorſchläge über Umwandlung der Preußiſchen Bank in 
eine Deutſche Reichsbank beendet. Daran ſchloß ſich eine längere De⸗ 
batte über einen Vorſchlag des Abgeordneten Dr. Bamberger, wonach 
über eine Anzahl thatſächlicher Fragen der Preußiſche Bank⸗Präſident 
Herr von Dechent als Sachverſtändiger von der Commiſſion vernom⸗ 
men werden ſollte. Da man allgemein annimmt, daß der Bank⸗ 
Präſident ein entſchiedener Gegner des Camphauſen'ſchen Planes der 
indirecten Notencontingentirung iſt, vielmehr in Uebereinſtimmung mit 
Bamberger eine Reichsbank mit unbeſchränktem Notenemiſſionsrecht 
haben will, ſo wurde in dem Bamberger'ſchen Vorſchlag der Verſuch 
erblickt, Commiſſionsmitglieder, die zur Contingentirungsfrage noch 
keine feſte Stellung genommen, durch die Ausführungen des erſten 
Praktikers zu gewinnen, und es kam zu einer ziemlich heftigen Dis⸗ 
euffion zwiſchen Bamberger und Mosle einerſeits und Braun und 
Lasker andererſeits. Schließlich wurde der Antrag Bamberger mit 13 
gegen 7 Stimmen abgelehnt. Da Delbrück die Contingentirung der 
Banknoten durch die 5 procentige Steuer der über das Contingent 
überſchießenden ungedeckten Noten für eine unerläßliche Bedingung des 
Reichsbankgeſetzes erklärt, ſo iſt dieſe Maßnahme einer Mehrheit im 
Reichstage unbedingt ſicher. 


[Der Verein Berliner Preffe] veröffentlicht in Berliner Blät⸗ 
tern nachfolgenden Proteſt: 

Nachdem das Geſetz vom 7. April 1847 über das öffentliche Gerichtsver⸗ 
fahren 27 Jahre hindurch in Kraft beſtanden hat, ohne daß ein Fall zur 
öffentlichen Kenntniß gelangt wäre, in welchem das Recht der wahrheitsge⸗ 
treuen Berichterſtattung über öffentliche Gerichtsverhandlungen ſeitens der 
Preſſe durch den Strafrichter beanſtandet wäre, iſt neuerdings durch das 
Obertribunal entſchieden worden, daß auch wahrheitsgetreue Berichte ſtrafbar 
ſind, wenn darin Aeußerungen wiedergegeben und verbreitet werden, die zwar 
in öffentlicher Gerichtsverhandlung gefallen ſind, durch welche aber die Ehre 
eines Andern beeinträchtigt wird. g } 

Daß durch dieſe Auslegung des Geſetzes vom 7. April 1847 die von dem 
Geſetz geforderte wahrheitsgetreue Berichterſtattung der Preſſe unmöglich ge⸗ 
macht wird, unterliegt keinem Zweifel. Die Berichterſtattung kann nicht mehr 
wahrheitsgetreu ſein, ſie muß einſeitig und gefärbt zu Gunſten oder zum 
Nachtheil des Klägers oder Angeklagten werden, ſie giebt ein ſchiefes und 
— was durch das Geſetz gerade verboten iſt — ein wahrheitswidriges Bild der Ge⸗ 
richtsverhandlung, wenn es der Preſſe nicht geſtattet iſt, alle Momente zu 
reproduciren, welche in der öffentlichen Verhandlung von Einfluß auf die 
Wie und N e des vorliegenden 0 0 ſind. 

Aber noch mehr! Die Oeffentlichkeit des Gerichtsverfahrens, welche durch 
das angezogene Geſetz vom 7. April 1847 verbürgt iſt, wird durch dieſe 
Obertribuna 1 HL geradezu wieder aufgehoben. Es iſt undenkbar, 
daß der Geſetzgeber die Oeffentlichkeit des Gerichtsverfahrens jo verſtanden 
hat, daß die Oeffentlichkeit ſich nicht über die 4 Wände des Verhandlungs⸗ 
locals erſtrecken darf. Jedermann iſt zu den öffentlichen Gerichtsverhandlun⸗ 
gen eingeladen und berechtigt, die ganze Verhandlung, eit die Oeffentlich⸗ 
eit nicht ausgeſchloſſen wird, anzuhören. Der Raummalfgel des Gerichtslo⸗ 
cals kann zwar die Zahl der Höhrer, nicht aber darf er die Oeffentlichkeit des 
Verfahrens beſchränken. Die Oeffentlichkeit hat nur ein Organ durch das 
fie ſich verlautbaren kann das iſt die Preſſe. In ihr findet das öffentlich in 
der Gerichtsverhandlung geſprochene Wort ſeinen Widerhall und dieſer Wieder⸗ 
hall ſoll ſich — fo will es der Geiſt des Geſetzes — nicht brechen an den Mau⸗ 
ern des Gerichtslocals, ſondern ſoll ungehemmt und ungehindert für Jeder⸗ 
mann vernehmbar ſein. Eskann daſſelbe Wort, welches innerhalb der Räu⸗ 
me des öffentlichen Gerichtslocals ſtraflos iſt, nicht ſtrafbar werden, wenn es 
über die Mauern des Gerichtslocals hinaustönt. . 
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Der Verein Berliner Preſſe glaubte deshalb zunächſt gegen eine ſolche Aus; 
legung des Geſetzes öffentlich Verwahrung einlegen zu müſſen und behält 
ſich um endgiltige Richtigſtellung und authentiſche Interpretation des Geſetzes 
vom 7. 755 1817 herbeizuführen, weitere Schritte bei den geſetzgebenden 
Factoren vor. 

[Fürſt Bismarckl erſchien zu allgemeiner Ueberraſchung in det 
Abendſitzung des Reichstages am Freitag und weilte bis nach 10 Uhr. 
während er ſchon vor Beginn der Verhandlung ſich eingefunden und 
mit dem Präſidenten von Forckenbeck lebhaft converſirt hatte. Allge⸗ 
mein erwartete man, der Fürſt würde in die Debatte eingreifen, welche 
durch den Antrag Windthorſt auf Einſetzung einer Landesvertretung 
in Elſaß⸗Lothringen hervorgerufen war. Dieſe Erwartungen wurden 
getäuſcht, dagegen ſandte der Fürft auf die Journaliſtentribüne und 
ließ ſich die Oldenberg'ſche Parlaments⸗Correſpondenz mit dem Der | 
richt der Vormittagsſitzung erbitten, deren erſtem Theil er nicht beige: 
wohnt hatte. Man ſah ihn eifrig die Rede Bennigſen's leſen; nach 
der Lectüre erhob er ſich vom Platze und eilte auf den Abgeordneten 
von Bennigſen zu, dem er herzlich die Hand drückte, wie er es 
Vormittags Forckenbeck gegenüber gethan hatte. Beide hervorra- 
gende Mitglieder des Reichstages haben übrigens erweislich große Ver? 
dienſte um die Beilegung der Kriſis. . 

Köln, 19. Dec. [Preßproceſſe.] In eigener Sache ſchreilt 
die „Köln. Volksztg.“: Am nächſten Dinstag, den 22. d. M., wer? 
den vor der Zuchtpolizeikammer des königl. Landgerichtes gegen den 
verantwortlichen Redacteur der „Koͤlniſchen Volkszeitung“ zwei Anklage⸗ 
ſachen zur Verhandlung kommen. Die erſte derſelben betrifft die Re⸗ 
ſolutionen der Katholiken⸗Verſammlung zu Breslau, in deren Ver⸗ 
oͤffentlichung in Nr. 292, I. Blatt vom 23. October d. J. das öffent⸗ 
liche Miniſterium ein Vergehen gegen den vielberufenen $ 131 des 
Strafgeſetzbuches findet. Die zweite Anklageſache betrifft den Artikel 
„ Berlin, 31. Oct.“ in Nr. 302, I. Bl., durch welchen Fürſt Bis⸗ 
marck ſich öffentlich beleidigt erachtet. Außerdem iſt dem Beſchuldigten 
bereits eine Ladung für Dinstag den 19. Januar k. J. zugegangen, 
um wegen eines abermaligen Vergehens gegen den § 131, begangen 
in der Wochenrundſchau in Nr. 291, I. Blatt vom 22. Oct. d. J., 
„das Rechtliche verhandeln zu hören.“ Die Confiscation dieſer ineri⸗ 
minirten Nummer war von der Rathskammer bekanntlich aufgehoben, 
von der Appellkammer aber auf Antrag des öffentlichen Miniſteriums 
beſtätigt worden. 5 

Aus Kurheſſen, 19. Decbr. [Der Exkurfürſt.] Nach der 
heute Nachmittag von Prag dahier eingetroffenen Mittheilung iſt das 
Befinden des kranken Exkurfürſten von Heſſen ſeit geſtern ein weſentlich 
beſſeres. Namentlich wird conſtatirt, daß der Appetit ſich wieder ein- 
geſtellt, die Schwäche ſich aber erheblich vermindert habe. Gleichzeitig 
wird in einer Privatmittheilung das wiederholt aufgetretene Gerücht, 
der Exmonarch habe auf feinem Krankenlager den Wunſch au sgeſpro 
chen, zur katholiſchen Kirche überzutreten, auf das Entſchiedenſte demen⸗ 
tirt. „Seine königliche Hoheit“ empfange, ſo ſchreibt man, täglich 
feinen Seelſorger, einen orthodox-proteſtantiſchen Geiſtlichen, und betone 
oͤfters in der Unterhalung mit demſelben die durchaus berechtigte Hal’ 
tung der kurheſſiſchen Renitenten. 

Ans bach, 19. Deebr. [Der Redacteur der Reichswauwau“ | 
A. Weber von Nürnberg, iſt vom hieſigen Schwurgerichtshofe wegen 
wiederholter Beleidigung des Kaiſers und verleumderiſcher Be⸗ 
leidigung eines Gendarmen zu zwei und zu drei Monaten Gefüngniß 
verurtheilt worden. In Verbindung mit einer bereits rechtskräftig ge⸗ 
wordenen Strafe von 6 Monaten iſt das Geſammtſtrafmaß auf 
11 Monate feſtgeſetzt worden. 

Darmſtadt, 19. Deebr. [Renitente Paſtoren.] Die Ren- 
tenz der kurheſſiſchen Paſtoren übt auch auf einige hierländiſche alt“ 
lutheriſche Heißſporne ihren Zauber. Während aber in Kurheſſen 
unter dem energiſchen Eingreifen der Behörden und der Gerichte die ö 
drohende Kriſe raſch beendet wurde, zieht ſich hier dieſelbe, wie die 
„Main⸗Ztg.“ ſagt, wie eine ſchleichende Krankheit in die Länge. Vor 
läufig werden Proben gehalten, wie lange und wie weit man di 
Geduld der Regierung verſuchen darf. Pfarrer Bingmann in Höch 
a. N., ein Hauptvorkämpfer der altlutheriſchen Orthodoxie, iſt dur 
das Oberconſiſtorium auf / Jahr von Amt und Gehalt ſuöpendill 
worden, weil er ſich beharrlich weigerte, die von der Gemeinde ge 
wählte Kirchen vertretung reſp. Kirchenvorſtand anzuerkennen und mit 
demſelben zu amtiren. Wie wenig aber der genannte Herr gewillt 
iſt, ſich der geſetzlichen Ordnung zu fügen, davon hat er am letzten 
Sonntag den Beweis geliefert, indem er dem vom Dekanat beſtellten 
Specialvicar das Betreten der Kanzel verwehrte und jahr unter der 
Erklärung, daß er nur der Gewalt weichen werde, den Gottes dienſt 
abhielt. Von einer Aushändigung des „Gründerrho'ſchen Armen? 
ſtifts“, deſſen Verwaltung ſtiftungsgemäß dem zeitigen Pfarrer zuſteht 
und durch deſſen reiche Mittel er das Proletariat der Gemeinde in 
Abhängigkeit von ſich erhält, könne, wie er welter dem Specialvicaß 
erklärte, gar keine Rede ſein u. ſ. w. Es liegt hier, ſagt jenes Blatt, 
ein graver Fall unbefugter Amtsausübung vor und iſt man ſehr ge? 
ſpannt, wie die Behörde mit den ſtreitbaren Paſtoren weiler ver, 
fahren wird. | 

Stuttgart, 19. Decbr. [Dementi.] Würtembergiihe Blättet 
hatten die Nachricht gebracht, der Prinz Wilhelm von Würtem 
berg habe ſich mit einer Tochter des Prinzen Friedrich Carl von 
Preußen verlobt. Dieſe Nachricht wird nun durch das Stuttgarten 
„Neue Tagbl.“ aus beſter Quelle dementirt. ö 


Deſter reich. | 

Prag, 19. December. [Die Biſchofs⸗Conferenz! beſchloh⸗ 

in ihrer Antwort an die Regierung ſich neuerdings auf die Collecto“ 

Erklärung der öſterreichiſchen Biſchöfe vom 20. Mai d. J. zu berufen 

Bezüglich des Vermögens und der Patronatsfrage ſtellt ſich die Con? 

ferenz auf den kirchenrechtlichen Standpunkt und erklärt ſich beren 

alle hiermit im Einklange ſtehenden Vorkehrungen der Regierung zu 
unterſtützen. 

[Profeſſor Richter.] In 


—— —ů—ðs—ñ!ͤ 7˙—ðV2.ů3sX«—E6. ———̃ͤäů——ů— 


der Einſpruchsverhandlung gegen die 
Conſiscation des volkswirthſchaftlichen Werkes des Prof. Dr. Rich 
erkannte der Gerichtöhof auf Zurückweiſung der. Einſprache, weil die 
Vorrede des Buches durch Verſpottung und Schmähung zu Haß un K 
Verachtung gegen den Handels miniſter aufreize, und die böswillig 
Tendenz ſich überdies darin offenbare, daß die betreffende Bor, 
einem wiſſenſchaftlichen Buche beigefügt ſei, zu dem dergleichen perſön 
liche Angelegenheiten nicht die geringſte Beziehung haben. 
Frankreich. ne 
O Paris, 18. Decbr. [Aus der National-Berfammlutt 
— Zum Unterrichtsgeſetz. — Aus der Akademie. — pat 
Eröffnung des neuen Opernhauſes.] Mit genauer Noth zus 
man für heute eine Tagesordnung für die Nationalverfammlung 9° 1 


(Fortſetzung in der erſten Beilage.) x 
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ſammengeſtellt, die jedoch keine Vorlage von allgemeinerem Intereſſe 
enthält. Es war einen Augenblick die Rede davon, ſchon morgen, 
Sonnabend, die Neujahrsferien beginnen zu laſſen; aber dieſer Ge⸗ 
danke iſt aufgegeben, da die Mehrheit wünſcht, vor Jahresſchluß die 
Discuſſton über das Unterrichtsgeſetz zu beendigen. Wie gemeldet, foll 
die Debatte am Montag beginnen, und da ſie mindeſtens zwei Tage 

in Anſpruch nehmen wird, dürften die Ferien nicht vor Mittwoch an⸗ 
fangen. Die Commiſſion für das Unterrichtsgeſetz hat ſich geſtern über 
mehrere Punkte geeinigt. Sie beſchloß unter Anderem, daß die Vor⸗ 
leſungen an den freien Fakultäten nicht, wie die Vorleſungen in den 
Staatsfakultäten, öffentlich ſein ſollen, ſondern daß nur den immatri⸗ 
kulirten Studirenden der Zutritt geſtattet ſei. Ferner, heißt es, hat 
die Mehrheit, den Berichterſtatter Laboulaye einbegriffen, ſich dem wich⸗ 
ligen Bardou'ſchen Amendement angeſchloſſen, welches Amendement im 
Princip dem Staate das Recht zur Eriheilung der Grade zuerkennt. 
Laboulaye war bisher gegen dieſen Vorſchlag. — Die „Debats“, 
welche ganz wie Laboulaye in der inhaltsſchweren Unterrichtsfrage eine 
Mittelftellung einzuhalten bemüht waren, derart daß fie mit einer viel: 
leicht übertriebenen Gefälligkeit auf die Wünſche der clericalen Partei 
eingingen, bringen heute einen Artikel Leroy⸗Beaultieu's, welcher ein: 
gehend auseinanderſetzt, welche Pflichten dem Staate erwachſen werden, 
wenn die Unterrichtsreform in der Kammer durchgeht. Daß vorerſt 
nur die Clericalen von der neuen Freiheit Gebrauch machen konnen, 
um Fakultäten zu gründen, iſt offenbar auch den „Debatz“ einleuch⸗ 
tend. Weit entfernt alſo, meinen ſie, auf den einſchmeichelnden Rath 
des clericalen Deputirten zu hoͤren, welcher hier die Unterrichtsfreiheit 
geltend macht, daß dem Staat ein großer Theil ſeiner pecuniären 
Laſten für die öffentliche Erziehung abgenommen werde, wenn freie 
Schulen ſich mit ihm in ſeine Aufgabe theilen — weit entfernt, auf 
dies Argument Gewicht zu legen, muß der Staat im Gegentheil ſeine 
eigenen Anſtrengungen verdoppeln und ſeine Ausgaben erhoͤhen. Denn 
im Grunde muß doch er immer der große Spender des höheren Un: 
terricht bleiben. Die Privat⸗Akademien werden zumeiſt einen profeſſto⸗ 
nellen Anſtrich haben, und es wird ſich von ihnen ſagen laſſen, was 
Gothe von der Straßburger Univerſität fagte, als er die dortige Un⸗ 
terrichtsmethode mit dem Studienplane der Leipziger Univerſität ver: 
glichen hatte: Man erzieht in Straßburg Advokaten und Richter, aber 
keine Rechtsgelehrte. Dieſer Vorwurf trifft heute mit noch größerem 
Rechte als damals die franzoͤſiſchen Univerſitäten, und ihm abzuhelfen, 
und an die Stelle der Erziehung von profeſſionellem Weſen eine 
höhere und allgemein wiſſenſchaftliche Erziehung zu ſetzen, müßte nach 
den „Debats“ die Aufgabe des Staates ſein, ſobald er bei den Privat⸗ 
Fakultäten eine Concurrenz findet. Dazu würde freilich Geld und 
viel Geld gehören und es dürfte nicht mehr vorkommen, daß man 
einem Profeſſor verbietet, ein paar Extra⸗Vorleſungen zu halten, blos 
weil die Behörde die Koſten für Beleuchtung und Heizung des Höͤrſaales 
nicht beſtreiten will. Als ein Mittel, ohne große Koſten friſcheres 
Blut in den Lehrkörper der Univerſität zu bringen, empfehlen 
die „Debats“, das Inſtitut der Privatdocenten nach deutſchem Muſter 
einzuführen. Alle dieſe Rathſchlaͤge find gewiß von der beſten Geſin⸗ 
nung eingegeben; aber wenn man bedenkt einmal, daß es gerade im 
franzöſiſchen Nationalcharakter liegt, einer profeſſionellen Erziehung, 
einem Brotſiudium, vor allgemeineren Studien den Vorzug zu geben, 
zum Anderen, wie wenig Ausſicht dazu vorhanden iſt, daß man die 
budgetariſchen Schwierigkeiten der Zukunft noch durch eine ſtarke Ver: 
mehrung der Ausgaben für den Unterricht ſteigern werde, ſo kann 
man nicht umhin zu glaube daß dieſe Forderungen eben fromme 
Wünſche bleiben werden. — Die gefirige feierliche Sitzung der Aka⸗ 
demie war ganz ſo langweilig, wie dergleichen Ceremonien ſeit Jahren 
zu fein pflegen. Der neu eintretende Akademiker Mözières lobte in 
einer langen Rede feinen Vorgänger Saint⸗Marc⸗Girardin und wurde 
donn ſelber, dem Herkommen gemäß, von einem Collegen Camille 
Rouſſet, gelobt. Für Herrn Mszieère intereſſirt das Publikum ſich 
nicht beſonders und ſeine Studien über die engliſche und deutſche Li⸗ 
teratur ſind von Wenigen geleſen worden; es ſcheint auch nicht, daß 
man ſie ihm zum großen Verdienſt anrechnet. Einen der Haupt⸗ 
gründe für ſeine Ernennung zum Akademiker bildet der Umſtand, daß 
er aus Lothringen ſtammt; die Akademie hat gegen die Gebietsein⸗ 
ſchränkung wenigſtens auf literariſchem Felde protefliren wollen. Was 
die Lobrede auf Saint⸗Marc⸗Girardin angeht, ſo machte ſie auch nur 
geringen Eindruck. Saint⸗Marc⸗Girardin, der bewunderte Profeſſor, 
der glänzende Mitarbeiter der „Debats“, iſt beinahe vergeſſen. Am 
meiften erinnert man ſich noch an feine Thätigkeit als Politiker, in 
der jetzigen Nationalverſammlung, und dieſe Thätigkeit war nicht glän⸗ 
zend. Ihren ſprechendſten Ausdruck hat ſie bei der berühmten Kund⸗ 
gebung der bonnets-à-poil gefunden. — Zu mancherlei tragikomi⸗ 
ſchen Vorfällen giebt die Eroͤffnung des neuen Operngebäudes Ver: 
anlaſſung und nicht leicht hat es einen bemitleidenswertheren Sterb⸗ 
lichen, als den Operndirector Halanzier gegeben. Einen wahrhaft in⸗ 
fernalen Streich ſpielt demſelben in dieſem Augenblick der Director 
des „Figaro“, de Villemeſſant. Wir haben wohl ſeinerzeit ſchon er⸗ 
wähnt, daß man nicht über die Auswahl der Oper, mit welcher das 
neue Gebäude zu eröffnen, ins Klare kommen konnte. Mehrere Rath⸗ 
geber wollten das Werk eines lebenden franzöſiſchen Componiſten auf⸗ 
geführt wiſſen und proteſtirten heftig gegen den Preußen Meyerbeer 
und den Italiener Roſſini, obgleich dieſe beiden bekanntlich zu vier 
Fünfteln das Repertoire der Großen Oper geliefert haben. Man 
verfiel alſo auf den Hamlet und Fawa ſowie Fran Nilſſon (die gegen⸗ 
wärtig in Petersburg verweilt) wurden für die Hauptrollen gewonnen. 

Als aber dieſe Auswahl im Publikum bekannt wurde, erhob ſich ein 
ſolcher Lärm, daß eine Aenderung erforderlich ſchien. Der blaſſe 
Hamlet wurde beſeitigt und man ſann auf ein gemiſchtes Programm, 
worin Gluck, Roſſini, Halevy und auch ein Akt des Hamlet figurirten. 
Aber Madame Nilſſon weigerte ſich unter ſolchen Umſtänden aufzu⸗ 
treten und alle Bitt⸗Depeſchen, welche der Director Halanzier nach 
Petersburg richtete, blieben ohne Erfolg. Gegen dieſe Standhaftigkeit 
der Künſtlerin wird man nichts einwenden können, aber wohl dagegen, 
daß Madame Nilſſon's Energle mit einem Male zuſammenſchmolz, 
als de Villemeſſant ſie im Namen des „Figaro“ telegraphiſch um ihre 
Mitwirkung bei dem gemiſchten Programm anflehte. Sofort antwor⸗ 
tete Madame Nilſſon per Drath, fie ſei bereit, aufzutreten. Vielleicht 
hätte ein anderer Director unter dieſen Umſtänden die Künſilerin 
höflich gebeten, zu bleiben, wo ſie eben war, und ſich nicht auf eine 
po weite Reife zu begeben, und alle Welt hätte ihm wahrſcheinlich 
echt gegeben. Aber Herr Halanzier unterdrückte ſeinen Directoren⸗ 
fol, und ſchrieb an de Villemeſſant einen demüthigen Dankesbrief, 
worin er ſich zu allen möglichen Gegenleiſtungen bereit erklärte. Wie 
ſchlecht kannte er ſeinen de Villemeſſant! Der Director des „Figaro“ 
nahm die Gelegenheit beim Schopf und verlangte umgehend für alle 
eine Abonnenten die Erlaubniß zum Eintritt in die große Oper noch 
vor deren Einweihung. Da Halanzier A geſagt hatte, mußte er auch 
V ſagen; er verpflichtete ſich feierlich, de Villemeſſant das Opernhaus, 
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bote zu ftellen. Natürlich gefällt die Sache den anderen Journalen Senjation gemacht, da man ihnen von vornbereinfteinen rechten Glauben 


ſchlecht und fie erklären mit Recht, daß es ein Scandal wäre, ein 
Gebäude, welches der Nation gehört und ihr mehr als 40 Millionen 
gekoſtet hat, als Reclame für ein Boulevard⸗Journal dienen zu laſſen. 
Zugleich ſcheint der Opernarchitect Garnier, der einſtweilen noch Herr 
und Meiſter in dem Gebäude iſt, großen Anſtoß genommen zu haben 
und er erklärt heute in den Blättern, daß er Niemanden mehr vor 
der Einweihung in die Over zulaſſen will. Da wird alſo nur eine 
miniſterielle Entſcheidung helfen konnen. Herr de Villemeſſant konnte 
diesmal leicht den Bogen zu ſtraff geſpannt haben. 


Paris, 19. December. [Neue Fuſionsverſuche. — de 
Broglie. — Eine Sitzung des linken Centrums. — Ge⸗ 
rüchte von einer Umbildung des Cabinets. — Sitzung 
der Nationalverſammlung vom 18. d. M. — Zur De⸗ 
miſſion des Fürſten Bismarck. — Empfang beim Fürſten 
Hohenlohe.] Wohl oder übel haben wir aufs Neue von den Be⸗ 
mühungen für die Herſtellung einer Mehrheit aus den beiden Centren 
zu ſprechen. Es iſt das ſo ziemlich der einzige Gegenſtand, um 
welchen die Politiker von Verſailles ſich bekümmern, und das kann 
am Ende nicht auffallen, da es von dem Gelingen jener Bemühungen 
abhängen wird, ob die Nationalverſammlung irgend einer conſti⸗ 
tutionellen Unternehmung fähig iſt. Einige Blätter des linken 
Centrums meldeten geſtern, daß de Broglie ſelber jetzt auf die Fuſion 
hinarbeite und ſeine Parteigenoſſen für den Caſimir Perier'ſchen An⸗ 
trag zu gewinnen ſuche. Sie fügen ſogar hinzu, daß die Bekehrung 
dieſes Staatsmannes ſchon ſeit dem 16. Mat, dem Tage, an welchem 
er ſein Portefeuille aufgeben mußte, datiren. Dies klingt ſehr wun⸗ 
derlich, wenn man bedenkt, wle entſchieden ſich de Broglie noch im 
Juli gegen den C. Perier'ſchen Antrag ausſprach. Vor einigen Wochen 
noch galt es in den politiſchen Kreiſen für ausgemacht, daß de Broglie 
bemüht ſei, die alte Mehrheit wiederherzuſtellen und eine Verſöͤhnung 
zwiſcheu der äußerſten Rechten und dem rechten Centrum zu veran⸗ 
laſſen. Dieſe Beſtrebungen ſind nun allerdings ganz jüngſt vollſtän⸗ 
dig mißlungen und man könnte vermuthen, daß die zunehmende Iſo⸗ 
lirung des rechten Centrums den Urheber der Septemberpolitik mürbe 
gemacht habe, mit anderen Worten, daß de Broglie zum Anſchluß an 
das linke Centrum rathe, wetl er von den Noyaliften ſchnöde abge- 
wieſen worden. Indeß nach der bisherigen Haltung des Ex-Premier 
iſt dies doch nicht ſehr wahrſcheinlich. Auf alle Fälle würde ſeine 
perſöͤnliche Einmiſchung hinreichen, uw die gemäßigten Republikaner 
des linken Centrums zum größten Mißtrauen zu bewegen, und ſie 
wäre alſo für die Fuſton eher ſchädlich als förderlich. Mit dem obi⸗ 
gen Gerücht hängt es zuſammen, daß in der geſtrigen Fractlons⸗ 
berathung des linken Centrums der Präſident Corne die kgtegoriſche 
Erklärung abgab, Niemand ſei ermächtigt worden, im Auftrage der 
Partei irgendwelche Unterhandlungen einzuleiten. Dieſe Fractions⸗ 
ſitzung bildete das Haupt⸗Tagesereigniß in Verſailles. Es wurde darin 
auch ein Beſchluß gefaßt, welcher die Pläne der Dreißigercommiſſion 
durchkreuzt. Man weiß, daß für den Augenblick die in der Kammer 
zu debattirenden großen Fragen auf eine Frage blußer Taktik zurück⸗ 
geführt werden: Ueber welches der verſchiedenen conſtitutionellen Ge⸗ 
ſetze hat die Verſammlung zuerſt zu berathen? Die Dreißigercom⸗ 
miſſion verlangt den Vortritt für das Senatsgeſetz, angeblich weil ſich 
nur hierfür eine Mehrheit hoffen ließe, und das linke Centrum hat 
geſtern beſchloſſen, unter keiner Bedingung das Senalsgeſetz zu Did: 
cutiren, ehe das Ventavon'ſche Geſetz betreffs Uebertragung der öffent⸗ 
lichen Gewalten votirt iſt. Das linke Centrum fürchtet offenbar, wenn 
einmal der Senat gebildet iſt, werden die Septennallſten allen an, 
deren Verfaſſungs⸗Vorlagen ihre Zuſtimmung verweigern, in der Hoff⸗ 
nung, eventuell die Nationalverſammlung durch den Senat unſchädlich 
zu machen. Dieſen Argwohn ſucht heute der „alte Abonnent“ 
der „Debats“ (nach unverbürgten Gerüchten der Graf von Paris) zu 
beſeitigen, indem er in einer zweiten Zuſchrift an dieſes Blatt den 
Rath giebt, zuerſt das Senatsgeſetz zu votiren, aber in einem Zuſatz⸗ 
artikel ausdrücklich zu beſtimmen, daß der Senat erſt ins Leben treten 
wird, nachdem die anderen conſtitutionellen Geſetze gleichfalls votirt 
ſind. Damit genug hierüber. Es muß nochmals erwähnt werden, 
daß die öffentliche Meinung allen dieſen parlamentariſchen Mandvern 
mit der größten Gleichgültigkeit zuſieht. Im Publicum hat man die 
Idee, daß Mae Mahon die Weihnachtsferien dazu benutzen werde, 
um ein neues Miniſterium zu bilden und zwar unter der Leitung des 
Due Decazes, der nicht nur für den fähigſten und gewandteſten unter 
den jetzigen Miniſtern gilt, ſondern auch für den Einzigen, welcher 
im Cabinet auf die Verſtändigung mit den gemäßigten Republikanern 
dringt. Das neue Miniſterium, glaubt man, werde dahin gelangen, 
eine Mehrheit zu bilden. Ob dieſe Erwartung nicht übertrieben 
optimiſtiſch iſt, muß ſich zeigen; wir haben nur zu conſtatiren, daß ſie 
ſehr verbreitet iſt. — In der Nationalverſammlung antwortete geſtern 
Decazes auf Gambetta's Anfrage über die egyptiſchen Capitulationen. 
Das Intereſſe der franzoͤſiſchen Nationalangehoͤrigen ſei beſſer gewahrt, 
als Gambetta vorausſetze. Nach fünfjährigen Unterhandlungen ſei im 
November ein Vertrag mit der egyptiſchen Regierung zu Stande ge⸗ 
kommen, deſſen Inhalt die Landesvertretung naͤchſte Woche im gelben 
Buche wird prüfen können, ehe ſie ihre Ratification ertheilt. Im 
Uebrigen war die geſtrige Sitzung überhaupt beſſer ausgefüllt als die 
vier oder fünf vorhergehenden. Man discutirte den Cremieux'ſchen 
Antrag auf Einführung eines legalen Syſtems in Algerien. Bekannt⸗ 
lich wird dieſe Colonie durch Decrete regiert und eine Verfügung des 
Präsidenten der Republik oder ſelbſt des Gouverneurs der Colonie hat 
Geſetzesgewalt. Die Commiſſion für den Cremieux'ſchen Antrag macht 
nun ihrerſeits den Vorſchlag, „daß eine Commiſſion ernannt werden 
ſoll, um die Zuſtände in Algerien zu prüfen und alsdann ein Syſtem 
von Geſetzen, welche auf die Colonte verwendbar, der Verſammlung 
vorzulegen.“ Hiergegen erhoben ſich Lambert und Jacques, während 
der Miniſters des Inneren den Commiſſionsantrag unterſtützte. Immer 
und immer wieder Unterſuchungen! Wie weit ſoll uns das führen? 
Eine ſehr gründliche Unterſuchung iſt vor ein paar Jahren unter der 
Leitung des Grafen le Hon angeſtellt worden. Man bekümmert ſich 
nicht um fiel Warum zieht man nicht Vortheil aus ihr? — Uebri⸗ 
gens verlangen die algeriſchen Deputirten ſelber nicht viel. Sie be⸗ 
gnügen ſich mit einem Amendement dieſes Inhalts: „Bis zu de⸗ 
finitiver Regelung der Verhältniſſe, können die Decrete, nach welchen 
Algerien jetzt regiert wird, nie durch ein Geſetz abgeſchafft oder ver⸗ 
änderi werden.“ Dies Amendement wurde von dem redſeligen 
Clapier bekämpft und von Cremieux in einer amüfanten Rede ver⸗ 
theidigt. Cremieux antwortete unter Anderem auf die Vorwürfe, die ſeiner 
eigenen Verwaltung in Algerien gemacht werden, zu großer Erheiterung der 
Kammer: „Sie glauben, daß ich die Gewalt gehabt habe? Aber ich bin immer 
in der Minderheit geweſen, ſogar in meiner eigenen Regierung.“ Die 
Debatte wird heute fortgeſetzt. Zu Anfang der geſtrigen Sitzung zeigte 
der Präſident an, daß der Deputirte Lebas (vom linken Centrum) in 
feiner Heimath, dem Nievre-Departement, geſtorben iſt. — Die Ge: 
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rößte,von dem Nüftritt des Fürſten Bismarck haben hier nur weni 


beimaß. Einige Blätter finden darin Veranlaſſung zu hämiſchen Be⸗ 
merkungen über die Gefügigkeit, welche das deutſche Parlament ohne 
Zweiſel kundgeben werde. So die „Debats“. Die „Republique fran 
caiſe“ meint, „daß es Herrn v. Bismarck nicht widerſtreben würde, 
in dieſem Augenblick einen neuen Anruf an den Wahlkörper zu richten. 
Die Sorgfalt, welche er ſeit einiger Zeit anwende, um feine Politik 
ins Licht zu ſtellen, berechtige zu der Vermuthung, daß es ihm darum 
zu thun ſei, dieſe Politik in Bälde dem Urtheil ſeiner Mitbürger zu 2 
unterbreiten.“ — Geſtern hat im deutſchen Botſchaftshotel der erſte 
große Empfang ſtattgefunden. Er war fehr glänzend. Seit dem 8 
großen Ball im Jahre 1867, dem Kaiſer Wilhelm und Fürſt Bis⸗ 
marck beiwohnten, hatten dieſe Räume keine fo zahlreiche und ausge: 
wählte Geſellſchaft beiſammen geſehen. Das Hotel war prächtig ausgeſtattet. 
Unter den erſten Gäſten erſchien Thiers, der vom Fürſten Hohenlohe 
ſehr zuvorkommend aufgenommen wurde. Das ganze diplomatiſche 
Corps war anweſend; ferner der Due Decazes, de Broglie, Vino, 
Ladmirault, de Ciſſey, der Polizelpräfect Renault u. ſ. w. Die Pra- 
ſidentſchaft war durch Herrn d'Harcourt und Oberſt Lambert vertreten. 
Unter den Damen fielen die Gräfin Moltke und die Fürſtin Troubetzko! 
durch koſtbare Toibetten auf. 1 
Abends. [Fürſt Bismarck an Mac Mahon. — Zum 
Bonapartiſtenproceß.] An der Börfe wurde heute erzählt, Fürſt 
Bismarck habe einen Brief an Mac Mahon gerichtet, worin er ſage, 
daß die deutſche Regierung vollkommen erkenne, mit welchen Schwierig⸗ 2 
keiten die Regierung Mac Mahon's zu kämpfen habe, und daß ſte in 
keiner Weiſe durch eine Einmiſchung in die innere Politik Frankreichs 
dieſe Swierigkeiten zu erhöhen beabſichtige. Dieſe Erzählung hat 
wenig Wahrſcheinlichkeit für ſich; oder vielmehr das Wahre daran 
wird vermuthlich fein, daß der deutſche Botſchafter ſich in dieſem Sinne 
der hieſigen Regierung gezenüber ausgeſprochen hat. — In Verſailles 
wurde heute Nachmittag als ganz beſtimmt verſichert, daß der vielbe⸗ 
ſprochene Bonapartiſtenproceß nicht vor das Gericht kommen wird. 
Osmaniſches Reich. ! 
H. T. B. Bukareſt, 20. December. [Die Rechte der Iſrae⸗ 
liten.] Man liegt hier eine große Bedeutung der Entſcheidung bei, 
welche der Caſſationshof über den Artikel 24 des Municipalgeſetzes 
abgeben wird, welcher den eingeborenen Iſraeliten unter gewiſſen Be: 
dingungen Municipalrechte, alſo in Wirklichkeit die bürgerliche und 
politiſche Freiheit garantirt. Genannter Gerichtshof wird am 25. d. M. 
nämlich entſcheiden über eine Appellation, welche von mehreren, den 
Iſraeliten feindlich gefinnten Rumänen gegen eine Entſcheidung erfter 
Inſtanz eingereicht wurde. Dieſe hatte zu Gunſten des neuen Geſetzes 
entſchieden und zwei jüdiſchen Doctoren die Ausübung der bürgerlichen 
Rechte zugeſprochen. Wenn nun der höchſte Gerichtshof ſich in gleichem 
Sinne ausſprechen ſollte, jo würde dadurch über 10,000 Iſtaeliten 
die Ausübung der bürgerlichen Rechte gewährt und damit der erſte 
Schritt zur Emancipation der Juden in Rumänien gethan werden. 5 


Provinzial- Beitung. 
Breslau, 21. December. [Tagesberſcht. | 
H. [Stadtverordneten⸗Verſammlung.] Die heut abgehaltene 4 
außerordentliche Sisung, wurde von dem Vorſitzenden, Dr. Lewald, um 
4% Uhr mit einigen Mittheilungen eröffnet, worauf ſofort in die Erledigung 
der Tagesordnung eingetreten wurde. Es gelangten zur Beſchlußfaſſung: 
Wablen zu ſtädtiſchen Ehrenämtern, die na 
miffionen erledigt wurden. 
Bewilligungen. Die Verſammlung ertheilt den unter 2—6 des Vor 
berichts in Nr. 587 dieſer Zeitung mitgetheillen Anträgen des Magiſtrats 
ohne Discuſſion ihre Zuſtimmung. * 
en Die freihändige Uebertragung der Steinſetzerabeiten 
bei Pflaſterung einer Straße vom Berlinerplatz bis zum Hofe der 3 

Küraſſiercaſerne und der Fahrbahn und Rampen der neuen Oderbrücke am 
ſtädtiſchen Packhofe an den Steinſetzmeiſter A. Bellenbaum wird von der 
Verſammlung nachträglich genehmigt, nachdem der Vorſitzende die Hoffnung 
ausgeſprochen ‚bat, daß in Zukunft die Verſammlung nicht wieder in die 
Lage kommen werde, ihre Zujtimmung zu ſolchen Anträgen erſt nachträglich 
ertheilen zu müſſen. at 
Nachdem die Verſammlung ſich hierauf noch mit der Penſionirung des 
Geh. Rathes Dr. v. Paſtau einverſtanden erklärt hat, tritt ſie in geheime 
Sitzung ein. S AR Fer j j 
[Die berechtigten Anſprüche der evangeliſchen Kirche 
tn Altpreußen an den Staat.] Die neueſte Nr. der „Prot. 
Kirchenztg.“ bringt den dritten und letzten Artikel über das genannte 
Thema und weiſt nach, daß außer den in den früheren Artikeln ges? 
nannten Anſprüchen an den Staat auch noch andere beſtehen, denn 
die evangeliſche Kirche beſitze trotz der Säkulariſationen der Reforma⸗ 
tionszeit und des Jahres 1810 doch noch allgemeines Eigenthum. 
Zum Theil beſtehe daſſelbe in den noch vorhandenen Dom- und Colle⸗ 
giatſtiftern des Landes, deren Beſtimmung für Cultus⸗, Unterrichts⸗ 
und Wohlthätigkeitszwecke hiſtoriſch unzweifelhaft und durch die Könige 
ſowohl in dem Säkulariſations Ediete von 1810 als auch in den 
allerhöchſten Cabinetsordres von 1845/47 auf das Unzweideutigſte an⸗ 
erkannt worden iſt. Zum anderen Theile beſteht das Eigenthum der 
Kirche in einer Anzahl von Stiftungsfonds mit der Beſtimmung 
ſowohl für Cultuszwecke allein als auch für Cultus⸗ und Unterrichts⸗ 
zwecke gemeinſam, beide noch in der Verwaltung des Staates. Die 
Jahreseinnahme aus Stiftungsfonds für den Cultus allein beträgt 
nach dem Etat von 1874 in den alten Provinzen 90,759 Thlr. Be⸗ 0 
rechnet man aus den, in dieſer Summe enthaltenen Zinſen im Be⸗ 
trage von rund 60,000 Thlr. mit 4 pCt. das Capital, fo ergiebt 
ſich, daß die evangeliſche Kirche von dem Staate ein Gapitalvermögen 
von circa 1,500,000 Thlr. zu beanſpruchen hat. Für kirchliche und 
Unterrichtszwecke zuſammen betragen die Jahreseinnahmen aus Slifts⸗ 
vermögen 117,151 Thlr. Die in dieſer Summe enthaltenen Zinſen 
im Betrage von rund 36,000 Thlr. zu 4 pCt. gerechnet repräſen⸗ 
tiren ein Capital von 900,000 Thlr. Wie viel davon für kirchliche 
und wie viel für Unterrichtszwecke verwendet wird, läßt ſich leider aus 
dem Etat nicht erſehen. Endlich ſteht der evangeliſchen Kirche noch 
ein kleiner Antheil zu aus einem gemiſchten Fonds für evange 
liſche und katholiſche kirchliche Zwecke, deſſen Geſammteinnahme ohne 
die Staatszuſchüſſe jäbrlich nicht viel mehr als 25,000 Thlr. beträgt. 
— Nach dem Artikel 15 unſerer Verfaſſung müſſen alſo alle dieſe, 
ſowohl ihrem Urſprunge als ihrer Beſtimmung nach kirchlichen Fonds 
der Kirche zur Selbſtverwaltung überwieſen werden. — Der Artſkel 
geht nun näher auf dieſe Fonds und Stiftungen ein und zeigt auch 
die Verſchiedenheit der Berechtigung der Kirche an dieſelben. — Wir 
müſſen dem Herrn Verfaſſer dieſer drei trefflichen Artikel aufrichtig 
danken, daß er den evangeliſchen Gemeinden dadurch eine ſo erwünſchte 
Aufklärung und der Provinzial⸗ und Generalſynode einen ſo mächti⸗ 
gen Anſtoß für ein gedeihliches Vorgehen im Intereſſe der Kirche 
. Univerfität] Nach bin eh 
—d. [Frequenz der Univerſitä dem fo eben erſchienenen 
Bereich er & 3 nden g a 


den Vorſchlägen der Com⸗ 


woe fauf ber Siubendiele hegend zwar noch lebend, aber im beſinnungsloſen Zu⸗ 
dagegen bimsitye- lande röchelnd vorgefunden, und ihre ſofortige Unterbringung im Allerhei⸗ 


187475 waren im vergangenen Sommer Semeſter o Stu 


iſt eine ganz unbedeutende Verlegung der Eiſenbahn⸗Schienen an einen 
matriculirt. Von dieſen find Michaelis 241 abgegang „, 91 en ze Srärlt 


Punkte zwiſchen Camenz und Patſchkau nothwendig geworden, um Or S 


kommen 312, fo daß die Geſammtzahl der immatriculiteen Stuaotrenden 1087 
beträgt. Dieſelben vertheilen fh auf die einzelnen Faeuaäten in folgender 
Weiſe: Die katholiſche⸗heologiſche Facultät zählt 92 Studirende (ſammilich 
Preußen), die evangeliſch⸗theologiſche Facultät 37 (36 Preußen, 1 Nichtpreu⸗ 
Ben), die juriſtiſche Facultät 401 (397 Preußen, 4 Nichtpreußen), die medici⸗ 
niſche Facultät 169 (162 Preußen, 7 Nichtpreußen), endlich die philoſophiſche 

acultät 388 (319 Preußen mit dem Zeugniß der Reife, 1 Preußen mit dem 

eugniß der Nichtreife nach § 35 des Prüfungs⸗Reglements vom 4. Juni 
1834, 51 Preußen ohne Zeugniß der Reife nach § 36 des Reglements und 
17 Nichtpreußen). Außer dieſen immatriculirten Studirenden der hieſigen 
Univerfität haben die Erlaubniß zum Beſuch der Vorleſungen 25 nicht im⸗ 
matriculirte Zuhörer (Offiziere, Lehrer ꝛc.) erhalten. Es nehmen folglich im 
Ganzen 1112 Zuhörer an den Vorleſungen Theil. — An Docenten zählt 
gegenwärtig die Univerſität 101 und zwar: Die katholiſch⸗theologiſche Facul⸗ 
tät 6 (5 ordentliche Profeſſoren und 1 Privatdocenten), die evangeliſch⸗theo⸗ 
logiſche Facuktät 8 (7 ordentliche Profeſſoren und 1 Privatdocenten), die ju⸗ 
riſt ſche Jacultät 8 6 ordentliche u. 2 außerordentliche Profeſſoren), die medi⸗ 
einiſche Facultät 30 (8 ordentliche, 8 außerordentliche Profeſſoren und 14 
Privatdocenten), die philoſophiſche Facultät endlich 42 Docenten (25 ordentliche, 
II außerordentliche Profeſſoren, 2 Prof. honor. und 4 Privatdocenten). Für 
Sprach⸗ und Kunſtunterricht fungiren 7 Docenten. 

— d. [Weihnachts⸗Einbeſ 3 Der opferfreudige Sinn der 
Bewobnerſchaft Breslaus, den Armen unſerer Stadt eine Weihnachtsfreude 
zu bereiten, hat ſich in dieſem Jahre in ganz beſonderer Weiſe bethätigt. 
Die jüngſt zum Zweck einer Weihnachts⸗Einbeſcheerung für Arme aller Con⸗ 
feſſionen im Stadttheater ſtattgehabte Dilettanten⸗Vorſtellung, um deren 
Zuſtandekommen die Damen Frau Kaufmann Theodor Molinari und Frau 
Dr. Kurnik ſich beſonders verdient gemacht haben, hat einen Nettoertrag 
von 1250 Thlr. ergeben. Das wie alljährlich zum Zweck einer Einbeſchee⸗ 
rung zuſammengetrene Comitee von 25 Mitgliedern hat außerdem durch 
Sammlungen eine Summe von circa 1400 Thlr. und Naturalien im Werthe 
von circa 350 Thlr. zuſammengebracht, fo daß diesmal ca. 3000 Thlr. zur 
Vertheilung gelangen konnten. J den Abendſtunden des vergangenen 
Sonnabend war nun die große Zahl der Bedürftigen in dem Liebichſchen 
Saale verſammelt, um die auf 4 Tiſchreihen, welche die ganze Länge des 
Saales ausfüllten, aufgeſtapelten Geſchenke entgegenzunehmen, nachdem 
Rector Gleim eine dem Acte entſprechende Anſprache gehalten hatte. Wir 
erwähnen hierbei, daß unter den Beſchenkten ſich eine mehrere Monate über 
100 Jahr alte Frau, ſeit 80 Jahren Wittwe, welche mittelſt Droſchke in das 
Liebichſche Lokal gebracht worden war, ſich befand. Die Geſchenke beſtanden 
in Folgendem: 525 Familien erhielten je 4 Brote, 3 Pfd. Fleiſch, 2 Pfund 
Mebl, 1% Pfd. Schmalz, 4 Pfd. Erbſen reſo. Bohnen, 3 Pfd. Graupen, 
3 Pfd. Reis, 1 Pfd. Zucker, 4 Pfd. Kaffee und 1 Hemde. Für Brot und 
Mehl waren Bonds ausgegeben, welche in allen hieſigen Comſum⸗Vereins⸗ 
läden einzulöſen ſind, ebenſo für Fleiſch welches beim Fleiſchermeiſter Kün⸗ 

el, Ohlauerſtraße 61, oder beim Fleiſchermeiſter de Nikolaiſtraße 

t. 75, gegen Abgabe der Bonds zu holen iſt. 125 Kinder erhielten voll: 
ſtändige Kleidung, Schulutenſilien, etwas Ae und je 1 Strietzel, 
letztere vom Kaufmann H. Flatau geſchenkt. Außerdem hat jedes der 25 
Comiteemitglieder noch Bonds für 25 Familien auf 1 Pfund Fleiſch, 1 Pfd. 
Mehl, 1 Brot und theilweiſe 44 Hectoliter Steinkohlen erhalten. Dem Comitee 
aber insbeſondere den Herren: Kaufmann und Stadtverordneten R. Sturm, 
Bankdirector Stephan und Kaufmann Lord, ſo wie Frau Kaufmann R. 
Sturm und 15 Denka Rawitſch, ſagen wir im Namen der Beſchenkten 
für die große Mühewaltung den wärmſten Dank. 

+ F Im Scheffler'ſchen Saale auf der Neudorf⸗ 
ſtraße Nr. 57 hatte die Frau Gräfin Poninska am vorigen Freitag Abend 
eine Weihnachtsbeſcheerung veranſtaltet, bei welcher 250 Kinder aus den 
Kleinkinderſchulen zu Lehmgruben, Gabitz und Neudorf beſchenkt wurden. 
Die ärmeren Kinder erhielten warme Kleidungsſtücke, die bemittelteren hin⸗ 

egen Spielzeug. Am Sonnabend Abend um 6 Uhr fand in denſelben 

äumlichfeiten eine Vorſtellung von „Lebenden Bildern aus der Weihnachts⸗ 

eſchichte“, dargeſtellt von Kindern aus den Kleinkinderſchulen unter gütiger 
Mitwirkung eines gut geſchulten Sänger⸗Quartetts, ſtatt. Die einzelnen 
Bilder, wie „die Verkündigung Mariä“, — „den Hirten wird die Geburt 
Chriſti verkündigt“, — „die Darſtellung im Tempel“, die Anbetung der 
Weiſen“, — „Joſeph erhält Befehl, mit dem Kinde und Maria nach Egypten 
zu fliehen“, — waren in ſceniſcher Beziehung recht niedlich arrangirt. Der 
Beſuch war ein zahlreicher, was um ſo erfreulicher war, als der erlöſte Ertrag 
zu wohlthätigen Zwecken beſtimmt iſt. Am Sonntag Nachmittag erhielten 
von derſelben Wohlthäterin 30 arme Wittwen Lebensmittel, Filzſchuhe und 
warme Strümpfe. — Es wäre zu wünſchen, daß ſich die Mildthätigkeit edler 
Wohltbäter auf die erwähnte Sonntags: und Kleinkinderſchule in Lehmgruben 
immer mehr und mehr zuwenden möchte, da ſich dieſes von der Frau Gräfin 
Poninska errichtete ſegensreiche Inſtitut ſchon jetzt als zu klein heraus⸗ 
geſtellt hat, in Folge deſſen daſſelbe im Frühjahr durch einen Anbau er⸗ 
weitert werden ſoll. Leider fehlen aber noch die nöthigen Geldmittel dazu. 

b [Erweiterungsbau des Polizeigefängniſſes.] Gegen⸗ 
wärtig iſt man mit der Erweiterung des Polizeigefängnißes (Schuhbrücke 
45—46) begriffen und iſt dieſelbe bereits ſoweit ausgeführt, daß die Bureaus 
nach den Parterrelocalen auf der Schuhbrücke verlegt worden. — Das Wacht⸗ 
local, welches ſich bisher im alten Gebäude befand, iſt nach dem neuen Ge⸗ 
baude (Schubbrücke verlegt; in Folge Vermehrung der Inſaſſen iſt dieſerhalb 
auch die Wache verſtärckt worden, dieſelbe beſteht aus 1 Unterofſicier und 
8 Mann. — Das „Aſyl“ zur Aufnahme Obdachloſer im Polizei⸗Gewahrſam, 
welches ſich bisher auf der Breitenſtraße befand, iſt nunmehr ebenfalls 
nach dem neuen Gebäude (Schuhbrücke) verlegt worden. Die oberen Räume 
im Vorderhauſe ſind zu Gefängnißzellen eingerichtet; die Belegungszahl im 
alten Gebäude des Polizei: Gewahrſam erſtreckte ſich auf circa 120 Perſonen, 
in dem neuen Gebäude iſt daſſelbe um 20 Zellen vermehrt. — Die übrigen 
Räumlichkeiten find ganz analog zum alten Gebäude vis à vis der Matthias⸗ 
lirche angelegt und bereits von den betreffenden Inſaſſen bezogen. Die Ver⸗ 
hörzimmer befinden ſich im alten und neuen Gebäude, das ganze Gebäude, 
N jest eine ſtattliche Front umfaßt, ſoll bis zum Neujahr noch fertig geſtellt 
werden. 

T. [Das Clapier⸗Inſtitut von E. Hiller] veranftaltete am Sonn⸗ 
abend in dem Muſikſaale der Univerſität vor einem zahreichen Publikum eine 
Soiree. Das gutgewählte Programm, welches vom Leichteren zum Schwere: 
zen fortſchreitend, einen Einblik in die von der Anſtalt befolgte, bewährte 
Methode geſtattete, wurde in allen Nummern vortrefflich ausgeführt. Guter 
Anſchlag, angemeſſene Hand⸗ und Körperhaltung, correcter Vortrag und 
. Sicherheit zeichnete ſowohl die Anfänger wie die Fortgeſchrittenen aus. 

as Zuſammenſpiel der meiſten Abtheilungen war fo eract, daß man nur 
ein Inſtrument zu vernehmen glaubte. Durch einige Solopiecen wurde den 
beſten Schülern der Anſtalt Gelegenheit zu freierer Entfaltung ihres Talentes 
geboten, und iſt denſelben außer den obengenannten Vorzügen noch eine recht 
Verſtändige Auffaſſung nachzurühmen. 

„ Alarmirung der Feuerwehr.] Im Lagerraume einer anf der 
Bohrauerſtraße belegenen Theerfabrik kam am Sonnabend Abend Theer zum 
brennen, doch gelang es glücklicherweiſe den dort beſchäftigten Arbeitern, 
das Feuer bald zu unterdrücken. Geſtern Abend gerieth Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
ſiraße Nr. 14 b. in einem Wohnzimmer durch Unvorſichtigkeit eine Gardine 
5 Brand, doch war auch hier bei Eintreffen der Feuerwehr die Gefahr ſchon 
eſeitigt. 

Unglücksfälle. — Verſuchter Selbſtmord.] In der Schleſi⸗ 
ſchen Eiſengießerei und Maſchinenbauanſtalt (vormals Schmidt u. Comp.) 
am Lehmdamm verunglückte geſtern der dort beſchäftigte Arbeiter Carl 
Bindig, indem derſelbe beim Transport eines ſchweren eiſernen Kaſtens, 
welcher unvermuthet von der Karre herabſtürzte, nicht ſchnell genug zur Seite 
7 — konnte und von der Laſt getroffen wurde. Der bedauernswerthe 

rbeiter erlitt hierbei einen Bruch des rechten Beines, in 900 deſſen er 
nach der Krankenanſtalt des Barmherzigen Brüderkloſters gei afft werden 
mußte. — Vor einigen Tagen wollte die auf der Brüverſtraße Nr. 8 wohn: 
hafte Haushältersfrau Dengler ihr 1% Jahr altes Kind baden, zu welchem 
Behufe dieſelbe eine Wanne unweit des Ofens auf die Diele geſetzt hatte. 
Als die Frau bereits das kochende Waſſer in das beregte Ge aß gegoſſen 
hatte, mußte fie zu dem ſchreienden Kinde ſpringen, während ſich inzwischen 
ihre 4 Jahr alte Tochter unbemerkt auf den Rand der Wanne ſetzte, hierbei 
aber das Gleichgewicht verlor und hineinſtürzte. Das kleine Mädchen hat 
ſich hierbei leider in lebensgefährlicher Weiſe die Rückenſeite des Körpers 
verbrüht. — In der Marktkolonade Nr. 13 fiel 5 Nachmittag um 2 Uhr 
der dort feilhaltende und auf der großen Feldſtraße Nr. 3 wohnhafte Buch⸗ 
binder Herrmann Grundmann beſinnungslos zu Boden. Der plötzlich 
Erkrankte wurde zwar ſofort nach dem Allerheiligenhoſpital geſchafft, doch 
gas nach feiner Unterbringung gab derſelbe feinen Geiſt auf. Nach dem 

usſpruch der Aerzte iſt der Tod in Folge eines Herzſchlages eingetreten. — 
Geſtern in der Mittagsſtunde verſuchte die auf der Friedrichsſtraße Nr. 92 
wohnhafte 61 Jahr alte Wittwe Marie Leber ihrem Leben dadurch ein 
Ende zu machen, daß ſie ſich mittelſt eines ſcharfen welch einen 
tiefen Schnitt in den Hals beibrachte. Die Unglücklich, welche ſeit Jahres⸗ 
friſt an Tiefſinn litt, wurde von ihrer nach Saufe zurückkehrenden Tochter 


ligenhoſpitale bewerkſtelligt. 

+ [Eritidung durch Kohlenoxydgas.] In dem Pauke 'ſchen Neu⸗ 
bau der Enderſtraße Nr. 4 wurden in einem Zimmer der 4. Etage geſtern 
Vormittag der 47 Jahr alte Arbeiter Carl Schwarz und der vormalige 51 
Jahr alte Hürdlerkütſcher Auguſt Stehr in Kohlenoxpdgas erſtickt vorgefun⸗ 
den. Der Beſizer des Grundſtücks hatte nämlich am Abend vorher beide 
Männer beauftragt, in dem erwähnten Zimmer 2 eiſerne Coakskörbe aufzu⸗ 
ſtellen, und dieſelben anzufeuern, damit das beregte Quartier, welches ſehr 
feucht iſt und bald bezogen werden ſoll, noch gebörig austrocknen könne. 
Dies iſt nun auch geſchehen, doch unvorſichtiger Weiſe hatten ſich die Be⸗ 
treffenden in demſelben Zimmer ein Lager von Spähnen hergerichtet, 
auf das ſie ſich ſchlafen gelegt, und auf welchem ſie als Leichen aufge⸗ 
funden wurden. Der aus den Feuerkörben aufſteigende Kohlendunſt hatte 
das Zimmer derartig mit tödtlichem Gas angefüllt, daß der Tod die un⸗ 
ausbleibliche Folge ſein mußte, und blieben daher die von Seiten des 
herbeigeholten Arztes Dr. Hennes angeſtellten Wiederbelebungsverſuche er⸗ 
folglos. Schwarz hinterläßt eine Wittwe mit 5 Kindern, und Stähr eine 
Wittwe mit 2 Kindern. In unſerer Stadt iſt binnen einem Jahre nun 
ſchon der dritte Fall vorgekommen, daß durch den Gebrauch dieſer Feuerkörbe 
Menſchenleben zu Grunde gegangen ſind. Im Hinblick auf dieſe Thatſache 
erſcheint es als geboten, daß bei Anwendung ſolcher Coakskörbe die größte 
Vorſicht anzuwenden iſt. 

＋[Polizeiliches.] Ein auf der Hummerei Nr. 24 wohnhafter Schub: 
macher ſchickte geſtern ſeine 11 Jahr alte Tochter mit einer ſilbernen Taſchen⸗ 
Uhr in das Brunſchwitzſche Leihamt nach der Mäntlergaſſe, woſelbſt die Kleine 
für das Verſatzſtück 3 Thlr. erhielt. Im dortigen Hausflur wurde dem 
Mädchen die 5 eagp Summe von einem dort lauernden 16 Jahr alten 
Burſchen gewaltſam entriſſen, der ſogleich mit den geraubten 3 Thalern aufs 
eiligſte die Flucht ergriff. Bis jetzt it es noch nicht gelungen, den jugend: 
lichen Böſewicht zu ermitteln. — Cinem Kloſterſtraße Nr. 44d wohnhaſtem 
Hilfswärter von der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn wurde in der verfloſſenen Nacht 
aus verſchloſſenem Keller 20 Pfund geräuchertes Schweinefleiſch, ein Schinken, 
ein halbes Rippenſtück, 8 Pfund Pökelfleiſch und eine Menge anderer Eß⸗ 
waaren geſtohlen. — Aus Kaſerne Nr. 2 im Bürgerwerder find am 17. die: 
ſes Monats abermals 7 mit „K. U.“ gezeichnete wollene Decken geſtohlen 
worden. — Geſtern Abend riſſen 2 Strolche von einem auf der Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 34 belegenen Laden 5 an der Eingangsthüre hängende Leder⸗ 
taſchen herab, mit denen fie die Flucht ergriffen. Der Diebſtahl wurde fo: 
gleich bemerkt, und die Diebe verfolgt. Glücklicher Weiſe gelang es, einen 
der Thäter mit 2 Taſchen noch zu erwiſchen, der ſich jedoch dadurch zu ent⸗ 
ſchuldigen ſuchte, daß er den Diebſtahl geſehen, den unbekannten Dieb ver⸗ 
folgt, und ihm zwei ſolcher Taſchen entriſſen habe. Ob ihm ſeine pfiffige 
Ausrede etwas helfen wird, ſteht ſehr zu bezweifeln. — Einem Friedrich⸗ 
Wilhelmſtraße Nr. 51 wohnenden Drechsler wurde geſtern aus unverſchloſſe⸗ 
ner Stube eine ſilber ne Cilinderuhr, und einem auf derſelben Straße Nr. 14 b 
aus 8 Entree ein blauer Ratiné⸗Ueberzieher, im Werthe von 16 Thlr. 
entwendet. 

+ [Entgleifung eines Eiſenbahnzuges.] Der geſtern Abend um 
8 Uhr 25 Mimuten hier eintreffen ſollende Perſonenzug der Reppener Bahn 
kam erſt in der Nacht um 1 Uhr 30 Minuten in Breslau an. Die Urſache 
dieſer Verſpätung lag in einer Entgleiſung, welche in der Gegend ber 
Steinau a. O. unweit des Dorfes Thiemendorf um 6% Uhr bei voll⸗ 
ſtändiger Dunkelheit und heftigem Schneewehen ſtattgefunden hatte. Loco⸗ 
motive und Tender waren rechts bon der Böſchung und der dahinterfolgende 
Packwagen links herabgeſtürzt. Glücklicherweiſe war die Verbindungskette 
geriſſen, wodurch die nachfolgenden Perſonenwagen, die ſämmtlich entgleiſt 
waren, dem Umſturz entgingen. Die Paſſagiere, unter denen ſich der aus 
Berlin vom Reichstage rg Hi Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck be; 
fand, kamen mit dem bloßen Schrecken davon, während der Packmeiſter Se⸗ 
liger eine bedeutende Kopfwunde erlitt und der Schaffner Röhrig lebens⸗ 
gefährlich verwundet worden iſt. Der Letztere war zwiſchen 2 Wagen mit 
den Beinen eingeklemmt und konnte derſelbe erſt nach ſtundenlanger Arbeit 
aus ſeiner ſchrecklichen Lage befreit werden. Beide Verunglückte ſind 
ſofort nach Steinau in das doriige Barmherzige Brüder⸗Kloſter gebracht 
worden. Packmeiſter Seliger dürfte in Folge ſeiner Verwundung für längere 
Zeit dienſtunfähig ſein, während der Zuſtand des Schaffner Roͤhrig ein ſehr 
. iſt. Eine Anzahl Arbeiter wurden ſofort aufgeboten, um 
das Bahngleis wieder frei zu machen, und eine berbeigerufene Hilfsmaſchine 
8 den gefährdeten Zug glücklich zur obenangegebenen Zeit nach 

reslau. 

— Ein amtlicher Bericht über denſelben Unglücksfall lautet: „Der 
von Raudten Sonntag Abend 6 Uhr 51 Minuten nach Breslau ab⸗ 
gelaſſene Perſonenzug entgleiſte circa 4 Meile vor Steinau in Folge 
eines Schienenbruchs. Die Maſchine des Zuges, der Packwagen und 
ein Perſonenwagen fuhren von dem an der Entgleiſungsſtelle befindlichen 
ca. 1 Meter über dem Nachbarterrain ſich erhebenden Planum auf den 
angrenzenden Acker, ohne umzuſtürzen, während die übrigen Wagen 
auf dem Damme ſtehen blieben. — Glücklicher Weiſe iſt kein Paſſagier 
verletzt worden und haben von dem Zug⸗Perſonal nur ein Schaffner 
einen Beinbruch und zwei andere Beamte leichte Contuſionen davon⸗ 
getragen. Auch die Beſchädigungen an Lokomotive und Wagen ſind 
nicht bedeutend. Die durch die Entgleiſung geſperrte Strecke konnte 
erſt Montag Nachmittag wieder fahrbar hergeſtellt werden, ſo daß der 
um 3 Uhr 40 Minuten von Breslau abgelaſſene Zug dieſelbe bereits 
wieder paſſirkt hat. Bis dahin mußte ein Umſteigen der Paſſagiere 
an der Unfallsſtelle ſtattfinden. 


A. Jauer, 19. December. [Zur Tageschronik.] Der hieſige Frauen⸗ 
Verein, in umfichttger Weiſe von Frau Kaufmann Reinwald geleitet, macht 
es ſich zur Aufgabe, alljährlich an Weihnachten eine Sn armer Schul⸗ 
kinder beider Confeſſionen, zu beihenten. Nachdem am Sonntage die Ver⸗ 
looſung der, das ganze Jahr über angefertigten Handarbeiten ſtatt⸗ 
gefunden hat, ſollen wieder über 70 Kinder mit Weihnachtsgaben erfreut 
werden. Eben ſo wird faſt in jeder Schulklaſſe, der Spinnſchule, Freiſchule, 
eine Einbeſcheerung vorbereitet. — In den letzten Tagen wurde der zum 
Director der „Jauer⸗Schweidnitzer Fürſtenthum⸗Landſchaft“ erwählte Baron 
v. Czettritz⸗Neuhaus durch den Landeshauptmann Grafen v. Pückler auf 
Oberweiſtritz, in ſein Amt eingefübit. Baron v. Ezettritz hat ſeinen altan⸗ 
geſtammten Familienbeſitz Kolbnitz im hieſigen Kreiſe. — Nachdem unſer 
geſellſchaftliches Leben beim Beginn des Winters ſich als ein ſehr ſtilles 
ſignaliſirte, iſt jetzt kurz vor dem Felt eine lebhafte Strömung in daſſelbe 
eingetreten. Den Anfang machte der „Geſangverein“ mit der Feier ſeines 
25jährigen Stiftungsfeſtes, begingen durch Concert, während deſſen dem 
langjährigen Dirigenten deſſelben, Kantor Fiſ 1 als Zeichen der Aner⸗ 
kennung ſeiner Verdienſte, ein wertbvoller, ſilberner Tafelaufſatz überreicht 
wurde; hierauf folgte ein Ball. Der Verein vergrößert ſich von Jahr zu 
Jahr und da er ſeit einigen Jabren auch „micht aktive Mitglieder“ auf: 
nimmt, ſcheint er berufen zu ſein, wie in muſikaliſcher, ſo auch in geſell⸗ 
ſchaftlicher Hinſicht die erſte Stelle hier einnehmen zu follen. — Director Wauer 
hielt eine ſtark beſuchte Vorleſung oder, beſſer geſagt, Recitation des 
und endlich erfreut das „Norddeutſche Geſang⸗Quartett“ ſein Publikum in 
einer Reihe von 5 Concerten. — Als neuer Induſtriezweig hierſelbſt iſt eine, 
durch Dampfmaſchine betriebene Spiritus⸗ und Kornbranntweinfabrik des 
Herrn Ouvrier ale worden. — Wir zahlen unſeren Fleiſchern immer 
noch die höchſten Preiſe für ihre Waoren, da bis jetzt Jemand fehlt, einen 
Conſumverein, wie ſchon in vielen anderen Städten, hier zu gründen. 


4. Strehlen, 18. December. [Verſchiedenes.] Heute war der Herr 
General⸗Superintendent hier anweſend und wohnte im Laufe des Vormit⸗ 
tags dem Religionsunterrichte in ſämmtlichen Gymnaſialklaſſen und in der 
Vorſchulklaſſe bei. — Der Conſum⸗Verein zählt gegenwärtig einige zwanzig 
Mitglieder. Sogar von den Comite⸗ Mitgliedern haben ſich einige wieder 
zurückgezogen. — Die zweite Hälfte der Woche hat uns viel Schnee gebracht, 
der tro des beftändigen Südweſtwindes liegen geblieben iſt. Der Ozon: 
gehalt der Luft war in den erſten Tagen der Woche 2 Gr. nach Schönbein's 
Ozonmeter, ſtieg aber am Donnerstag und Freitag auf 6 Gr. An dieſen 
Tagen war der große Schneefall. Ein gewöhnlicher irdener Blumentopf hat 
ſich als ganz geeignet erwieſen, den Papierſtreifen gegen directes Sonnenlicht 
und gegen Feuchtigkeit zu ſchützen. In die Seitenwand wird ein Loch ge⸗ 
bohrt, um den Topf aufzuhängen. Das Bodenloch wird durch einen Cork 
verſchloſſen und in dieſen mittelſt einer umgebogenen Stecknadel der Papier⸗ 
ſtreifen befeſtigt. 

D. Frankenſtein, 20. December. [Eiſenbahn. — Fabrik⸗Anlage. 
— Schneefal 65 Die für den heutigen Tag beſtimmte Eröffnung der 
Eifenbahn von Camenz nach Gießmanns dorf hat nicht ſtattgefunden. — An 
dem Bahnkörper hat ſich nachträglich und zwar zwiſchen Beizen und Patſchkau 
eine ſchadhafte Stelle gefunden, die eine Verbeſſerung bedingt. Außerdem 


„Fauſt“ Teckl 


einer Biegung abzuſchwächen. Die hierdurch entſtandenen Arbeiten 9 Kr 
die langerſehnte Cröffnitng erſt zum 28. d. M. — Die feit einigen Jah 

bier beende Superphosvhat⸗Fabrik der Herren Schmidt u. Stade en 
freut ſich ſeit ihrem Beſtehen eines ſtetigen Fortſchreitens. Hierdurch und 
durch die anerkannte Solidität ver Firma iſt es derſelben möglich geworden, 
die Fabrik durch eine Knochenmühle und Knochen⸗Dämpferei zu vergrößern. 
In dem ganzen Etabliſſement herrſcht eine rege Thätigkeit. — Seit 1 
Tagen it ein ſtarker Schneefall eingetreten; auch heut fällt ununterbro en 
Schnee; dies und die anhaltende, jedoch mäßige Kälte haben eine gute Schlitten 
bahn geſchaffen. 


J. P. Aus der Grafſchaft Glatz, 20. Dechr. [Großer Schneefall! 
Seit geſtern Abend fällt Schnee ununterbrochen und fo dicht, daß bereit 
ſaͤmmtliche Bei. verſchneit find und nach mehreren Orten hin der Verke 
gehemmt iſt. Dabei ſinkt das Queckſilber des Barometers noch fortwährend 
und verkündet dadurch noch weiteren Schneefall. Bei Abgang dieſes 
richts (Nachmittag 3 Uhr) notirten wir 328“, 50 und eine Temperatur von 
— 1% bei NND. 1. Sollte ih ein ſtärkerer Wind oder gar Sturm erhe⸗ 
ben, dann dürften wir eine ſehr empfindliche Verkehrsſtörung nach allen 
Seiten hin zu befürchten haben. 


X. Neumarkt, 19. December. [Tages⸗Chronik.] Der vorgeſtrige 
Schneefall war jo bedeutend, daß der Landbriefbote für den Poſtbezirk Ra 
ſchütz, welcher die Packete von Neumarkt nach Rackſchütz hin und zurück“ 
befördert, dieſelben nicht fortbringen konnte, was erſt Nachmittags nach Ran! 
mung der Chauſſee von den großen Schneemaſſen ſich bewerkſtelligen ließ · 
— Der Etat für den Kreis Neumarkt auf das Jahr 1875 weiſt an orden 
lichen Einnahmen 15,024 Mark, an außerordentlichen Einnahmen 17,231 Mu 
durch Umſatz von Courspapieren zur Beſtreitung der Koſten des Stände⸗ 
hausbaues 31,647 M., überhaupt incl. Gefällen und Ausſchreibungen und 
Zinſen des Communalfonds 12,976 M., zuſammen 76,878 Mark, und an 
ordentlichen Ausgaben: zur allgemeinen Verwaltung 13,311 Mark, zu Kreis“ 
Communal⸗Anlagen 6360 Mark, zu Unterſtützungen 1440 Mark, zuſammen 
21,111 Mark nach. 


r. Namslau, 20. December. [Der Bincenz⸗Frauen⸗Verein. — 
Der Vorſchuß⸗Verein. — Abgang eines Lehrers. — Bezirks- 
veränderung.] Am 9. d. M. hat hierorts eine durch den Vincenz⸗Frauen⸗ 
Verein peranſtaltete Verlooſung von Gewinn⸗Gegenſtänden ſtattgefunden, die 
eine Geſammt⸗Einnahme von 87 Thlr. ergeben hat. Aus dieſem Erlöft 
follen 50 hilfsbedürftige Perſonen am bevorſtehenden Weihnachtsfeſte mit 
Geldbeträgen und Kleidungsſtücken unterſtützt werden. — Der hieſige Vor 
ſchuß⸗Verein, eingetragene Genoſſenſchaft, macht bekannt, daß die dermaligen 
Geldmarktsverhältniſſe es ale und erfordern, die Zinſen für Ein⸗ 
lagen bei der Vorſchuß⸗Vereins⸗Sparkaſſe von 4 pCt. auf 44 pCt. und 
zwar vom 1. Januar k. J. zu erhöhen. — Abermals verliert unſer Ort 
einen tüchtigen Lehrer, indem Herr Piontek, der jüngſte 95 an der hie⸗ 
ſigen katholiſchen Stadtſchule, in gleicher Eigenſchaft einem Rufe nach Groß⸗ 
Glogau folgt. Auch bei ihm zus der Grund feines Abganges in den lei⸗ 
der auch bis heut noch nicht geregelten Verhältniſſen des Einkommers der 
Lehrer geſucht werden. — Der königliche Forſt⸗Fiscus hat unterm 11. Mai 
d. Puch fiscaliſche Waldparzelle Jagen 36, Forſt⸗Revier Windiſchmarchwitz, 
im 


gutergutsbeſitzer v. Löſch in Lorzendorf verkauft und der Kreisausſchuß hat 
auf Grund des $ 1 al. 4 des Geſetzes vom 14. April 1856 und des § 135 
der neuen Kreisordnung das Ausſcheiden dieſer Parzelle aus dem forſtfiskali⸗ 
ſchen Gutsverbande der Oberförſterei Windiſchmarchwitz und das Einverlei⸗ 
ben derſelben in den Gutsverband von Groß⸗Hennersdorf genehmigt. 


tz. Brieg, 19. December. = [Polizeiliches.] Die abgelaufene Woche 
gab unferer Polizei mehrfach Gelegenheit zu reger Thätigkeit im Intereſſe 
der öffentlichen Sicherheit. Einigen ſchon früher in RR gemeldeten 
Diebſtählen waren ſchnell nach einander noch weitere theils gelungene theils 
vereitelte Verſuche der Diebe gefolgt. Allgemein fiel der erdacht auf ein erſt vot 
Kurzem aus längerer Haft entlaſſenes äußerſt gefährliches Individuum, ohne 
daß es möglich war, ſichere Verdachtsmomente zu ermitteln. Als dies end’ 
lich in Folge Entwendung eines Waarenballens (Teppiche enthaltend) von 
einem Rollwagen, welcher gegen Abend vom Bahnhof nach der Stadt fubr, 
gelang, ſchien die allgemeine Sicherheit wieder eue Bald darauf ver⸗ 
lautete aber, es ſei dem einſtweilen im Polizeigefängniß Inhaftirten gelungen, 
zu entweichen. Die Bemühungen der Baligei, des Entflohenen wieder habhaft 
u werden, hatten den Erfolg, daß derſelbe geſtern im Inquiſitoriat abge⸗ 
liefert werden konnte. Am meiſten ſcheint das gegenwärtige Wetter der 
Flucht hinderlich geweſen zu ſein; der Entſprungene hatte 3 Nächte in Ställen 
ugebracht und war gründlich durchfroren. — Wahrhaft ſtaunenswerth er: 
ſcheint die Raffinirtheit zweier Diebe, die im Alter von erſt 13 Jahren 
ihre bereits vielverſprechenden Talente bekundet haben. Dieſelben ent⸗ 
wendeten u. a. an mehreren aufeinander folgenden Tagen Cigarren in einem 
bieſigen Geſchäft, beraubten das Schaufenſter eines Schuhmachers, revidirten 
eine Ladenkaſſe u. ſ. w. bis ſie endlich die Nemeſis erreichte, als ſie ein 
ächtes Gaunerſtück auszuführen ſuchten. Auf dem Eiſe des Wall rabens 
entdeckten fie einen Knaben, deſſen Uhrkette ihre Begierde reizte. Wie zu? 
fällig an denſelben anſtoßend, brachten fie ihn zu Falle, entriſſen ihm dann 
raſch Kette und Uhr und liefen davon. Bezüglich eines dieſer jugendlichen 
Verbrecher war bereits bei einem 1 nlaß die Aufnahme in ein 
Beſſerungs⸗Anſtalt beantragt, leider erfolglos. Jedenfalls gelingt es jetzh, 
eine ſolche Unterkunft für beide Spitzbudencandidaten zu erwirken! 
*) Wir haben bereits erhalten. D. Red. 


tz. Brieg, 19. Decbr. [Lehrer⸗Verein.] N feiner letzten Sitzung 
berieth der biefige Lehrer⸗Verein u. a. die vom Vorſtande des Provinzial 
Vereins geſtellte Frage: „Soll die Schule Staats⸗ oder Gemeinde-Anitalt 
fein?” Schon im Nobbr. 1872 war bei Gelegenheit einer Petitionsberathung 
vom hieſigen Verein beim Provinzial⸗Vorſtande die Aufnahme des 8 
beantragt worden: „Der Lehrer werde unmittelbarer Staatsbeamter.“ A 
der Anſicht, daß die Schule reine Staatsanſtalt werden müſſe, halt der Verein 
heut wie damals feſt. Er motivirt dieſelbe folgendermaßen: 1) Politiſche Maß⸗ 
regelungen zur Zeit der Reaction haben die Lehrer auch bisher betroffen, 
ohne daß ſie Stagatsbe amte waren. — 2) Da die Lehrer bisher weder 
directe Staats- noch Communalbeamte ſind, fo befinden fie ſich in einer Zwitter⸗ 
tellung, welche die J die nicht nur des Standes, ſondern auch der 

ule ſchädigt. — 3) Die Lebrerverhältniſſe und die Lehrer arbeit er⸗ 
fabren von Seiten der Ortsſchulbehöͤrden häufig eine nicht ſachgemäße und 
deshalb ungerechte Beurtheilung. — 4) Von den in den meiſten Fallen 
drückenden Beiträgen zur Penſions⸗ und Wittwenkaſſe würden die erſteren 
ſofort, die letzteren vorausſichtlich in Zukunft wie bei allen Staatsbeamten 
auch bei dem daß 0 in Wegfall kommen. — 5) Die Erfahrung hat faſt 
immer gezeigt, da Gebaltsaube erungen der Lehrer aus Communalmitteln 
feitend der e mit Mißgunſt betrachtet und darum ſo lange 
als möglich binausgeſchoben und verſchleppt werden, während Gehaltsver⸗ 
beſſerungen der Staatsbeamten, weil fie die Gemeindekaſſen nicht direct in 
Anſpruch nehmen, ſich meiſt allseitiger uſtimmung zu erfreuen. — Na 
Durchberathung dieſer Motive hielt Herr Religionslehrer Liebermann 
einen Vortrag „über die Lehren Zoroaſters“. An Stelle des aus dem 
Vorſtande geſchiedenen Herrn Conrectors, jetzt Kreisſchulen⸗Inſpector, 
e l wurde Herr Scholz, Lehrer der 1. katholiſchen dchen⸗ 
klaſſe, gewählt. 


d Schwientochlowitz, 19. Decbr. [Tage schronik.] Unſere Diebe 
treiben mit grenzenloſer Frechheit ihr Spiel. Vor einigen Tagen verſuchten 
dieſelben bei zwei Kaufleuten gewaltſam einzubrechen. So batten dieſelben 
beim Kaufmann Gilber die Mauer zum Gewölbe vollſtändig durchbrochen, 
doch vermochten fie nicht die dicken Bohlenlager hinter derſelben zu zerſtören. 
Durch das Gepolter wurden die Hausbewohner aufmerkſam gemacht, und © 
. — ihnen, die Diebe, 5 an der Zahl, zu berjagen. Während nun die 

ewohner im Vorderhauſe über die Frechheit der Diebe discutirten, benutzten 
die Raubgeſellen den günſtigen Moment, und brachen in die im Hinter“ 
bauſe befindliche Vorrathskammer eines im Hauſe wohnenden eiſcher⸗ 
meiſters ein, und entwendeten dieſem ſeinen ganzen Fleiſch⸗ und Spe vorrath. 
Der Schreck der Hausbewohner war kein geringer. Von hier aus begab 
ſich die Diebe zum Kaufmannn Guttmann und verſfuchten auch dort einen 
Einbruch in's Gewölbe. Nur mit Mühe konnte der erſchreckte Kaufman 
deſſen Hausgang iſolirt liegt, die frechen Geſellen durch Revolverſchüſſe 3 1 
ſchrecken. Ebenſo erfuhren einige, jede Woche von Nikolai hierher kommenaß 
und Lebensmittel mitführende Wagen, eine gleiche Heimſuchung, ohne 1 
die das Fuhrweſen leitenden Perſonen dies hindern konnten. Die Wag 
wurden in der Dämmerungsſtunde im nahen Schwarzwalde angehalten 1 
beraubt, noch ehe denſelben von der nahen Eintrachthütte, von ia 
fie Hilfe requirirt hatten, ſolche gebracht werden konnte. Eine Ra lg 
im Schwarzwalde vorzunehmen, würde ſicherlich einen guten dein 
haben. — Am 16. dieſes Monats conſtituirte ſich bierorts ein Ve 
— Schutz der Thiere für den ſüdweſtlichen Theil des Kreiſes. von 
zorſitzenden wählte man den evangel. Gemeindeſchullebrer Kahlert. 
bier, zum Stellvertreter Apotheker Richter aus Lipine. Das Amt e 


ächen⸗ Umfange von 14 Hectar 53 Ar 30 Qu.⸗Meter an den Ritter? 
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ftführers übernahm Hotelier Indor Schweitzer 5 
meiſters Kaufmann und Gemelndevorſteher Häusler von hier. Ferner 
wurden für je einen Amtsbezirk ein Commiſſarius und ein Beiſitzer gewählt. 
— Mit dem aufrichtigſten Bedauern ſehen wir in dieſen Tagen 1 aͤnner 
dus unſerem Bezirke ſcheiden, die es verſtanden haben, ſich die Achtung und 
ziebe ihrer Mitbürger in hohem Grade zu erwerben. Es ſind dies der Di⸗ 
rigent der Bethlen⸗Falva⸗Eiſenhüttenwerke und Amtsvorſteher Herr Adamezyk 
Herr Berg⸗Inſpector, Lieutenant Dalibor. Durch 20 Jahre bindurch 

hat Erſterer ſeine ganze Thätigkeit der nl bier gewidmet. 
b benſo ungern ſehen wir Herrn Berg⸗Juſpector Dalibor ſcheiden. Derſelbe 
ſich durch wiſſenſchaftliche Abhandlungen bereits einen Namen erworben. 

Har Adamczyk geht einſtweilen zur Cur nach Wiesbaden, während Herr 
„Dalibor die Stelle eines Grubenrepräſentanten bei den Gieſe'ſchen Erben 
ernommen hat. — Wie wir ſchon letzthin bemerkten, geht Herr Landrath 
A Wittken mit der Abſicht um, bier eine Simultanſchule zu begründen. 
u dieſem Behufe ſollten Deputirte der Schulgemeinden in dieſen Tagen ge⸗ 
wählt werden, und war ein Termin ſchon feſtgeſetzt worden. Das hat ſich 
nun geändert. Der Termin iſt auf den 30. d. M. verlegt worden; warum 
it uns völlig unklar. — Zur Charakteriſirung unſerer Schulverhältniſſe ſei 
Anr noch bemerkt, daß in einer der Schulklaſſen 118 und in einer andern 
1089 Schüler unterrichtet werden. 


— 


N 
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1 „ Tichau, 20. December. [Amtsporftehber- Verein.) Unſer Ort 
ſcheint eine beſondere Vorliebe für Verſammlungen jeglicher Art zu haben; 


Zuſammenkünfte von Wählern für Land: und Reichstags⸗Abgeordnete, di⸗ 
| verſe in Scene geſetzten Volksverſammlungen wechſelten ab mit Beſprechun⸗ 
0 en Gewerbetreibender und als Schluß pro 1874 wurde im November eine 

Sonferenz von Amtsvorſtehern abgehalten, in welcher man die Gründung 
eines Amtsvorſteher⸗Vereins beſchloß und zu dieſem VBehufe eine Verſamm⸗ 


lung von Amtsvorſtehern des Kreiſes Pleß für den 16. December berief, 3 


hoffend, dieſelbe werde durch gemeinſame Berathung die Intereſſen der Amts: 
zerwaltung fördern helfen. Die Conſtituirung des Vereins iſt erfolgt, ebenſo 
die Annahme der pom Bürgermeiſter Bialltziy aus Berun entworfenen 
| Statuten. — Der Borftand beiteht z. Z. aus drei Mitgliedern, von denen 
der Amtsvorſteher, Inſpector Nuchten in Gardawitz der Vorſitzende iſt. 


(Notizen aus der Provinz.) * Glogau. Der „Nied. Anz.“ meldet: 
Dem Perſonenzuge, welcher von Liſſa kommend, am 18. December Abends 
um 10 Uhr bier eintraf und um 10 ve 48 Min. nach Hansdorf weiter 
ing, drohte bedeutende Gefahr. Als derſelbe nämlich in den Bahnhof Klop⸗ 
chen einfuhr, entgleiſte, wie man uns mittheilt, in Folge des angebäuften 
Schnees, die vordere der beiden Locomotiven. Obgleich der Unfall ohne Be⸗ 
ſchädigung von Perſonen und Wagen abgelaufen iſt, konnte das Gleis bis 
zum 19. nicht freigelegt werden, ſo daß der ſonſt Früh um 5 Uhr 25 Min. 
bon Hansdorf hier ankommende Zug nicht Bi ale iſt. e 
Poſt Au daher ausgeblieben und bis jetzt (4 Uhr Nachmittags) noch nicht hier 
angekommen. ; ; 
| Liegnitz. Eine Strecke der Goldberger Chauſſee, zwiſchen der Sieges⸗ 
böͤbe und der halben Meile, iſt durch den letzten Schneefoll faſt unpaſſirbar 
geworden. Frachtfuhrwerk namentlich kann kaum fortkommen. 
os Beuthen OS. Die „Ob.⸗Grenzztg.“ meldet: Am Mittwoch wurde 
von dem 


Herrn Gemander in Schomberg eine Faſanenjagd abgehalten, auf 
welcher in einem Zeitraum von 3 Stunden von 5 Schützen 123 Faſanen ge⸗ 
choſſen wurden. Herr Graf Huge von Henckel sen. ſchoß allein mehr als 
die Hälfte davon, 63 Stück. — Am Donnerstag, 17. d. M., fand man den 
aterialien⸗Verwalter Tſchöliſch in Wandagrube bei Myslowitz aus mehre⸗ 
ken Schußwunden in der Bruſt gan blutend vor. Der zuerſt aufgetauchte 
Verdacht eines Selbſtmordes hat ſich jedoch nicht beſtätigt, da Tſchöltſch die 
erwundungen von einem Revolver, welchen er geladen in der Seitentaſche 


ei ſich getragen, erhalten ha a 
3 N erläßt im Kreisblatte einen Nach⸗ 


L 
eumarkt. Der Herr Landrath 
ruf, in welchem es u. A. heißt: Am 15. d. M. Abends 11½ Uhr iſt der 
önigl. Nieverländiſche Legationsratd a. D. und Kammerherr Herr Fried⸗ 
rich Adrian Graf zu Himbur :Stirum auf Groß⸗Peterwitz und Cos⸗ 
lau von langen Leiden durch den Tod erlöſt worden. Am 13. Februar 1804 
in Irland geberen, dann einige Zeit im diplomatiſchen Dienſt thätig, Dat der 
Beim egangene zunächſt in Pilchowitz, Kreis Rybnick, längere Jahre, alsdann 
eit 1830 im hieſigen Kreiſe gelebt und gewirkt. Was derſelbe der Provinz 
und feinem neuen Vaterlande Preußen war, dem er mit ganzer Seele an⸗ 
ing, wie er in den verſchiedenſten Stellungen und Aufgaben thätig war, 
als Landesälteſter und während des Hungerlyphus in Oberſchleſien, wieder: 
olt Mitglied des Landtages, während des Krieges 1866 bei der Evacuation 
des Schlachtfeldes von Königgrätz, dann im Jahre 1870 nur durch Krankheit 
N indert, dem ehrenvollen Rufe zur Uebernahme einer höheren Civil⸗Ver⸗ 
waltung mäbesnb der Occupation in Frankreich zu folgen, — gleichwohl auch 
waährend dieſes Krieges den Pflichten als Patriot in reichſtem Maße gan, 
end, das anderweit nu ge werden. Auch Se. Majeſtät der König 
t feine Verpienſte mehrfach, durch Verleihung des Johanniter, des Rothen 
dler⸗ und des Kronen⸗Ordens dritter Klaſſe mit dem rothen Kreuz, des 
Kreuzes und der Medaille für Nichtcombattanten pro 1866 und 1870, aner⸗ 


2 c. R N 
1 Vunzlau. Der „Nied. Cour“ berichtet: In Günthersdorf hieſt⸗ 
Pa greiſes batte der Standesbeamte den Kaſten mit den Aufgeboten ıc. am 
Yuraboitbor anbringen laſſen, weil an dieſer Stelle von jeher die öffentlichen 
ta enntmacbungen, kirchliche wie weltliche ausgebangen hatten. Der dortige 
d holiſche Pfarrer Dollmann hatte indeß dieſen Kaſten durch einen Kirchen⸗ 
ener entfernen laſſen, worauf die Bekanntmachungen des Standesbeamten 
am Kreiſcham öffentlich ausgehangen wurden, um ferneren Streitigkeiten mit 
em Pfarrer zu entgeben. Indeß ſollte letzterer für ſeine eigenmächtigen 
Sanplungen nicht ungeſtraft bleiben. Die Angelegenheit war der Staatsan⸗ 
taltſchaft übergeben worden und das Drei⸗Männergericht hierſelbſt verur⸗ 
Gal "og Pfarrer Dollmann zu 25 Thlr. und den Kirchendiener zu 8 Thlr. 

uße. 


5 Liegnitz. Das „Stadtbl.“ berichtet: Wie ſehr man ſich jetzt mit den 
äufig auftauchenden Hund ert⸗Markſcheinen in Acht Be muß, 
| welche eine frappante Aehnlichkeit mit den Hundert⸗Thalerſcheinen haben, 

Ang folgender Vorfall beweiſen. Ein Dresdener Reſtaurateur hatte eine 

nzahlung für ein verkauftes Hausgrundſtück von 10,000 Thlr. zu empfangen. 
erhielt ſie in lauter Hundert⸗Thaler⸗Billets; er zählte die Summe durch, 
Nie ſtimmte auch auf's Haar und erſt dei nachfolgender genauer Beſichtigung 
land ſich, daß drei Hundert⸗Markſcheine darunter ſich befanden; alſo 
Borſicht bei der Annahme von derartigen Scheinen, ſonſt könnten auch An⸗ 


Untere Verluſte, wie den erwähnten, davon tragen. 
9 Handel, Induſtrie ꝛc. 
Re 


0 
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2 Breslau, 21. December. [Von der Börſe.] Der geſtrige Privat: 
derkehr war total geſchäftslos. Auch die heutige Vörfe verlief in überaus 
nager Haltung bei niedrigeren Courſen. Creditactien pr. ult. 139% — bez. 
* Gd., Lombarden ſchwach 77—76% bez., Franzoſen 185% Br. Banken 


und Bahnen wenig verändert. Schleſ. Bankverein 109% Gd., Breslauer L 


Uscontobank 88% Br. Induſtriepapiere matt. Laurahütte 134% bez. u. Br. 


Noc Wien, 18. December. Ueber die geſchäftliche Bewegung abgelaufener 
Fe che 1 nur zu berichten, daß dieſelbe auf keinem Gebiete des Verkehrs, 
ine außergewöhnliche Dimenſion erreichte und den tendenziöſen Schilde⸗ 
ungen bieſiger Blätter in keiner Weiſe entſprach ment 
* Die Feſtigkeit, mit welcher die Mehrzahl der Eiſenbahn⸗Actien ihre Courſe 
ndauptete, iſt nicht das Reſultat nennenswerther Platzkäufe, ſondern ge⸗ 
Aigen Angebots und des Reflexes auswärtiger Tendenz. Eine jelbjtitändige 
Bipeculation beſteht rückſichtlich der Eiſenbahnpapiere in den Actien der 
Rauschen Karl Ludwigsbahn und jener nothleidenden Bahnen, für welche 
en eine günſtige Intervention der Regierung mit Recht oder mit Unrecht 
die tet. Aus dieſer Urſache und je nach dem Wechſel der Anſichten über 
der Intentionen in Regierung und Parlament beſchäftigt man ſich mit Actien 
Feel en Albrechtsbahn, der ungariſch⸗galiziſchen Verbindungsbahn 


emysl⸗Lupkower Bahn), der Prag⸗Duxer und der Dux⸗Bodenbacher, der 
Ilbeaße Tarnswer Bahn, der ungariſchen Nordoſtbahn und der ungariſchen 
orm von Vergütung des aus dem Betrieb ſich ergebenden 

rhöhung der per Meile der Bahnlänge ausgeworfenen Sub⸗ 
Justo und von miniſterieller Intervention, Behufs Begünſtigung gewiſſer 
Rant abeſtrebungen wird für dieſe und noch für andere Bahnen Hilfe ge⸗ 
über mund gehofft; es fehlt nicht an privaten und n Andeutungen 
lebe die angeblich beftebenden Abſichten „maßgedender Kreife”; ich glaube 
der daß derzeit noch Niemand ſich mit Recht rühmen darf, dieſe Abiichten 
ehr nnen, da man an maßgebender Stelle von einem feſten Programm noch 
„oeit ntfernt iſt. In den Actien der confolivirten Bahnen beſteht mit 
orhin angebeuteten 


au br und 


n Prioritäten nur jene 
1 Vera und Stäbe 


nlaſſung 5 
Eliſabeth, Franz Josef, T 
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noch weniger Speculation; es werden in dieſen Papieren wie 
ransactionen vollzogen, welche in der Arbitrage 
finden. Der Umſatz in Staatsbahn. Lombar⸗ 
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und das eines Shah: | Nordweſtbahn jufamiinengehötimen, erreicht 
i 5,1% 

rioritäten aller Gattungen zuſammen felten Wer! 

Fortdauernd iſt der Begehr Ion Wand⸗ n 


Die Berliner 3 


usnahme der Karl Ludwigsbahn * effectiver M 


beißbahn, Kaſchau⸗Oderberger und Oeſterreich. 
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an manchen Taten noch = 
tauſend Stück, jener in 
. Gulden Nominal. er | 
riefen. Das Material, welches die accredilirten Pfandbrief⸗Inſckute zu 
bieten vermögen, genügt den Bedürfniſſen des Marktes nicht; daß unter 
ſolchen Umſtänden die kleinereren Pfandbrief⸗Inſtitute für ihre Titres auch 
jetzt noch keinen Abſatz finden, iſt charakteriſtiſch für die Stimmung der 
Capitaliſtenkreiſe. . 


n Rente findet der den Capitalsanlagen des Inlands entſprechende | b 


Verkehr ſtatt. Man weiß alle Gründe zu würdigen, welche gegen den jetzigen 
Cours ſprechen, dennoch hält ſich derſelbe bombenfeſt aus der doppelten Ur⸗ 
ſache, daß das Privatcapitsl der Anlage in Rente günſtig geſtimmt bleibt 
und daß die Creditanſtalt die auf den Markt gelangenden größeren Poſten 
bereitwillig aufnimmt. Es beſtätigt ſich, daß uns viel Rente conſignirt wird; 
bisher wurde die Wirkung dieſer Conſignationen theils durch die Käufe der 
Wechſelſtuben, theils durch das ſuppletoriſche Einſchreiten der Creditanſtalt 
aufgeboben. Perſonen, welche mit den Details des Börſenverkehrs vertraut 
find, ſchätzen den täglichen börſemäßigen Umſatz in Rente, Termin: und 
1 zuſammengenommen, auf durchſchnittlich eine halbe Million 
ulden. 
iſt ferner der Verkehr 
Kriſe be⸗ 


der Courfe nicht weitgreifend genug, um ein längeres Verweilen bei dieſem 
Thema zu rechtfertigen. Der Cours der Creditactien wurde ganz und gar 
von Berlin aus dirigirt; in Actien des Bankvereins fanden namhafte Reali⸗ 
ſirungen ſtatt; Unionbank ſchwankten, je nachdem die Nachricht, daß die Ent⸗ 
ſcheidung der Nordoſtbahn⸗Affaire auf unbeſtimmte Zeit verſchoben ſei, oder 
das dieſer Nachricht entgegengeſtellte Dementi mehr Glauben fand; die 
N der Anglo⸗Actien waren nicht von ſpeciellen Motiven, ſondern 
von dem Wechſel der allgemeinen Stimmung abhängig; der Verkehr in 
Vauwerthen war ohne alle Bedeutung. 


Bredlang 21. Decbr. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleeſaat, the feſt, ordinäre 12—13 Thlr., mittle 13 —14½ Thlr., feine 
15—15% Thlr., hochfeine dee Thlr. pr. 50 Kilogr. Kleeſaat, 
weiße wenig zugeführt, ordinäre 4-16 Thlr., mittle 17—19 Thlr., feine 
20—21 Thlr., hochfeine 22—23Y Thlr. pr. 50 Kilogr. 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) fill. get. — Ctr., pr. December 52% Thlr. 
bezahlt, ſchließt 52% 3 Br., December⸗Januar 50% Thlr. bezahlt, Ja⸗ 
nuar⸗Februar —, April⸗Mai 148 Mark bezahlt. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gel. — — Ctr., pr. December 63 Thlr. Br., 
April⸗Mai 185 Mark Br., Mai⸗Juni —. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. December 58 Thlr. Br. 

Hafer (pr. 1000 on el. — Cir., pr. December 56 Thlr. 1 25 
A an Mark bezahlt, N — —, April⸗Mai 170 Mark 

r., Mai⸗Juni —. 
Raps (pr. 1000 Kilogr.) pr. December 84 Thlr. Br. 
Rübol (pr. 100 Kilogr.) leblos, gef. — — Ctr., loco 17% Thlr. Br., 
r. December 17% Thlr. Br., December⸗Januar 52 Mark Br., Januar⸗ 
Sebruar 52 Mark Br., April⸗Mai 55,5 Mark Br., Mai⸗Juni 56,5 Mark Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter & 100 K) feſt, get. 20,000 Liter, loco 18 Thlr. 
Br., 17% Thlr. Gd., pr. December und December⸗Januar 18¼— , Thlr. 
bezahlt, Januar⸗FJebruar —, Februar⸗März —, April⸗Mai 56 Mark Gd. 

Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80 *) 16 Thlr. 14 Sgr. 8 Pf. Br., 
16 Thlr. 7 Sgr. 9 Pf. Gd 


Bint höher gehalten. Die Börſen - Commiſſion. 


F. E. Breslau, 21. Decbr. [Colonialwaaren⸗ Wochenbericht! 
Der Kaffeehandel hat ſich aus ſeinem mehrwöchentlichen Phlegma noch immer 
nicht erhoben, das Geſchäft in dieſem Handelsartikel war auch in jüngſter 
Berichtswoche faſt ganz ohne Leben, obwohl die Vorräthe in zweiter Hand 
wenn nicht vollſtändig geleert, doch ungemein gering find. Deſſen ungeachtet 
halten ſich jedoch die Kaffeepreiſe im N unverändert feſt; weil auch 
die Beſtände in erſter Hand ſich nur ſehr mäßig vorfinden und eigentliches 
Drängen zum Verkauf nicht nothwendig erſcheint. 

Das Zuckergeſchaft war in den jüngſten acht Tagen reger als in der 
Vorwoche, ſowohl von Brotmeliſſen als von gemahlener Waare haben ziem⸗ 
lich anſehnliche Umſätze ſtattgefunden und dürften, worauf ich ſchon in mei» 
nem vorigen Berichte hindeudete, die jetzt beſtehenden Zuckerpreiſe ſich nicht 
nur feit behaupten, vielmehr bei fernerem Begehr und geftärkter Frage wohl 
in Kürze ſich auch weſentlich beſſern. 5 

Schweinefett iſt ſeit einigen Tagen wieder etwas im Preiſe geſtiegen. 

Petroleum hat ſich aus ſeinem niedrigen Standpunkte weſentlich gehoben. 


—r Breslau, 21. Derember. [Der neue Courszettel.] An der 
letzten Sonnabendbörſe gelangte ein Probe⸗Coursblatt zur Vertheilung, wie 
ſolches dom 1. Januar ab in Folge der Einführung der Markrechnung aus: 

egeben werden ſoll. Die Notirungen werden nach Thalern und nach 
ark feſtgeſtellt werden; wo bisher nach Procenten gerechnet wurde, alſo 
bei den meiſten Fonds und Actien bleibt die Notirung in Thalern oder 
Mark dieſelbe mit dem einzigen Unterſchiede, daß die Bruchtheile der Thaler⸗ 
notirung bei der Marknotirung in Pfennigen ausgedrückt werden. Bei 
fämmtlichen Fonds, wohin Staatsanleihe. Stadtobligationen, Pfand⸗ und 
Rentenbriefe gehören, lautet N die Notiz beiſpielsweiſe für Schleſiſche 
4% proc. Bodenereditpfandbriefe in Thalern 95%, in Mark 95,50. Daſſelbe 
iſt bei Eiſenbahnprioritäten und inländiſchen Eiſenbahnſtammactien der Fall, 
welche ebenfalls nach Procenten ment reſp. notirt werden, desgleichen 
bei unſeren heimiſchen Bank⸗ und Induſtrieactien und nur bei denjenigen 
Effecten, welche pro Stuck gehandelt werden, muß nothwendig eine Ab⸗ 
weichung zwiſchen der Thaler: und Marknotirung Platz greifen, dies iſt bei 
ombarden, Franzoſen und Oeſterreichiſchen Creditactien der 
Fall. Lombarden notiren 3. B. in Thalern 80, in Mark 240, Fran⸗ 
of ER Thalern 183, in Mark 549 und Credit in Thalern 140, in 


Bei fremden Valuten und Wechſeln tritt eine Aenderung ein; öſter⸗ 
reichiſche Noten, deren Cours ſich bisher für 150 Gulden berftand, Mr 
den vom 1. Januar für 100 Glden in Mark notirt, doch foll vorerſt. die alte 
Notirung für 150 Gulden in Thalern ebenfalls beibehalten werden, fo daß 
5 sic 1 . 5 — 15 5 1 92, in Mark 184 

uſſiſche Noten werden wie er für 100 Rubel notirt, alſo in Thalern 
94% in Mark 283,50. 8 5 

Bei Wechſeln wird in der Thalerrubrik die bisherige Notirung beibe⸗ 
halten, dagegen in der Markrubrit Amſterdam pr. 100 fin ſtatt wie bis⸗ 
ber für 250 W. belgiſche und franzöſiſche Plätze für 100 ſtatt für 
300 Francs, Wien für 100 ſtatt für 150 Gulden notirt werden. 


Vorbereitende Uſancen.] Die Se (Wechſel ausge⸗ 
nommen) ſollen künftig in keinen kleineren Abſtänden als von 5 zu 5 Hundert: 
theilen erfolgen. — Vom 1. Januar 1875 ab gilt als Uſance, daß die Zins⸗ 
rechnung für de (Schleſiſche und Polniſche) und Breslauer Stadt: 
obligationen (ſofern dicht am Johanni und Weihnachtstermin Zinſen zahlen) 
Alt an vom 24. Juni, reſp. 24. December ab ſtattfindet, ſondern vom 
1. Juli und 1. Januar ab. Dieſe Papiere werden daher in der Zeit vom 
25. December bis 1. Januar 1875 franco Zinſen nn — SE Der 
Fi eg Page wird in feinem Eingange, wie folgt, abgeändert: „Die 
ündigung kann ſich auf Theilſummen, jedoch nur auf Beträge von 5000 Thlr. 
15000 R.⸗Mk.) oder Vielfache dieſer Summen oder bei Effecten excluſ. wie 
Mi hebt. § 17 ebenda wird die Einſchreibegebühr von 3 Thlr. auf 10 R.⸗ 
. er l 


Grünberg, 19. December. e ae Wie wir vernehmen, 
iſt heut Seitens des hieſigen Caſſenvereins die demſelben gehörige Actien⸗ 
Brauerei an die Herren Gebrüder Fritz und Ernſt Kilian aus Berlin für den 


Berlin, 19. December. [Königs⸗ und Laurahütte⸗Actiengeſell⸗ 
ſchaft.] In einer heute ſtattgebabten Sitzung des Aufſichtsrathes erſtattete 
die Direction über den Geſchäftsbetrieb einen eingehenden Bexicht, der voll⸗ 
kommen befriedigte. Die weiter de Verhandlung gekommenen Gegenflände 
bezogen ſich lediglich auf innere Verwaltungs⸗Angelegenheiten. N 


Trautenau, 21. December. Bei 


5 enan unehmender Fabrication größere Um⸗ 
ſätze. Seitherige, aber fefte Preiſe. 


wanziger 45½ fl., Vierziger 35 fl. 
(Tel. Dep. d. Brest. Ztg.) 


— 
Eiſenbahnen und Telegraphen. 


Berlin, 19. Dec. F In den letzten Tagen hielt 
bier in Berlin das „Comite für den Bau einer direkten Linie Stettin⸗Han⸗ 
nover“, beſtehend aus den Herren v. Wedell⸗Malchow, v. Arnim⸗Gerswalde, 
Wendt⸗Breetz, Genſen⸗Arendtſee und Quiſtorp⸗Stettin, eine längere Sitzung 
ab, in welcher beſchloſſen ward, ſich petitionirend an das Staatsminiſterium 
und an beide Häufer des Landtags dahin zu wenden, dieſe Bahn auf Staats⸗ 
koſten bauen laſſen zu wollen. 

Wien, 19. Dec. [Fälſchung von Coupon bogen.] Bei dem letzten 
Einlöſungstermin der ungariſchen Oſtbahn⸗Prioritäten machte die Kaſſenver⸗ 
waltung der Oſtbahn die unangenehme Wahrnehmung, daß mehr Coupons 
eingelöſt wurden, als Prioritäten in Circulation ſind. Die Erhebungen er⸗ 
gaben, daß hier eine Faͤlſchung vorliege, und es wurde conſtatirt, daß die 
gelatiäten Coupons in Wien und Peſt auf den Markt gebracht worden. 

eſtern wurden nun hier vier Perſonen, darunter ein Börſengeſchäfts⸗In⸗ 
haber, verhaftet, die an der Faͤlſchung und dem Vertrieb der Falſificate Die 
rect betheiligt ſind. Die falſchen Coupons wurden in einer Peſter Druckerei 
bergeitellt. Der verurſachte Schaden dürfte 10,000 fl. nicht überſchreiten. 


. [Rumänifhe Bahnen.] Aus Bulareſt meldet man der „Pr.“, daß die 
Linie Piteſti⸗Vercierova in den erſten Tagen des Monats Januar künftigen 
abres dem Verkehr übergeben wird. Durch Diele Linie iſt nunmehr der 
Bahnverkebr aus Rumänien ununterbrochen von Bukareſt bis an die unga⸗ 
riſche Grenze bei Orſova ermöglicht. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
0 (Aus Wolff's Telegr.⸗Burean.) 

Berlin, 21. December. Der „National⸗Zeitung“ zufolge beab⸗ 
ſichtigen Graf Arnim wie die Staatsanwaltſchaft zu appelliren. Die 
„Nat.⸗Zeitung“ fügt hinzu, nur der eigentliche Tenor des publicirten 
Erkenntniſſes trage eine bereits amtliche Form, während die Entſchei⸗ 
dungsgründe des Erkenntniſſes in amtlicher Form noch gar nicht vor⸗ 
lägen, ſondern nur nach ſchriftlichem Concepte vom Gerichtsvorſitzenden 
mündlich entwickelt ſeien. 

Berlin, 21. Decbr. Der „Reichs⸗Anz.“ veröffentlicht einen Erlaß 
des Cultusminiſters an die Conſiſtorien, Inhalts deſſen die Frage der 
Entſchädigung der Geiſtlichen und Kirchendiener für die durch das 
Civilſtandsgeſetz geſchmälerten Stolgebühren erſt bei der Berathung des 
Staatshaushalts pro 1875 zur Erledigung gelangt. 

Wien, 21. December. Morgens. Die „Montags⸗Revue“ be⸗ 
ſpricht den auf Bismarck und den deutſchen Reichstag bezüglichen 
Zwiſchenfall, und erklärt: Bismarcks Rücktritt wäre nicht blos für 
Deutſchland allein eine tiefbeklagenswerthe Thatſache geweſen. Der 
deutſche Reichskanzler gelte als die Seele der an Stelle des ehemali⸗ 
gen pentarchiſchen Syſtems getretenen politiſchen Gruppirung, als 
kräſtiges Bollwerk des europäiſchen Friedens. Wir in Oeſterreich⸗ 
Ungarn haben ſeit der Ausſöhnung mit Deutſchland ſeine Freundſchaft 
als eine aufrichtige und verläßliche erprobt, und wenn auch unſere 
Beziehungen zum deutſchen Reiche hoffentlich nicht mehr von der Ein⸗ 
wirkung einzelner Perſönlichkeiten abhängig ſind, ſo gebührt Bismarck 
eben für die Geſtaltung der Verhältniſſe der Dank des öͤſterreichiſchen 8 
Volkes. 

Rom, 21. December. Im Senate erklärte Minghetti auf eine 
Anfrage, die Regierung werde trachten in Gemäßheit des Verfaſſungs⸗ 
ſtatuts die Steuern in Einklang mit der Steuerkraft der Bevölkerung 
zu bringen. Bezüglich der Kirchenpolitik werde die Regierung eine 
den Bedürfniſſen des Landes entſprechende italieniſche Politik befolgen. 
Die Regierung werde die Freiheit der Kirche achten, wenn die Kirche 
die Geſetze und die Rechte des Staates achten werde. 

Petersburg, 20. December. Die hieſigen Zeitungen beſprechen 
jetzt die an den hoheren Lehranſtalten ſtattgehabten Wirren auf Grund 
der nun klar geſtellten Thatſachen. Nirgends kommt man ſeitens der 
Zeitungen dazu, beſonderes, wirklich Bedenkliches zu conſtatiren. Mit 
Recht wird nicht der Jugend alle Schuld zugetheilt, ſondern auch, 
wie u. A. vom „Golos“, auf die Verantwortlichkeit der Profeſſoren 
und auf Pflichtverſäumniſſe derſelben hingewieſen. „Rußki mir“ be⸗ 
ſpricht die Angelegenheit mehr im Allgemeinen. Die „Petersburger 
deutſche Zeitung“ widmet der mediziniſchen Akademie einen längeren 
Artikel. In den Schulen herrſcht jetzt vollſtändige Ruhe. — In den 
betreffenden Miniſterien liegen verſchiedene Eiſenbahnprojecte vor, 
darunter das einer Zweigbahn nach Dorpat. 

Athen, 20. December. Die Mitglieder der Oppoſition ſind nun⸗ 
mehr aus der Abgeordnetenkammer ausgeſchieden und haben dem 
Könige ein mit 58 Unterſchriften verſehenes Memoire überreicht. Die 
Zahl der der Regierungspartei angehörigen Deputirten beträgt 90. 
Die Kammer iſt daher in Folge des Ausſcheidens der Oppoſitions⸗ 
mitglieder beſchlußunfahig geworden, da die Anweſenheit von 96 De⸗ 
putirten zur Beſchlußfähigkeit der Kammer erforderlich iſt. 


Telegraphiſche Privat- Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Warſchau, 21. Decbr. Das Warſchauer Obertribunal hat den 
von der Verwaltung des Bankvereins Tellus gegen die Gräfin Plater, 
Ehefrau des mithaftenden Grafen Stanislaus Plater, wegen der 
Czruszmer Güter im Koͤnigreich Polen angeſtrengten Proceß zu Gunſten 
der Tellusmaſſe entſchieden. Das Streitobjekt beträgt 230,000 Thlr. 
(Wiederholt.) 
Nach Schluß der Redaction eingetroffen. 

Köln, 21. Deebr. Die „Kölniſche Zeitung“ meldet aus Bayonne: 
Die Mecklenburger Brigg „Guſtav“, welche, von Newyork kommend, am 
11. December Schutz ſuchend, in die Bucht von Guetaria einlief, iR 
trotz aufgehißter deutſcher Flagge und Nothflagge von den Carliſten 
beſchoſſen worden. Sie lief am anderen Tage in der Nähe von Za⸗ 
rauz auf den Strand. Die Freiwilligen von Guetaria retteten den 
Capitän und die Mannſchaften nach Sebaſtian, während die Car⸗ 
liſten von Zarauz eine Anzahl Schüſſe gegen das Rettungsboot rich y». 
teten. Die Ladung iſt in den Händen der Carliſten. Ein Parla- 
mentär ift abgeſandt. ; 

Wien, 21. Decbr. Die heutige außerordentliche Generalverſamm⸗ 
lung des Wiener Bankoereins beſchloß auf Antrag des Verwaltungs⸗ 
rathes, die Einzahlung von 20 Gulden per Actie unter Einreichung 
5 %iger Zinſen pro 1874 auszuſchreiben, und die mit 100 Gulden 
eingezahlten 40,000 Interimsſcheine nach Einzahlung in volleingezahlte 
Arten umzuwandeln. 

Nom, 21. Decbr. 
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In dem heute abgehaltenen Conſiſtorium er: 
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Waris, Di. December. [ een (Schluß⸗ Bericht) Rüböl grüßt, Mitte der Woche drehte ſich die Windfahne nach Nordweſt und 


nannte der Papſt die Erzbiſchzſfe und Biſchöſe ür fünf kalten, 


Kirchen; ferner für Antiochia, Tours, Rheims, 9 „oer Decenber — —, Januar —, —, Jauuar⸗April —, —, Mai⸗Auguſt es nun bei Vermiſchung der beiden Hauptluftſtrömungen beträchtliche Schnee 
hen, Sıgob, Krull e Brad, für lichen, dock, nr an . — CV 5 65H00 SE 

: . N . font: April 53, 25, rz⸗Juni 25. —. piritus: December die Schneedecke ſchon ſehr dick. 0 N 
und Ottava, endlich ſiebzehn in partibus. 54, 8 Neal, Auge 56, 50. Aden Weizen: Dechr. 35, 50, Januar⸗ Auch im übrigen Europa nahm die Witterung der letzten Woche ihre 
/ — Febr. 25, 50, Januar⸗April 25, 50, März⸗Juni 25, 75. Ruhig. — 


normalen Verlauf. England und Schottland batten bei mäßig beweglel 
i Südwest 


Verlin, 21. December, 11 Uhr 50 Din. [Anfangs- Cure Credit, Wetter: Schnee. 15 
ch hatte in a8 


Werk Luft trüben Himmel und einige S alle, land erhi 
Actien 139%. Staatsbahn 185½ Lombarden 77%. Rumänen — Dort⸗ London, 21. Dechr. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Schleppendes 85 In eee eee ee 


und Weſtwinden ziemllch beträchtliche Regenmengen. Frankrei 


munder —. Laura —. Disconto⸗Comm. —. 1860er Looſe —Geſchaft; fell. Hafer 4 Schilling niedriger. Fremde Zufuhren: Weizen der erſten Hälfte der Woche in den ſüdweſtlichen Departements bei vorher 
Galizier —. Köln Mind. —. Geſchäftslos. 15,275, Gerſte 9672, Hafer 80,014 Artrs. 7 f ſchenden Südweſtwinden ſtarke Niederſchläge, gegen Ende der Woche bei vor 
Berlin, 21. Decbr. 12 Uhr 5 Min. [Anfangg⸗Courſe.] Credit: Glasgow, 21. December, Mittags. [Robeijen.] 82, 6 D. wiegenden mäßigen Nord» und Nordoſtwinden trüben und bewölkten Himmel | A 
Actien 139%. Staatsbahn 185 66.5 Lombarden 77. Rumänen 327. Diss Glasgow, 21. December, Nachmittags. [Roheiſen.] 83 D. In Italien fiel bei normaler Temperatur ziemlich viel Regen; heitere Tag 
conto⸗Comm. 181. Laurahütte 134%. Dortm. Union 31. — Stil. 8 i a wurden nicht gemeldet. Im Orient brachte der Anfang der Woche mebret 
Derlin, 21. December, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs⸗ Couyſe.] Cedu⸗ Hamburg, 21. December, Abends 9 Uhr 25 Minuten. [Abendbörſe.J] heitere Tage und bei vorberrſchenden Südwinden mehr als normale Tempe % 
/b* 


ratur; gegen Ende der Woche bewölkte ſich der Himmel und fanden andauernd fe 
Niederſchlage in Regenform ſtatt. Der ganze Norden Europa's hatte he N 

vorherrſchender Windrichtung aus Nord und Nordoſt abwechſelnd heitere und 
trübe Tage, gegen Ende der Woche aber ſtarke Schneefälle, welche namentlih 


1 2 u 1 2 4 x. 222 5 28 1 
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Türk. 5 1865er Anl.. 43% 13½ Dortmunder Union 307 327 2 
7 2 R 90 90“ f kenlooſe 122, 75. — Matt. Kinder die Hälfte. 15 Billets 1 Thlr. für Schulen, Vereine und Inſtitü 


lieniſche Anleihe 87% 67% Kramſta F 
Fin Liquid.⸗Pfandbr. 69 69 Londen lang. — 6220 London, 21. December, Nachmitt. 4 Uhr. (Drig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) noch größere Ermäßigung nach beſonderer Vereinbarung. Familiendillets! 
män. Kiba Oblis 32 * 32% Paris kurz 5 — 81% Conſols 92, 01. Italien. öpCt. Rente 68%. Lombarden 11%. 5pCt. 78 i an den bekannten Verkaufsſtellen. N a 110 
Oberſchl. Litt. a. 165 1 165% Morizhotte 45 #5 Ruſſen de 1871.99%. dio. de 1872 99%. Silber 57%. Türk. Anleihe de hr Vorführung von 6 großen 12“ hohen und 9“ breiten Transparen “ 
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l . 8540 885 Schleſ. Cener } . 
Vergiſch⸗Märkiſch⸗ 57 8 : 2 ; 3 BASS a ER 
Nachbörſe: Franzoſen 185%. Dortm. 29%. Discontec. 180. !!!.! œ[¶ L 
Totale Geſchäftsſtille, durchweg Coursabſchwächung, Creditrückgang, andere Telegraphiſche Witterungsberichte vom 21. December. [Eee Sehmiedebräche und Messe nase Nr. 24, D 
Werthe ſtagnirend, Bahnen, Banken, Induſtriewerthe nachgebend, Anlagen. —:ͤÄ7é! [Herrn Wein kaufmann Wultek . > Cor sus für A 
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U. Kern's Verlag (Max Muller) Preis 22% Sgr. Daß dieſes MR 
lein, welches 100 Geſellſchaftsſpiele, ebenſoviel Pfänderauslöſungen un 
8. ze Sein 45 A e Se Ernie 315 00 i 1 15 Räthſelfragen 
\ erner eine reihe Auswahl von Kun en enthält, wirklich einem tief 
Sd. ſchwach. bedeckt. fühlten Bedürfniſſe der Kinderwelt entſpricht, dafür zeigt 8 d 
ſelben in dritter Auflage, nachdem die beiden erſten ſtarken Auflagen bi j 


ubig- Auswärtige Stationen: 
Frankfurt a. M., 21. Dec., Nachmitt. 2 U.)39 M. [Shluß-Courje] 340.2 — 28 1 5 
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Berlin, 21. Dechr. (Schluß ⸗ Bericht.] Weizen ruhig, December] 6 On 13252|— 08 — 01 B a ebelig trübe. le ſchwerſter Seide pr. SE 
61 , April⸗Maf 190, —, Mai⸗Jun 191, —. — Roggen feſt, Decembet & Flensburg 3314 d Sd. awc. e 3% 4, 44, 4, 5 Thlr. (frühere Preiſe 5—8 Thlr.. f 
Dee . Be 55 205 en Nuböl matter, Di 7 Wiesbaden 326 5|— 12 NW. ſchwach. bedeckt. 177 1 2 19 77 Wi. und Zanella per Stück 25 Sgr., 1%, 1% 
ecember ril⸗Mai 56, 50, Mai» Juni 57, — Spiritus matter, — — — — —b 12, Yen — ö 
Decbr. 18, 17, Apel. Mai 57, 40, Juni⸗Juli 58, 70. — Hafer December Wöchentlicher Witterungs bericht 5 * Entonteas in Seide, per Stück 1%, 1%, 2, 2% Thlr., allerſchwerſte, 
61%, April⸗Mai 274, —. : So freundlich und hell, jo beſtändig und faſt aller Niederſchlage bar die die 6 Thlr. gekoſtet, für 31% Thlr. 0 
Hamburg, 21. December. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen] Witterung des Sommers und Herbſtes im ablaufenden Jahre geweſen, fo Senden in Seide, die 2—4 Thlr. gekoſtet, für 1-24 Thlr⸗ 


56, Mai 57. Spiritus luſtlos, December 43%, , Februar⸗März 45, April⸗Mai] Die soeben verfloſſene Woche (14. bis 20. December) ſchließt ſich in Be⸗ 


Mai 19, 43. — Roggen feſter, März 15, 55, Mai 15, 20, — Rüböl matt, fielen reichliche Niederſchläge, theils in Form von Regen, theils in Form 
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eleganteſte, die 5—7 Thlr. gefoftet, für 3 bis 4 Thlr. * 
Meine geehrten Kunden wollen gefälligit dieſe günſtige Gelegenheil 
benutzen, um nützliche und werthvolle Weihnachtsgeſchenke zu wir ich 
billigen Preiſen W ö 
s Alex Sachs, Schirmfabrikant, 1 
im Hotel zum blauen Hirſch, Ohlauerſtr. 7, 1. Etage. 


Termin⸗Tendenz) ruhig, December 187, April⸗Mai 191. Roggen (Termin: trübe und bewölkt, unſtät und feucht geſtaltet fie ſich mit dem Beginn des 
8 Mai 153. Rüböl geſchäftslos, loco] Winters. 


45%. — Wetter: Froſt. zug auf die Witterung ihren beiden Vorgängern gänzlich an. Anfangs 
Köln, 21. Dec. [Schluß bericht.] Weizen unverändert, März 19, 55, herrſchten Südwinde vor, die Temperatur blieb über der normalen und es 


loco 9, Mai 31, —. von Schnee, aber überall als ein Segen für das vertrocknete Erdreich be⸗ 


Unentbehrlich für Capitalisten! 


BERLINER ACTIONAIR. 
Börsen-Zeitsehrift. 


Ein Förderer solider Capital-Anlage und Speculation, ein Gegner jeden Schwindels na: sich der 


Berliner Actionair durch sein Programm und durch die Art und Weise, wie er der Lösung desselben näher getreten, bei den Behörden 
und in den Kreisen der Börse, des Handels und der Industrie, wie in denen der Capitalisten eine geachtete Stellung erworben, und er wird nach 
Erweiterung seiner anerkannt uten Verbindungen diese Stellung in dem beginnenden neuen Quartale mehr denn je durch ZUVEF- 
lässige, prompte, reichhaltige, sachkundige und vor Allem unabhängige Berichterstattung und Kritik 
zu behaupten und zu befestigen wissen, Ebenso bleibt die Redaction jederzeit zu brieflicher Auskunft bereit. 


Die auf amtliche Veranlassung der Preussischen Bank zusammengestellten Verloosungs-Tabellen und Restanten-Listen 


werden nach wie vor wöchentlich gratis beigelegt, quartaliter auch die bekannten, von keinem Finanzblatte gebotenen. Inhalts-Verzeichnisse, welche 
‚unsere Zeitschrift zu einem Jahrbuche für Handel, Industrie und Volkswirthschaft gestalten. [9064] 
Der Abonnements-Preis bleibt unverändert Drei Mark; alle Post-Anstalten nehmen Bestellungen entgegen. 


Nähmaſchinen aller Syſteme 


in reicher Auswahl zu Fabrik ⸗Preiſen. 


Aelteſtes Nähmaſchinen⸗Geſchäft in Schleſien. 


Neu und originell.“ 
Hochfeine a 


Bouguets . 
wald mite 9 echanif | 
6theilig öffnen u. wieder ſchließen. 
Elegante 

2 Carkonnageng 


und 


Handſchuhkaſten 


in überaus großer Auswahl mit 
nur feinſten Sachen gefüllt. 


Fruchtkörbchen 


billigſt. (8021 


R. Hausfelder, 


Toilette⸗Seifen - u. Parfümerie 


Harzer f . 

w N Schweidni 28, 
Kanarienvögel een dee ge 
(beſondere Stube zum Abhören) N = 


mit werden REN Sa f 

u 3, 4, 5 un aler à St x 

berfauft und berfenbet [6192] Parfumerie 
0 14 


L. Nippert, Mechaniker asper, Kaſichen, 
Kupferſchmiedeſtraße 38. einfache und feinſte, eum 


in Breslau, Alte Taſchenſtr. 3. 
Moriz Stiebel Söhne, "aus = | Von beſtem trockenem Seegraſe DI als reizende Gelegen 1 
ank und Wechſelgeſchäft in Frankfurt a- M. Zu Weihnachts⸗Geſchenken gepreht in Ballen de e Ci. aft, geſchenke in wirkli ch gro 


riren ab Kahn in Maltſch oder Bres⸗ 


N 
N 


1 
0 


, 


— 


5 


— 


. 


In der Serie gezogene — am 31. December d. J. ſicher 
gewinnende 2343] 


Braunſchweiger Thaler 20-Looſe 


— Gewinnſumme Thlr. 100,000 — ſind zu 57 Preuß. Thlr. 
und bei Vorauskürzung des niedrigſten Gewinnes & 36 Preuß. 
Thlr., Halbe à 18 Thlr. und Viertel à 9 Thlr. noch vor⸗ 


räthig bei 


nn empfiehlt das Neueſte in Portemmonnaies, Cigarren⸗, Damen- Schul- lau billigſt. Schiffer iſt bereits Glo⸗ artiger Auswah! 
7 Ning Nr. 16, „Geldtaſchen, Sättel, Zäume, Peitſchen, Geſchirre u. Reife⸗Efferken. fat. 
Fichert’s Conditorei, ee | ec Sig. Eitel waren gu e chen labrer & Albrecht Pier & Co. 


empfieblt Königsberger Rand⸗Marzipan, à Pfd. 15—20 Sgr., Lübecker Lederwaaren⸗Fabrikant, 8 14. A 
Baum“ und Thee. Conſtet yarlik Til in Vorjiglider alt. . Tietze, 34 Sbianerteaße 84, Eng. Subbrücke Stettin. Ohlauerſtraße 1 2 


. TEE 


n 


dae Verlobung meiner jun zſten 
Jer Ida mit dem Kaufmann Herrn 
un Fuchs erlaube ich mir hiermit 
an beſonderer Meldung Verwandten 
Bekannten ergebenſt anzuzeigen. 
erwittw. Henriette Raabe, 


Us Verlobte em 5 
pfehlen ſich: 

* Tuche [2421] 

Mm. Fuchs. 

Bien, den 


22. December 1874. 

Feen: 
Verlobungs⸗Anzeige. 

b ie Verlobung unſerer lie⸗ 

den Tochter Marie mit Herrn 3 

N laltor Emil Hartmann zu 
ichen bach i. Schl. beebren ſich 

ermit ergebenſt anzuzeigen. 1 

Luckau, den 18. Dechr. 1874. 1 

1 A. Hänert und Frau. 1 


| Marie Straube, 
| Emil Hartmann, 
1 Verlobte. (6246 1 
udau. Reichenbach i. Schl. fi 
22 
die Verlobung unſerer Tochter 
üzuſte mit Herrn Philipp Fried⸗ 
er aus Pleß beehren wir uns 
benſt anzuzeigen. 2422 
Sehrau OS., 20. December 1874. 

S. Ziffer und Frau. 


Heut Abend 8 Uhr entſchlief ſanft 
im Herrn nach langen ſchweren Leiden 
in Folge eines Unglücksfalls im barm⸗ 
herzigen Brüderkloſter zu Breslau un⸗ 
ſer innigſt geliedter Gatte, Vater, 
Bruder und Schwager, der Maurer⸗ 
und Zimmermeiſter Bruno Dürlich, 
im Alter von 48 Jahren 9 Monaten. 
Wer die große Herzensgüte des Ver⸗ 
ſtorbenen kannte, wird unſeren Schmerz 
verſteben. 6215] 

Saarau, den 19. December 1874. 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobte: Major und Bataillons⸗ 
Commandeur im 8. Würtembergiſchen 
Inf.⸗Regmt. Nr. 126 Herr v. Sußdorf 
in Straßburg im Elſaß mit verwtt. 
Frau Eugenie Pilet in Glogau. 

Todesfälle: Frau Hptm. Grund⸗ 
mann in Neiſſe. Herr Miſſionar Mo⸗ 
ſchütz in Patchefſtroom in Süd⸗Afrika. 
Verw. Frau Kreisrichter Gobbin in 
Neuendorf. 


Für die meinem Sohne Eugen 
bei feinem Heimgange befuu- 
dete rege Theilnahme ſage ich 
Allen, beſonders aber dem 

errn Director, den Herren 


ehrern und Mitſchülern des 


Soeben iſt in unſerem Verlage erſchienen 
und in der Buchhandlung von 


Großes Concert 


des Muſikdirectors Herrn A. Kuſchel. } 
Zur Aufführung gelangt: 


DerChriſmarktin Breslau, 


Potpourri, arrangirt v. Teichgräber. 


der engl. Chanſonet- Sängerin 
Miss Stella de Vere 


und 555 
der Tiroler Sänger-Gefellfcaft 


6-8 Uhr, im Gesellschafts- 
Lokale statt. 


Anfang 7% Uhr. 9062] 
Entree & Perſon 3 Sgr. 


Gesellschaft der 
Freunde. 


MM Sonnabend, d. 26. Dec. 1874: . 


Diner und Tanz; 
im Saale 6220]! 

des Cafe restaurant. 

Die Billetausgabe findet nur 

Dinstag. den 22., Abends von 


Die Direction. 


D 


Tanz-Al 


für's, Haus 
von Carl Faust 
neue Tänze für Piano, darunter 


bum 


. bt H. Scholtz 15 Breslau, Stadttheater, Ehalen: 
Rinder⸗ und Hausmärchen der Prüder Jrimm in Pilderbüchern. 


Jedes Heft, in Quart⸗Format, in Umſchlag ſteif gebeftet. Sänf T Originaltext und 4 Farbendruckbilder. „Preis je 7 Sgr. 
nſe 


Hesse, 


Geb. Kirchenrath, Oberhofprediger und Oberpfarrer in Weimar. 
Soeben eingetroffen in der 


Schleiter’schen sussanstung, 
E. Franck in Breslau, 16-18 


Preis 1 Thlr. 20 Sgr. 


Das Prautgeſchenk. 


8 Von Charlotte Moſcheles. 
Prachtausgabe auf dickem Velinpapier, mit reichen Goldverzierungen 


Bei Carl Geibel in L 


€ Zwei Theile in en dle. 20 1874. e ee . Auflage. 


5:6 inen ige Nein 
fee teen dunn ben Breslauer Aetien⸗ 


Emilie Schollm. | Bier ⸗Drauerei. 


Stadt-Theater. | 4 Brillante 
Dinstag, den 22. December. Mit alt E U h 11 0 ch { 6= 


1 7 e in 75 71 5 
* e * 
ae den i Wen, Ne Decoration. 


Mittwoch, den 23 December. Zum 
7. Male: „Die ſſeben Raben.“ Großes 


In dieſes mit der größten Eleganz ausgeſtattete „Braut: 
geſchenk“ hat die in weiten Kreiſen hochverehrte Frau den reichen Schatz 
ihrer Erfahrungen in lieblicher anregender Weiſe niedergelegt. Es ent⸗ 
hält eine Fülle goldner Lebensmaximen und Natbſchläge, und das 
Ganze durchweht der Geiſt echter Weiblichkeit und wahren 
Seelenadels. Da es keineswegs in trockeu⸗belehrendem Tone gehalten 
iſt, fo eignet es ſich für eine eben ſo anziehende wie lehrreiche Lectüre. 
Gerade bei dem fühlbaren Mangel an paſſenden Geſchenken 
för das Jungfrauenalter und den Brautſtand wird dieſes treffliche Buch 
Vielen eine willkommene Erſcheinung ſein! 

0 Jedenfalls ift dieſes elegante Buch das werthvollſte, 
nachhaltigſte Geſchenk für die Braut! 

In Breslau vorräthig in der 


Walzer, Quadrille etc. 
in leichtem Arrangement, 
Preis: 15 Sgr., netto, 


bei Julius Hainauer 


Sehweldnitzer Str. II. 52. 


As Verlobte empfehlen ſich: 
abilkep Friedland 
ipp Friedländer. 
Sen e. 1 
die heut Mittag 1 Uhr erfolgte 
ülliche Entbindung feiner lieben 
au Marie, geb. Flanz, von einem 
zünden Knaben erlaubt ſich Ver⸗ 
aldten und Bekannten hierdurch ſtatt 
r beſonderen Meldung 57. 


leß. 


Anzeigen 


Hermann Ewald Pätzold. Ein deutſches Märchen mit Geſang 2 rt s $ 
7 in 14 Bil: = geheftet und gebunden, stets ſchen Sort.⸗Buch⸗ ‘ Kupfer- . 
Nngramsdorf, den 20. Dechr. 1874. und don in, 3 ren um all Extra Coneert Double n Leuckart u. Muftbd!g. Albert Clar, fhmieefte. 13 5 


von der Capelle des Herrn F. Langer. 


von Carl Göhe. Zur Aufführung k. u. A.: Julius Hainauer, 


Meine liebe Frau Hermine, geb. 

„neäte, iſt am 17. d. M. von einem 

ligen Knaben leicht und glücklich 
[2426] 


Di nden worden. 
Wies Verwandten, Freunden und 
unten zur Nachricht. 

amburg, den 20. December 1874. 
8 v. Winckler. 


Bei Carl Geibel in Leipzig iſt erſchienen: 


Die 5 
Heilkraft gewiſſer Bewegungen 
des Körpers 


bis in die fpäteren Lebensjahre. 

Zehnte verbeſſerte Auflage, revidirt von Dr. F. Möller. 

5 . . In Umschlag geheftet 1 Mark 20. Pf. 8 
iR Zur gänzlichen Vertreibung hartnäckiger Hämorrhoiden, Gicht, 
ARbeumatismus, Hypochondrie, Schwindel, Nervenſchwäche, Bruft- 
beſchwerden und mehrerer anderer durch ſitzende oder unregelmäßige 
Lebensweiſe entſtandenen Krankheiten, nebſt Angabe der bewährten ein⸗ 
einfachen und naturgemäßen Mittel dagegen. Nach 50 jährigen Er⸗ 
fahren faßlich dargeſtellt von einem Richtarzte. 


Lobe = Theater 1 | Der Criſtmarkt Schweidnitzerstrasse Nr. 52. 


Dinstag, den 22. December. Zum 8 Cataloge gratis, nach Auswürts franeo. 
11. Male: „Mamſell Angst. zu Breslau. pe 
Mittwoch, den 23. December, Abends. Anfang 7 Uhr. [9083] 
Bei ermäßigten Preiſen. Zum 5. Entree a Perſon 2% Sgr. 
8 Aae En! Wehe Kinder 1 Sgr. (H 23911) 
„Der ungerathene Sohn“. Weih⸗ 305 E 
lachtsmärchen für Kinder mit Ges | Mildebrand’s Etablissement. 
lang Ideen in Mut bam zer Heute Dinstag, den 22. December; 
0 rronge. Muſik vo . 
pellmeifer Friedrich. Hierauf: „Ein Erſte gro e Vorſtellung 
moderner Naſtrſalon.“ Vaubeville des Phyſikers [90917 
Mat vom Verfa 9c: Herrn W. Döring 
uſik vom Verfaſſer. 0 8 5 
ae ve lof December bleibt | beſtebend in Vorführung beweglicher 
ie ne geſchloſſen. 2 3 2 
Freitag, den 25. December. Auf! gu- Nebelbilder. 


H. Scholtz, 


Buehhandlung in Breslau, b 


Stadttheater. 


| deut Morgen 9% Uhr ent⸗ 
lief ſanft meine inniggeliebte 


chli 
| Broßmutter Eliſabeth Klo⸗ 

Um ſtille 
9068] f 
75 


Grosses Lager 
von [7915] 


Festgeschenken, 


U Breslau, den 


18 Todes⸗Anzeige. 5 
deute Morgen 6 Uhr entſchlief nach 


Min dad Auge en unge Mater denn Leepald , Wolle 1 teilung J 1 Ia en e ae e ee EB eee 
larie 8 * d mi { TUR. 0 0 er im Freien) machen und die a 
tuck mit Geſang in 3 Akten von] Die Sündfluth nach Hyde in 10 ugendschriften, 


einfachen Vorſchriften beachten, wird dieſes Buch eine wahre Wohl⸗ 
that fein. ; [9075] 
In Breslau vorräthig in der 


iLeuck art''se Muri, 5 Alber { Ular, fi Gmfedeſkr. 13 


dolf L' Arronge. Muſik von R. Bial.] Tableaux mit Vortrag. Kirchhofsſcene 
T - no aus Rebert der Teufel. 
Th & . gater. Der zus een (Muſik 
a. Dit neuen Dreorationen, | pon Lumkve). 9 Zableanr. Die Wolis- 
ai h ſchlucht aus dem Freiſchütz mit Erſchei⸗ 
Coſtümen und Reguifiten. „Kleine | nungen und wilder Jagd 
Däumling, Napunzel mit dem RE 


Spielen, 


er. 
Prachtwerken. 


b. Do 
Um ftille Fheilnahme bitten 
t tiefbetrübte Gatte nebſt Sohn. 
Neeslau, den 20. December 1874. 
Fauerhaus Freiheitsgaſſe Nr. 2. 
agung Mittwoch 2 Ubr. 


N Marie Schwarzer, 


Ausführliche Cataloge 


N 


gratis und franco. 


Nah lungen Leiden verſchied beute langen Haar und Niquet mit 3. Abtheflung. 2 8 Ec m 12 
gels 2% Ube unfere innigfte| den Sant Weihnachtskomövie Tae und architektonische 1 Ib pro 1874 f Weihnachts-Geschenke 
k Sezuan und Säwg dem en ſihbend mad} den 3 glei A. Abtheilung. ahzalbums disse, für : 
tin ran andel Zender, geb. Jamigen Märchen bearbeitet von] Chromatropen oder chineſiſche Far⸗ 22% Sgr. und 1 Thlr. 7 


User, im Alter von 68 Jahren. 


Anrleibeteitht bitten um ftille Theil⸗ 
gie: 6263 


C. A. Görner. Mufit vom Kapell benſpiele, Stat N ; 6 „Anz allen 
meiſter Herrn Felix Grundmann. bühne Albaner ah . Potpourri Opern, 

Mittwoch, den 23. December. Nach⸗ Anfang 7% Uhr. a 5 Sgr. bis I Thlr. 
mittags⸗Vorſtellung. Anfang 2 Entree & Perſon 27% Sgr. Ouverturen 2- und Ahändig, 


Herren. 9 


ie trauernden Hinterbliebenen. 


Bregfan Uhr. Bei bedeutend ermäßigten auch in Prachtband vorräthig. „ 
au, den 21. December 1874. 5 5 = Einfz x 
ring; Minwoch Nachmittags Te ee e Metronomes var. , Zn den bevorſtehenden Weihnachts⸗Einkäufen 
. 5 10 u. der rte von Zuder: Stimmenpfeifehen a 5 Sgr. mache ganz beſonders auf mein Etabliſſement aufmerkſam. 

rhaus: Oderſtraße Nr. 16. kant“, oder: „Hochmuth kommt Stimmgabeln, Miniatur-Stimm- Daſſelbe bietet ſowohl in I 7066] * 


zu Fall.“ Eine Komödie für Kin⸗ 
der in 5 Bildern von C. A. Görner. 
Abend⸗Vorſtellung. Anfang 7% 
Uhr. Zum 2. Male: Mit neuen 
Decorationen, Coſtümen und Re⸗ 
quiſiten: „Klein⸗Däumling, Na- 
unzel mit dem a Haar und 
Niguet mit dem 9 er 
nachtskomödie in 5 Aufzügen na 1 ! 
i glei igen Märchen be: * Harnisch, Küchenkalender mit \ 
e 5 Recepten 124 Sgr., eleg. geb. | 


arbeitet von C. A. Görner. Muſik 2. 
Eine em „nn Laterna- magica, . 
Grundmann. [9071] ganz neu verbeſſerte Conſtruction mit Leuckart 8 Musikhdlg., IB 

einer Collection der feinften Glas: Albert Clar, h 


Or chesterver ein. bilder, Chromalropen und Wandel, Kupferschmiedestrasse 13. 


Dinstag, den 22. December 1874, bilder. J. 8 ee 11. Größe 
1. 


gabeln à 7% Sgr. [7429] 
’scheSort.-Buch- 
Leuckar u. Musikhdlg., 


Albert Clar, Kuperschmiedestr. 13, 


Kochbücher 


von Scheibler, Davidis, Ritter, 
Baumann v. 15 8gr. bis 1% Thlr. 


Herren⸗Bedarfs⸗ als Luxus ⸗Artileln 

b die größte Auswahl von Neuheiten. 
J. Wachsmann, 1 
84 Ohlauerſtraße 84, 1 


vis-A-vis dem Hoflieferanten Herrn Adolf Sachs, . 
a Special- Magazin 
für Hetreu-Mode- und Wärde-Artikel. 


Geſtern Abend 7 Uhr verſchied 
* langen ſchweren Leiden 
Mere innig geliebte Gattin, 
Mutter, S und Nichte, 


1 rau 
Major von Langendorff, 
| geb. Thiele, 
Alter von 38 Jahren. 
Idies zeigen theilnehmenden 
1 eunden And nne oo) 
epdetrüßten Sinterbtiebenen. 
Wiesbaden und Breslau, 

den 20. December 1874. 


» 


en. Schuppen Karpfen 
[9088 


N 


RUN AR LE 


Große Spiege 


Nach ee 9 ar 9 70 G ; te, Aale und Schlei fieblt ! 
ist unser geliebtes Schu. VI. Kammermusik-Abend. 1 Schöne Weihnachts-Gabe. ö l | 

a01 in e eee Quartett (Kaiser Franz). Haydn. Elelto r magnetiſche In unſerem Verlage iſt ſoeben C. G. Lehmann, 26 Stockgaſſe 26. ni 
"heut früh 9% Uhr in Folge erſchienen: i TT u Fon nn 148 


e aeuten Halsentzündung sanft 
Mi lafen. An einem Sonntag 


Sonate für Cello u. Clavier (D-dur). - — 

endelssohn, (Frl. Ol. Hann u. U A ip? 2 : 

Herr Kretsohmann.) Aal. (Syſtem Kelegra Pen, Ein⸗ Mie aus! Aufgep aßt N ee ae 5 
r. * 7 


00 en, ist er on einem Sonntag | Quintett (G-moll). Mozart. [8061] richtung, zum Selbſttelegraphiren höchſt E 9. d. J. . 
0 N 0 heimgegangen. 1 F coole nd Pelz N belehrend und unterhaltend für Kinder in ſchleſiſcher Mundart Ans e eg a 4 ’ Zuſendun ſämmtl. Cho⸗ 8 
I üchmenden diese Nachricht | ur, Als wunderv und Erwachſene, & 24 Thlr. von ˖ ie Subhafta: coladenfabrikate, Cacao⸗ 
Bnerem tiefsten Schmerze. des Weihnachtsgeschenk Be} findet in Zechau die Subhaſta⸗ „ 


re Reißzeuge, Max Heinzel. tion der Maſſe und Cacao Thee 
Lichtdruck-Apparate zur Selbstan-|. . 15 a ; Greis, el ab., 22% Sgr. ; 
fertigung von Photographien,  |Teinite Arbeit für Par A sus Nulibör N ah 4 eine. Altenburger von Gebr. d’Heureuse 


> 2 N 4% an. 9038 
F Etereoſkope pr Etereofker bilder vorm. V. Wichura & Co. 


ö ö in Berlin, in eleganten 
en, Holzschnitte, Buch-, Stein- N 1 5 b 
Sahl brd Kater anner nit den] ele dite en Corn e Zuckerfabrik Packungen das Fabriklager 
zartesten Schattirungen, Handschrif- Gehr. Strauss, Für Zahn: und Mundkranke, ſowie nebſt Rittergut, Ziegelei, Handlung 18048] 
ten und Photographien. In fünf Hof⸗Optiker, wegen Plombiren und Anfertig. künſtl. Kohlengrube ꝛc. Eduard Gross 
5 


Minuten ist bei hellem Wetter eine x Gebiſſe bin ich zu ſprechen tägl. von 
dem Original gleiche Copie vollen. Nr. 5. . — Nr. 5. Pas res Für Unbemit: | att Breslau, am Neumarkt 42, 
Acquifition! C. H. Simon & Co., 


att. 
det, Disser Appezat int, side un. — — iglich von 8 — 9 Gelegenheit zu äußerſt günſtiger 
orschöpfliche Quelle der er Specialarzt dr med Meyer 295 Sprechſtunden täglich 1 252 genheit z ßierſt günſtig 
te terhaltun ür alle Stände. “Mm 0 7 5 
reis für vollständige Ap. Berlin, Leipnigerfte. 91, heilt brielich W. v. Rembowski, Termin it, mit Ausnahme ge] Chineſiſche Thee⸗Niederlage, 
parate nebst Gebrauchs-Anweisung | Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ pract. Zahnarzt. richtlicher Bekanntmachung, bis jetzt! Gartenſtraße 30 b, N 
uur 3% Thlr. ; 9059] |heiten, ſowie Mannesſchwäche, jhnel | Schuhbrücke 70 1 Treppe. (Ecke geheim gehalten. empf. neue e von 4 
5 Et ee werden so- 2 7 Abende . De = Albrechtsſtraße. Warum? Vielleicht um einem Meiste Dee N 2 un I 
9 u ie a . 8 f € 

ehr. Pohl, Optiker, andlung erfeigt nach den * Geſchlechtskrankheiten. Ausflüſſe ac, Conſortium die Sache nicht zuf paum⸗Confſturen, Marzipan ac. von | 
Breslau, Schweidnitzerstrasse 38. | Forſchungen der Medizin. [1793] WundarziLehmann, Albrechtstr. 9, [T. vertheuern? Reese & Wichmänn in Hamburg. 


‚den 20. December 1874. 
Nayurban, Königl. Landrath, 
| I Urban, geb. v. Knobelsdorff. 
ief langen ſchweren Leiden ent: 
ſanft am 19. d. unſere gute, 
ea 
eh 


ie Mutter, Groß⸗, Urgroß⸗, 
germutter, Schweſter und Tante, 
ttwete Frau M. Sandberg, 
lter von 87 Jahren. 
auernden Hinterbliebenen. 
in. Breslau. Freiſtadt. 


TION ß 


e 


= 2 : — — eh 
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Sberſchleſiſche Eiſenbahn. 


1 } 

Dr Die Lieferung bon 

1 ; 112,800 Kilogramm Laſchen, 

* 22,54 7 Laſchenbolzen, 
53,190 > Hakennägel, 


x 2340 „ Unterlagsplatten F 
für die Breslau: Mittelmalder Eiſenbahn fol in öffentlicher Submiſſton ber: 


geben werden. 

15 Die Lieferungs⸗Bedingungen liegen in unſerem Central⸗Burcau, Abthei⸗ R 5 
lung III., hierſelbſt, Teichſtraße Nr. 18, zur Einſicht aus, können auch von dort N 
K gegen Erſtattung der Copialien bezogen werden. N AR 

* Offerten ſind portofrei und verſiegelt mit der Aufſchrift: 

0 Submiſſion auf die Lieferung von Klein⸗Eiſenzeug für die Breslau⸗ 


4 

Mittelwalder Eiſenbahn“ 
„ bis zu dem 
E auf Donnerstag, den 31. December d. J., Vormittags 11 Uhr, 
9 anberaumten Submiſſions⸗Termine in dem oben bezeichneten Bureau einzu⸗ 
AR reichen, wo dieſelben in Gegenwart der etwa erſchienenen Submittenten wer: 
7 den eröffnet werden. 
* Breslau, den 18. December 1874. [9030] 


RXoönigliche Direction. 
= Sberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Am 20. December c. tritt zum Schleſiſch⸗Bayeriſch⸗Würtembergiſchen Ver⸗ 
band⸗Tarif vom 1. Januar 1873 ein Nachtrag VI. mit directen Tarifſätzen 
für Station Königshütte in Kraft. 

i Druderemplare find auf den Verbandſtationen zu haben. [9090] 
Breslau, den 19. December 1874. 


. Königliche Direction. 


Auction 

he der Breslauer Filiale 

der Continental⸗Actien⸗Geſellſchaft für Waſſer⸗ 
und Gas⸗Anlagen zu Berlin. 


22 Wegen Auflöſung genannter Filtale ſollen Claaſſenſtraße Nr. 18 
h hierſelbſt [9079 
Montag, den 28. December d. J. und den folgenden Tag, 
Vormittags von 9 Uhr ab, 
nachſtehende Gegenſtände für 


— — + 

Gas⸗, Waſſer⸗ und Heizungs⸗Anlagen: 
Meſſing⸗Fittings — Meſſing⸗Hähne — Beleuchſungs-Gegenſtände (Kro: 
nen 2c.) — Fontainen⸗Ornamente — Badewannen — Bade⸗Oefen — 
Toiletten — Water⸗Cloſets — Ausgußbecken — Blei: und Thon⸗ 
Röhren — Gußröhren — ſchmiedeeiſerne Röhren — Heizungsröhren — 
Fagonſtücke zu Röhren — 1 — Glasſachen — Bretter — 
Ziegeln; ferner die Geſchäfts⸗Mobilien und Utenſilien und ſchließlich 
die Werkzeuge = 

“gegen ſofortige baare Zahlung verſteigert werden. 
Rechnungs⸗Rath Piper. 


Schule für höheres Clavierspiel. 


Zu Beginn des nächsten Quartals können neue Schüler aufgenommen 
werden. Dieselben müssen musikalisch befähigt, über 14 Jahre alt 
sein und die Elementarstufe überschritten haben. Für Anmeldung und 
Prüfung solcher sind wir vom 28. bis 31. c. täglich von 12—2 Uhr 

Mittags zu sprechen. Dar Honorar von 180 Mark pro Jahr ist viertel- 
-  jäbrlich praenumerando zahlbar. Kündigungstermin einen Monat vor 
8 dem Quartal. Carl Hedler. Rohert Ludwig. 


„DL Deutſche Zeitung“ 
ö * ie zeitung“ 


I 10 Die „Deulſche Zeitung“ in Wien, gegründet von der deutſchen Partei in 
Diäeſterreich, beginnt am 1. Januar 1875 ihren vierten Jahrgang und ladet 
alle deutſchgeſinnten Männer in Deutſchland ein, ihr Streben, den deutſchen 
Geeiſt in Oeſterreich auszubreiten, durch Abonnements zu unterſtützen. 


* 


9 7 
7 


Et 


Roman „Meine Schweſter“. 


Re} Inſerat⸗Pla⸗ 
kate, welche täglich an den belebteſten Punkten Wiens gratis vertbeilt werden. 

N Abonnements⸗Preis vierteljährlich für Deutſchland 4 Thlr. 6 Sgr. 9 Pf. 
3 Inſextions⸗Preis der billigſte unter allen großen 


Journalen Wiens. 


Die Adminiſtration der „Deutſchen Zeitung“ 
(Wien, I., Wallfſiſchgaſſe 12). 19092 


9088 

Marmor⸗Fabrikant aus Sie 

43, Schweidnitzerſtraße Nr. 48, 
1. Etage. 


| Frauen⸗Arbeits⸗Verein, 
ha Schweidni erſtraße 36, 1. Et., „zur Krone“. 


Großer Weihnachts- Ausverkauf, Reiche Auswahl billiger Geſchenle 
5 155 jeden Stand und re Alter in Wäſche, Flanell⸗ und Wollſachen. Gut 
ſitzende Oberhemden; Nachthemden in Leinen ſchon für 25 Sgr. Damenhem: 
den in Baumwolle und Leinen ſehr billig. Schürzen, Jacken, Unterröcke, 
Socken, Strümpfe 2. Schöne Jahr⸗ und Tragekleidchen. Für Beſcheerung 
von armen Kindern billige Hemden, Jäckchen und Röcke. [7124] 


n 
F. Gnerucci, 


[X 


75 
2 inzli A f 

e Gänzlicher Ausverkauf! 
5 8 Wiener’s Hotel garni, Graupenſtr. Nr. 7/8, Parterre links. 
N, 85 Eine große Parthie ſchweizer Tüll⸗Gardinen, ſowie alle anderen 
in. Bi Gattungen; ebenſo ſämmtliche Arten von Wollſachen, leinene Taſchen⸗ 
Er tücher in größter Auswahl, Strümpfe, Jacken, Unterhoſen, Cravatten, 
288 Herren⸗ und Damenkragen und Mancheiten, Shirting, Moiree, auch 
5 2 8.5 Damen⸗Chales, Cachenez in allen Sorten, zu auffallend billigen Preiſen. 
Es Auch iſt eine ſehr große Parthie Manchetten⸗Knöpfe, Hoſenträger, 
82 =) trumpfbänder und Kleiderhalter vorräthig. Sämmtliche Sachen find 


5 
* 
A. 


3 borzüglih zu praktiſchen und guten Weihnachtsgeſchenken geeignet. 


5 iener’s Hotel garni. 


ER Graupenſtr. Nr. 7/8, Parterre links. [9054] 


Blumenrinnen 


zur Tafel⸗ und Simm eee empfiehlt zu Engros⸗Preiſen die 
ö Glas⸗Niederlage von [9024] 


Herrmann Fingerhut, 
Ning Nr. 8 (7 Kurfürſten), 1. Etage. 


er 


pick 


PER) 


8 


8 


1 


fi 
0 


N 


. \ . ö g N 
Alb. Eppner & Co., 
Kgl. Hof⸗Uhrmacher und Uhren⸗Fabrilanten, 
A Breslau A 
22. Junkernſtraße 32, 


DIR 
1 b beehren ſich ihr reichhaltiges Lager 
N aller Arten Uhren ö 
bei ſoliden Preiſen u. unter Garantie g 
Dr 5 zu empfehlen. = 
unse Auswärtige Aufträge werden vrompt 
vollzogen. [7780] 


Fal 


Weihnachts-Ausstellung 
der von mir aus 
Berlin — Offenbach — Wien — Paris 


bezogenen feinsten und elegantesten Nouveautés 
in Lederwaaren: 


Juwelen, Uhren, Gold-u. Silberwaaren, |" 


＋. Albums, 
1.17 em-Neecessaire, 
enthaltend eine bedeutende Auswahl Schmucke, Ringe, goldene und | 2 Cigurren Keule; | 
ſilberne Uhren, maſſive Ketten, eben fo ſilberne Beſtecke, Frucht: | E 8. Portemonnaies, S 
ſchalen, Leuchter, Zuckerdoſen ꝛc., zu zeitgemäßen feſten Preiſen | & Brieftaschen, = 
empfiehlt [7833] 5 Damentasehen, [7752] w! 
> ir Beise-Necessnire, 2 
Robert Markfeldt * . 4 
| 2 3 en BReise-Utensiliem in jedem Genre. N 
Juwelier und Goldarbeiter, 2 Alles 


Breslau, Ning, Riemerzeile Nr. 10, zum goldenen Kreuz. 
Alte Wertbgegenftände kaufe und nehme in Gegenfauf "SEE IB 


BEE“ um Höchten Preise. 8 mit und ohne Musik. 


Auswärtige Aufträge werden gegen Nach- 
nahme prompt effectuirt, 


Loewy’s 


Lederwaaren-Fabrik, 


Schweidnitzerstrasse, 
soldne Krone. 


rr 


BEE” Grösste Auswahl am Platze. 


un 01 spueqy sid g und uo yauygoß 18 


30 


i ocoladen⸗ u. Moſtrich⸗ Fabrik 
15 Peikert & Co. 8 


in Wernigerode am Harz und Magdeburg hält Lager von ihren Er⸗ 
J zeugniſſen für Schleſien und Breslau bei den Herren 


Jacob Neumann, 


Breslau, Catharinenſtraße 5. [8031] 


um Feſte empfiehlt: 
friſche und geräucherte Bratwurſt, Jauerſche, Schömberger 
und polniſche Würſtchen, Straßburger Meth und Zungen⸗ 
wurſt, Rouladen, Gänſeleber⸗Trüffelwurſt, polniſche u. deutſche 
Cervelatwurſt, rohe und gekochte Schinken, Pökel⸗ und Rauch 


"obesseg edo Bueßulg 
8 osseujg Jozyiupiomyog ‘soBug pun seed am urzeßey 


Jopuıy pun uaweg ue An} 
AOA UONLIIET uep sur 
OTOSEMAOTÜBT BUOSITENLIDUIE ggg AD) 


uayapway.soa pun uoypeyasuep; ‘usbenysadeg 


ec Ist pun Toys pun 
zue YRIPNOg Yanp yoIs Aeg due Jerzigug ens, KVNY Bea 


or ug pm püazing dad Jung AA gg 


od uss V OIUO Zuedurg ‘8 g Jozjrupremyog 8 


TEyOoIsIFRU0SCH WI STEIF ens mop-speng en 
neee eus u pun zung sse uf 
Nelso g U JORA-TL.IWN 
d pun uoysog Dizdie] ‘4911039 A 


enen nelsaig Ade d-leieusg sep TOD SIgLaT spiel SRarsarzag Jpeg zapaf u 


slae 


nim 
Kopftücher, garnirt und ungarnirt, Majunke - Cravatten 
empfing in größter Auswahl zu billigſten Preſſen. Gleichzeitig mache 
ich auf mein bedeutendes Lager in Woll⸗Phantaſie⸗Artikeln auf⸗ 
merkſam. a 6262] 


3 Neuſcheſtraße 56/57, 
H. Lustig weis be ahbe, 


Echte Bismarck⸗Tabak⸗Pfeifen, 
lange, mit belobendem Facſimile des fen, nur allein echt 


1 bis 4 

vom Fabrikanken Ewiedw. Böger, Oberhauſen, Rheinpreußen. 

Princip: Entziehung des Nicotins durch praktiſche Vorrichtung, und 
Genuß des Tabals im Naturzuſtande, à Stück 1 Thlr., 1% 

1% Thlr., 14 —2½ Thlr. [ 


»Nur allein echt für Schleſien zu haben in . 
J. Neumanns Haupt⸗Cig.⸗Niederlage, 
Ohlauerſtr. 10, weißer Adler. 


Vein Berau 


Aus den Mäder Weinkellern des Herrn Grafen Rudolf Zichy werden circa 
100 Gönczer Faß 1873er am Lager befindliche Hegyalyaer Weine zuſammen 
oder in kleineren Partien am 11. Januar 1875, Vormittags 9 Uhr, zu Mäd 
in dem Hofe des Erlauer Capitels lieitando verkauft werden. Näheres zu 
erfahren bei Unterfertigtem in Boldogkövärallya (letzte Poſt Abauj Szaͤnto). 


Eugen Szabò, Inſpector. 


et 
6250 


"0% R. Dietrich, Oderſtraße 10. 


Karpfen, 
Böhmiſche Spiegel- und Schuppenkarpfen in allen Größen. 
Alle Gattungen Fluß⸗ und Seeſiſche, [6254] 
Geräucherte und marinirte Fiſche, 
. Aſtrachaner Caviar, Hummern, Auſtern ze. 
überhaupt ſämmtliche Delieateſſen für die feinere Küche empfiehlt 


— EN 


E. Huhndorf, 


Fluß-, Seeſiſch⸗ und Delicateſſen Handlung, 
Schmiedebrücke 22. 


51. Ohlanerſtraße 5. 


i Ger. Lachs, Aal, Flundern Bücklinge ꝛc. immer friſch, ger. 
= Gänfebrüfte, Sülzkeulen, marin. Lachs, Aal in Gelde, Aal⸗ 
Roulade ꝛc., ſehr ſchönen Aſtrach. Caviar, alle Tage friſch ger. 


Thlr., 
7405] 


Heringe, ſowie ſehr ſchönes reines 


Gänſeſchmalz 


& Pfund 14 Sgr. en gros & en detail 


F. Radmann. 


[7502] 


[2424] — ne 
151 ; 0 m 5 Im Seren ade 8. 0 5 
„Preuß. Lotterie au Herrenstraße Nr b 133 | 
Biehung 15 em 6. ue 7, Jan k g. N" Credit. Anerkenntuiſſe Die Kohlenpreiſe auf der Steinkohleungrube 


edruckte Antheil⸗Looſe 1. Klaſſe 
g % % Ha e "na 


BE BUELL BET, . 


M18 9 4% 2% 1% 8 20 10 


Deſtereichiſche Zoll- und Poſt 
Declarationen. 
ucker⸗Ausfuhr⸗Declarationen. 


40 
„Hohenlohe (Carolinegrube) bei Kattowitz OS. betragen vom 
1. Januar 1875 ab bis auf Weiteres: H. 23912) (9082 


ferner für alle 4 Klaſſen gültig: iſenbahn⸗ u. Fuhrmannsfracht⸗] für einen Cntner Stückkohlen loco Grube franco Waggon 55 R. ⸗Pf. 
51 * A N FR e g. Protoroll Büch 7 7 „ Nas blen 7 „ m " 5 7. 
8 7 edsmanns⸗Protokoll⸗ er, 5 7 nv oblen 7 nv " 77 7 
W 70, 35 17% 84 4% 2% 1% Borladungen und Atteſte. 7 u 7 Kleinkohlen „ " " " 20 „ 


verkauft u. verſendet gegen Einſendung 
des Betrages oder Poſtnachnahme 


J. Juliusburger, Bredlay, 


en, n ruskohlen 75 Kur. . 9 05 m 2 
Bei Entnahme größerer Quantitäten wird die Vereinbarung beſonderer 
Preiſe vorbehalten. 8 


Mieths⸗Contracte und Verträge. 
Miethsquittungsbücher. 


Chriſtbaum⸗Lichtchen 


n 8 W Hohenlohehütte, den 19. December 1874 f 
r N Le eig und sun, 71707 Fürſtl. Berg u. Hütten Verwaltung. 
Klinik . gg dun prattiqche Lichthaltr eee 


v. Syph., Geſchl.⸗, Blaſenkr., Schwäche 
Impotenz ꝛc. Dirigirender Arzt Dr. 
Rosenfeld, Berlin, Kochſtr. 63. Au 

briefl. Prospecte gratis. [7826] 


Damen finden zu ihrer Nieder⸗ 


kunft unter Verſchwiegen⸗ 
heit Aufnahme bei Stadthebamme 
. Gößel in Dresden, 
[2136] Am See 14, 2. Etage. 


PR Kubtengefhätt X 


feit einer Reihe von Jahren in ange 
— 057 Provinzialſtadt mit guten ARE” 

Erfolge betrieben, ſoll wegen Ueber-] Täglich 2mal friſch empfiehlt zum 
nahme eines anderen größeren Ge: | Billigiten Fabrikpreiſe in wowzüſf ſter 
ſchäftes, bald verkauft werden. Nä⸗ Qualität 7395 
bere Auskunft erfolgt auf Offerten uge 
unter H. 8. 7 an die Expedition der 8 3 
Breslauer Zeitung. [2425] Matthiasſtr. Nr. 260. 


dazu bi 


igſt bei 
Piver & Co, 


Ohlauerſtraße 14. 
Die Preßhefen⸗ 
Niederlage 


von Wittwe Scholz, Meſſergaſſe 12, 
empfiehlt zum Feſte ihr Lager beſter 
triebfähiger Hefe en gros & en detail 
zum billigſten Preiſe. [6115] 


2 Preßhefe. 3 


Kohlen der Königs Grube 
zu Königshütte 

ſind wir in der Lage durch günſtige Abſchlüſſe 
billigſt abzugeben. a N 
Aufträge ſowohl Waggonweiſe als auch in 
größeren Partien nehmen entgegen aas 
Aschner & Sternberg 
zu Königshütte. 


fepnelle Wirkn 
Ma” ar, 0 


Zi 


S. G. Schwartz, 9 


in jedem Sehensaltr! 


. 

Die unterzeichnete Fabrik hält ihr ſeit nunmehr 8 
Jahren von allen vorürtheilsfreien Aerzten und Apo⸗ 
thekern und durch unzählige Atteſte und Dankſagungen 
geneſener Perſonen aller Stände und aus allen Ländern 
anerkannte, auch durch . N 
großen Wohlgeſchmack ausgezeichnete Präparat, 
biermit beſtens empfoblen und bemerkt, daß wie ſeit 
Jahren Herr S. G. Schwartz in Breslau, 
Ohlauerſtraße 21, ein Haupt⸗Depot unterhält. 
Der rheiniſche Trauben⸗Bruſthonig wird verlauft in 
Flaſchen mit Kapſelverſchluß und zwar: 

4 Flaſche (gold) à Mark 

4 * (roth) 7. ” 

„ (peiß) „ „ 1 b 
jede Kapſel trägt neben abgedruck⸗ 
ten Firma⸗Stempel; die Verpackung 
iſt in jeder Gebrauchs⸗Anweiſung an⸗ 


e eben. 
2 Fabrik W. J. Zickenheimer, Mainz. 


Auf obige Anzeige Bezug nehmend, halten unſer 
Haupt⸗Depot in dieſem, von keinem Mittel an 
Wohlgeſchmack und ſicherer Wirkung erreichten 
Bruſtſaft beſtens empfohlen. Um vielſeitigen Wün⸗ 
ſchen zu entſprechen, haben wir zur Bequemlichkeit 
der geehrten Conſumenten noch nachfolgende Ver⸗ 
kaufsſtellen errichtet, wo außer bei uns der Trauben⸗ 
Bruſthonig in allen r und unter 
Garantie der Schtheit zu Fabrikpreiſen zu haben 
iſt, und zwar bei den Herren Stoermer & Mohr, 
Schmiedebrücke 54, F. N. Petrich, Kloſterſtr. 2, Ecke 
Feldſtr., O. Blumenſgat, Reuſcheſtr. 12, R. Jahn 
Tauenzienplatz 10, A. Gufinde, Roſentbalerſir. 4, Erich 
& Carl Schneider, Schreidnitzerſtr., Adolf dale 


3; 
14: 


72 


Vorwerkſtraße. 


raße 21. 


REN 


2 


Conecurs⸗Eröffnung. Bekanntmachung [1249] 
Ueber das Vermögen der verehelich- | In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
en Gerbermeiſter Albertine Brandt, heut eingetragen worden und zwar: 
geborene Friemel, zu Flämiſchdorf ift] 1) bei der daſelbſt unter Nr. 48 ein: 
er gemeine Concurs eröffnet worden. getragenen Handels ⸗Geſellſchaft 
Zum einſtweiligen Verwalter der Braun & Steinfeld hierſelbſt der 
Kaffe iſt der Rechtsanwalt Sellge Vermerk: 4 
dierſelbſt beſtellt. Der Kaufmann Hugo Schück 
Die Gläubiger der Gemeinſchuld⸗ zu Ratibor iſt in die Handels⸗ 
erin werden aufgefordert, in dem Geſellſchaft Braun K Steinfeld 
auf den 28. December 1874, Vor⸗ als Handels⸗Geſellſchafter einge: 
mittags 11 Uhr, in unſerem Par⸗ treten und die nunmehr unter 
teienzimmer Nr. III. vor dem Com⸗ der Firma Braun & Comp. 
miſſarius Kreisrichter Alker beſtehende Handels ⸗Geſellſchaft 
Anberaumten Termine ibre Erklärun⸗ unter Nr. 55 als neue Geſell⸗ 
n und Vorſchläge über die Beibe⸗ ſchaft in das Geſellſchafts⸗Regiſter 
altung dieſes Verwalters oder die eingetragen; 
ſtellung eines anderen einſtweiligen und 
Verwalters, ſowie über die Beſtellung] 2) unter Nr. 55 eine Handels⸗Geſell⸗ 
eines einſtweiligen Verwaltungsrathes ſchaft unter der Firma Braun & 
Comp. mit Sitz zu Ratibor und 


abzugeben. . 
Alen, welche von der Gemein⸗ unter nachſtehenden Rechtsverhält⸗ 
ſculdnerin etwas an Geld, Papieren niſſen: 
oder anderen Sachen in Beſitz oder Die Geſellſchafter find: 
) der Kaufmann Leo Braun 
zu Ratibor, 


ewahrſam haben, oder welche ihr 
2) der Kaufmann Heinrich 


FR 1 g SE Ae 
Kleie Anetſon. Durch 24 Jahre erprobt!) 
och, den 23. Detember . 5 
1874, Veritas 10 Min; Je ar Anatherin.undwaſſer 
hieſigen Möniglihen Magazin (Burg- von Dr. J. G. Popp, kk. Hof⸗ 
felo-Dagasin) eine Partie Roggenklele, Bi Zahnarzt in Wien, 3 
Magazin und Backerei⸗Fußmehl, jo: |} Mt gen en euren . 


wie Roggen⸗ und Haferkaff öffentlich. ſchaften wegen einen europätiben E 
meistbietend gegen gleich baare Be⸗ kuf, und eine Probe damit wird 
zahlung verkauft werden. 11242 


Jedermannzu deſſen regelmäßiger 8 
Breslau, den 19. December 1874 ape er bell gen wie 15 
Königliches Proviant⸗ Amt. denn auch von zahlreichen Aerz⸗ 


ten bei Zahnübel angerathen wird. 
Chauſſeegeld⸗ Verpachtung. 


Preis per Flaſche 20 Sgr. und 
Die Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu Klein⸗ Thlr. 1 a 
8 auf der Peltſchütz⸗Haltaufer Dr. Popp's i e upaſla. 
reis⸗Chauſſee, mit 1½meiliger Hebe- Feine Zahnſeife zur Pflege der 
befugniß, ſoll vom 1. Juli 1875 ab Zähne und dem Verderben der⸗ 
auf ein Jahr anderweitig verpachtet fab vorzubeugen. Jedermann 
werden. n [2419] ehr zu empfehlen. 
Zu dieſem Zweck iſt ein Termin Preis per Doſe 20 Sgr. 
auf den 15. Januar 1875, Vegetabilisches Zahnpuver. 
4 Nachmittags 3 Uhr, Es reinigt die Zähne, entfernt 
in meinem biefigen Amtslocale anbe⸗ FAR 


0 ü k den fo läſtigen Zahnſtein, und 9 

9 9 Bagıtufüge hier?] die Glaſur der Zähne nimmt an 
urch eingeladen werden. Weiße und Zartheit immer zu. 
Die Bietungs⸗Caution beträgt 300% 55 Barth 2 


ewas verſchulden, wird aufgegeben, 
ichts an dieſelbe zu verabfolgen 


Der du sablen, dielmeps dan dem ® Serge zu rg au | Mart 17. 7 5 8 5 
tb der Gegen un der Kaufmann Hugo u N R . N r. Po ahnplombe 
Rae 0 ‚Sehnen 1875 der gau 8 Oblau, den 14. December 1874. ym 1 77 5 cher Bühne. 


Der Königlihe Landrath. 
v. Eick 


Nectorſtelle. 


Die Rectorſtelle an der evangeliſchen 


Stadtſchule zu Parchwitz, 


in Ratibor. 

Die Geſellſchaft bat am 15. Sep⸗ 
tember 1873 begonnen. 

Die Befugniß, die Geſellſchaft zu 
vertreten, ſteht nur dem Kaufmann 
Leo Braun und dem Kaufmann 
Hugo Schück und zwar Jedem von 
dieſen Beiden zu. 3 

Ratibor, den 11. December 1874. 


einſchli 

dem Gerichte oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen und Alles, 
Wit Vorbehalt ihrer etwanigen Rechte, 
enn zur Concursmaſſe abzu⸗ 
je endinbaber und andere mit den⸗ 


6 


Preis per Sachtel 1 Thlr. 15 Sgr. 
Zu finden in den meiſten Apo⸗ 
theken Deutſchlands, ſowie in den 
Depots in Breslau bei S. G. 

Schwartz, Ohlauerſtr. 21; Ed. 
Groß, Am Neumarkt 42, Stoer⸗ 
mer K Mohr, Schmiedebrücke 55, 
A. Wachsmann, Apoth., Ta⸗ 


N gleichberechtigte Gläubiger der r a dire” >) 

U chu pe feen bon den in] Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 1950 e n on Se ER in Poln.⸗Liſſa bei 

> efindli a foi e ’ 0 ne ges S. A. 1 

nur Sache a ns Bekanntmachung. [1248] räumige Wohnung und einige Stol: | a in Berlin bei 

Zugleich werden alle diejenigen, Zu dem Concurſe über das Vers gebühren verbunden find, wird durch F. Schwarzloſe Söhne, 
welche an die Maſſe Anſprüche als] mögen des Kaufmanns Theodor] den Abgang des bisherigen Inhabers, edges enge 30 14610) 

Concurs » Gläubiger machen wollen, Sylla zu Poln.-Wartenberg bat der] des Rector Blümel nach Brieg, am | Arme 


Kaufmann Paul Fiedler zu Poln.⸗ 
Wartenberg nachträglich eine Forde ⸗ 
rung von 311 Thlr. 12 Sgr. angemeldet. 

Der Termin zur Prüfung dieſer 
Forderung iſt auf den 11. Januar 
875 Vormittags 11 Uhr vor dem 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll unterzeichneten Coͤmmiſſar im Termins⸗ 


anzum fung zimmer Nr. 1 anberaumt, wovon die 
en Ve BB ng 


1. April 1875 vacant. 
Pro reetoratu geprüfte Literaten, 
welche hierauf reflectiren, wollen ihre 
Zeugniſſe oder beglaubigte Abſchriften 
derſelben bis zum 15. Januar k. J. 
an uns einſenden. 5 (9088) 
Der Magiſtrat. 


Dr. Meyers 


deadurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
ſecſelben mögen bereits rechtshängig 
55 oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
ugten Vorrechte 
bis zum 23. Januar 1875 
einſchließlich 


Dte Redaction einer größeren 
volkswirthſchaftlichen Fachzeitung 
wünſcht mit einem cameraliſtiſch 
und volkswirthſchaftlich gebildeten 
Herrn in Verbindung zu treten, 
welcher befähigt und geneigt iſt, 


angemeldeten Forderungen, ſowie] angemeldet haben, in Kenntniß gejeht ihr Leitartikel in dieſer Richtung 


Wen Verweltun Defellung bes War; . zu liefern. Gefällige schriftliche 
nden Verwaltungs c Wau Kreis Seri Unterleibs-Pillen Offerten sub A. B. Nr. 18 nehmen 
x x vorzüglich g. Magenleiden, Hämor- d 


auf den 8. Februar 1875, Vor: 
mittags 10 Uhr, in unſerem Par⸗ 
teienzimmer Nr. III. vor dem Com⸗ 
miſſarius Kreisrichter Alker 

au erſcheinen. 

n.tach Abhaltung dieſes Termins 

a geeignetenfalls mit der Verhand⸗ 
9 über den Accord verfahren 


Der Commiſſar des Coneurſes. die Herren Haasenstein & Vogler 


Aufforderung. 
Der unbekannte Inhaber des an⸗ 
eblich verloren gegangenen Wechſels 
e dato Breslau, den 7. October 1873, 
0 über 28 Thlr. 8 Sgr., zahlbar am 
erden. 15. November 1873 und gezogen von Th. 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich] Fiſcher an eigene Ordre auf Robert 
Er reicht, hat eine Abſchrift derſelben Kern zu Sagan, wird biermit aufge⸗ 
ud ihrer Anlagen beizufügen. fordert, dieſen Wechſel dem unterzeich⸗ 
eder Gläubiger, welcher nicht in 65 


Nik e ö neten Gericht [9 
Nerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz bis zum 1. April 1875 
Kt muß bei der Anmeldung feiner | vorzulegen, widrigenfalls der Wechſel 
dalderung einen am hieſigen Orte] für kraftlos erklärt werden wird. 
abnhaften oder zur Praxis bei uns] Sagan, den 14. December 1874 
a ten auswärtigen Bevollmäch⸗] Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abthl. 
1 eſtellen und zu den Akten an⸗ 5 77 5 
n 
[3 


neigen, welchen es hier an Be⸗ So Iz⸗ Verkauf. 


han die Rechts⸗ Am Montag, den 28. d. Mts., 
Sande A a ass N Vormittags + 10 Uhr ab, follen 


rhoiden, Schwächezustände in Folge 
von Unterleibsstockungen versendet 
mit Gebrauchsanweisung die Löwen- 
Apotheke in Berlin, 2122] 

DDr 
Für erfolgreiche Wir⸗ 
kung der Medicamente muß in 
den meiſten Fällen von Krank⸗ 
beiten der Körper vorbereitet und 
fähig gemacht werden. Hierzu 
giebt es wohl kein wirkſameres 
Mittel als die Malzpräparate 
des Kgl. Hoflieferanten Joh. 
Hoff in Berlin, Neue Wilhelms⸗ 
ſtraße J, welches durch nachſtehen⸗ 
des Anerkennungsſchreiben be⸗ 
ſtätigt wird. „Berlin, den 16. 
September 1874. Schon ſeit 
Jahren ohne dauerhaften Erfolg 
medizinirend, nahm ich endlich 


in Breslau entgegen. 


ET EZ EHEN 


ern 


Zu einem feit längerer Zeit 
bejtebenden, gut eingeführten 
Baugeſchäft wird ein Theilneb⸗ 
mer, möglichſt Kaufmann mit 
einer Einlage von 10 bis 12000 
Thlr. geſucht. Das Capital, 
welches vollſtändig ſicher geſtellt 
wird, würde mit 30 bis 35% 
Gewinn arbeiten. Gefl. Offerten 
unter N. 863 nimmt die Annon⸗ 
cen⸗Expedition von Rudolf 
Moſſe in Breslau entgegen. 


180,000 Tblr. Caſſengelder 
find & 5 pCt. pari auf Nittergüter 
dicht hinter Pfandbriefe: außerdem 


Matters⸗ 


orf bi S 5 „in d zu Königsd 31 meine Zuflucht zu Ihrem jo viel⸗ g Ä 
Wee e ee eue den Seer ker Woiuig | Fe eee See 00,000 Abe, ende DS zum 
Wunartt den 18. December 1874. und Backen der tönigl. Oberförſterei ] Geſundheitsbier. Schon nach A 1 ae 


mäßigem 
S. Zadig, Alte Taſcheuſtr. 1. [9072] 


85,000 Thlr. 


ſind auf ländliche Hypotheken im 


Verbrauch von 30 Flaſchen wurde 
mir eine ſehr angenehme Erleich⸗ 
terung, die ich noch nie empfun⸗ 
den. Dies veranlaßte mich, län⸗ 
— Zeit die Kur fortzuſetzen. 

d. Nehls, Prenzlauerſtr. 47 a. 
Ich bekunde mit Freuden, daß 
Ihre Malz⸗Geſundheits⸗Choko⸗ 
lade mir in meiner Krankheit ſehr 
wohlthuend geweſen iſt. Schmit⸗ 
ter, Lehrer in Neuwedel.“ [9061] 


Bobile 

1) 3 Stück Eichen⸗ und 105 Stück 
Kiefern⸗Bauholz, grün eingeſchla⸗ 
gen, worunter eine ſchöne Mühl⸗ 
welle und eine Mühlruthe, 

2) 380 Stück Kiefern⸗Baubolz aus 
der Totalität, worunter ebenfalls 
mehrere Mühlruthen, 

3) 2R.⸗Mtr. Eichen⸗ und 11R⸗Mtr. 
Kiefern⸗Böttcher⸗Nutzholz, 

4) Verſchiedenes Brennholz 


nigl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 
P 


Bekanntmachung. [1247] 

du unſerm Firmen⸗Regiſter ift 
* Unter Nr. 213 die Firma „G. 
tiller“ und als deren Inhaber 
der Kaufmann Gottfried Stiller 
u. zu Ohlau heute eingetragen und 
die unter Nr. 204 eingetragene 

rma „J. Bergner“, ſowie 


Ganzen oder getheilt mit ſehr 
mäßigem Verluſt per 2. Januar 
1875 abzugeben. Offerten unter 
G. G. 88 im Briefk. d. Schleſ. Ztg. 


»die unter Nr. 200 eingetragene | meiſtbietend gegen gleich baare Bezah⸗ Verkaufsſtelle bei: Ed. Groß, — 
ma „Ottilie Oſterloh“ heut ir. verkauft werden. a. Neumarkt 42, S. G. Schwartz, G 15 für angeſtellte Beamte auf 
d gelöſcht worden. oidnig, den 19. December 1874. Oblauerſtraße 21, Erich & Carl e Wechſel, privatim auf Un⸗ 


Der Oberförſter. 


{ terpfand mit Discretion ſofort zu haben. 
gez. Cuſig. 


blau den 18. De, 
„ . December 1874. 
*n P. Schwerin, Nicolaiſtr. 37, 1. Et. 


igl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Schneider, Schweidnitzerſtr. 15. 


11250] 


ge Eine größere Malzfabrik mit neue⸗ 


Hypotheken, 


zu ſofortiger oder ſpäterer Uebernahme 

zu verkaufen. 

hafte Lage geſtatten die Errichtung 

einer großen Brauerei, die unbedingt 

gut reüſſiren muß, da für den gan⸗ 
zen Conſum fremde, namentlich Lager- 

biere eingeführt werden. [8024] 


und Malz Verlauf brillant. 


durchweg gutem Acker und Wieſen 
Zuſtande befindlichen Gebäuden, iſt 


10 


Pianino's und Harmoniums 


ſten, bequemen und vortheilhaften 


Einrichtungen, iſt in einer ſehr leb⸗ von rühmlichſt anerk. Güte 17 be⸗ 
haften 

Einwohnern, 
I preiswerth, bei entſprechend mäßiger 


Provinzialſtadt von 24,000] deutend ermäßigten Preifen. [7676] 


M. Hübner, Swinger. 24, 


und Zuſicherung feſter n 
Hamburg!! 


wegen Separation der 
Geſchäftstheilhaber, aus freier Hand 
Bezugnehmend auf meinen 
mit dieſer Zeitung ausgegebenen 
Preis⸗Courant erlaube ich mir 
mein reich aſſortirtes Cigarren⸗ 
Lager beſtens zu empfehlen. 
Um dem P. T. Publikum 
Gelegenbeit zu geben, bei Be⸗ 
ſtellung von nur 100 Stück ſchon 
10 verſchiedene Marken verſuchen 
zu können, habe ich die Einrich⸗ 
tung getroffen, Probekiſten 
à 100 Stück in verſchiedenen 
Abſtufungen zu verpacken, worin 
jedesmal 10 verſchiedene Sor⸗ 
ten enthalten ſind, ſowie auch 
Probeliſten à 100 Stüdlin 4 Sor⸗ 
ten a 25 Stück. 9078 
Dieſelben eignen ſich ganz 
beſonders zu Geſchenken. 
Probekiſte A 44 Thlr. in 10 
Sorten v. 22—.45 Thlr. pr. Mille. 
Probekiſte La 4 ½ Thlr. in 10 
Sorten v. 20—48 Thlr. pr. Mille. 
Probekiſte Ma 5 Thlr. in 10 
Sorten v. 24—60 Thlr. pr. Mille. 
Probekiſte N45 ½ Thlr. in 10 
Sorten v. 3070 Thlr. pr. Mille. 
Probekiſte B a6 Thlr. in 10 
Sorten v. 25—75 Thlr. pr. Mille. 
Probekiſte dd à7 Thlr. in 10 
Sorten v. 35 — 120 Thlr. pr. Mille. 
Probekiſte © a8 Thlr. in 10 
Sorten v. 36—110 Thlr. pr. Mille. 
Probekiſte ? a9 Thlr. in 14 
Sorten v. 30—120 Thlr. pr. Mille. 
Probekiſte Da 10 Thlr. in 10 
Sorten v. 50—150 Thlr. pr. Mille. 
Probekiſte E à 12 Thlr. in 10 
Sorten ix Ae 1 1 1 0 1 
Probekiſte Wa 13 ½ Thlr. in 
10 Sort. v 48 —220 Thlr. pr. MI. 
Probekiſte F 15 Thlr. in 10 
Sorten v. 80 — 220 Thlr. pr. Mille. 
Probekiſte & a 3Thlr. in 4 
Sorten v. 22—30 Thlr. pr. Mille. 
Probekiſte R a 4 Thlr. in 4 
Sorten v. 3040 Thlr. pr. Mille. 
Probekiſte MI a5 Thlr. in 4 
Sorten v. 30 — 65 Thlr. pr. Mille. 
Probekiſte S à 6 Thlr. in 4 
Sorten v. 30 — 90 Thlr. pr. Mille. 
Probekiſte # a 7 Thlr. in 4 
Sorten v. 36—100 Thlr. pr. Mille. 
Probekiſte K à 10 Thlr. in 4 
Sorten v. 75 - 125 Thlr. pr. Mille. 
In dem Preiſe der Probekiſten 
iſt der Zoll nach dem Zollverein 
und die Fracht inbegriffen, ſo 
daß der Empfänger die Sendung 
zoll⸗ und frachtfrei erhält. 
Gegen Einſendung des Be: 
trages oder Nachnahme effectuire 
ich geneigte Aufträge prompt 
und ſolide. 
Ausführliche Preis⸗Courante 
verſende auf Verlangen gratis. 
Bei Beſtellung bitte die N 
ob bell, mittel oder dunkel gefl. 
zu bemerken. 


H. Heilbut, 


Eigarren-Import-Gefchäft, 


ur 
5 ambu ck 85 


mit guter Kundſchaft, 


Anzahlung 


Ausreichender Platz und vortheil⸗ 


Eiſendahnlage für Gerſte⸗Ein⸗ 


Offerten sub J. P. 2239 befördert 
Rudolf Moſſe, Berlin S. W. 
Eine Mi 
Waſſermühle 
mit ununterbrochener und aushalten⸗ 
der Waſſerkraft, mit zwei franzöſiſchen 
Mahlgängen und einem Spitzgange, 


in beſter induſtriereicher Gegend Ober⸗ 
ſchleſiens gelegen, mit ca. 35 Morgen 


nebſt dazu erforderlichen im beſten 


anderer Unternehmungen wegen zu 
verkaufen. 19041 

Preis 14000 Thlr., bei 3— 4000 
Thlr. Anzablung. 

Ernſthafte Selbſtkäufer erfahren 
das Nähere auf fr. Anfragen unter 
Chiffre H. 23892 an die Annoncen: 
Expedition von Haaſenſtein und 
Vogler in Breslau, Ring 29. 


In einer Kreis⸗ und Garniſonſtadt 
iſt eine feine 1 2413] 


Reſtauration, 


verbunden mit einem Milch⸗Cur⸗Gar⸗ 
ten, ſowie einem in beſter Cultur be⸗ 
findlichen Kunſt⸗ und Gemüſegarten 
(1% Morgen groß, Ertrag davon 
jährlich ca. 200 Thlr.), für den Preis 
von 6000 Thlr., bei 1500 Thlr. An⸗ 
zahlung, zu verkaufen. Hypotheken 
2000 Thlr. feſt, Abſchlagszablung nach 
Uebereinkunft. 

Wohnhaus, Scheuer und Stallung 
maſſiv, neu erbaut. . 
Franco⸗Offerten A. Z. 161 Frau⸗ 
ſtadt poste restunte, 


Bauplätze 
in beſtgelegener Stadtgegend ſind 
unter den günſtigſten Bedingungen 
preiswerth zu verkaufen. Näheres 
bei S. Zadig, Alte Taſchenſtraße 1, 
Nachm. 1—3 Uhr. [9073] 


8. Qualität empfehle: 
fl, Jamaika-Rum, 
à Liter 20 Sgr., 1 Thlr., 1 Thlr. 10 Sgr. 


Arac de Goa, 


à Liter 20 Sgr. und 1 Thlr. 


20 


à Liter I Thlr. 10 Sgr. 


Uralten Nordhäuser, 


in Flaſchen a € 
Alten Nordhäuſer, 
Liter 10 Sgr. [7897] 
Berliner Getreidekümmel, 
in Flaſchen à 15 Sgr. 
Pepsin-Liqueur, 


vorzüglich gegen Magenbeſchwerden, 
in Flaſchen a 15 Sgr. 


Hirſchfleiſch, 


a ab. 3 bis 6 Sgr., Rehrücken, 
eu 


die feinften, in Dlechbüchfen a 1 Thlr.] Keulen, Jaſanen, Rebhühner und 

(bei Abnahme von 25 Büchſen billiger) | Hafen in großer Auswahl empfiehlt 

ſind nur zu haben bei 2316] A. Vietze, Cliſabethſtraße 7, 
A. Rieſſing in Poln.⸗Liſſa. dicht am Stadthauskeller. 


0 


SEE — — 


i MATICO 5 GAPSPEN bed bebe eh fe: Zum heiligen Abend! Zwei flotte Jucker, Ein Loconis stifühter, 
| urſachen Aufſtoßen, Uebel⸗ und werthvolle Ueberra Rn befin⸗ ſund und fehlerfrei, fteben bei dem Betriebs⸗Dienſt thätig geweſen ill, 
eingedickten Copaivbalam iu Verbindung mit dem ätheriihen Matico⸗Oel enthalten. Die Hülle von Kleber (Gluten), Offerten find unter Chiffre A. 5 in 
5 gebeten, die Etiquette Grimault & Comp. zu verlangen, um jede Nachahmung zu beſeitigen. Depot in Breslau 
2 n achts⸗ Ge⸗ Inſertionspreis eis 174 © Sgr. die Zeile. einen Lehr 
i Zauber: ef per Neujahr Stelle als Dispo⸗ a en — 
2 gerhalter, Mühlenverwalter ꝛc. potheker⸗ Lehrling 
Schale. Mais, BPfer debohmen, : Breslau, und 1875 3 4400 nolbigeg Schulkenntniſſen berfehener 
er 5 | 
Bohnen u Hafer zu billigsten Preisen. ass een en ws egen re ere man. | _ Fedmann, e Bee 


5 1 empfiehlt Wundernüſſe Dunkel⸗Schimmel⸗Wallachen, ruſ⸗ der mit der Füh ter Maſchine 
vON GRIMAULT & 6 bon ee en ee 1 worin ſich Prophezeihungen, Fra RE, ſiſcher Abkunft, 6 und 7 ae alt, 75 vollſtändig Neiemnt 5 bereits im 
K N ———— . d den, pro Stück 5 Aa Karl Mar⸗ Rittergutspächter Klemann zu Peters⸗ kann ſich zur Füh Erdtrans⸗ 
den. Die Matico-Capfeln von Grimault & Tomp. allein verurishen keinen ie echt ger berg, Breslau, Matthiasſtr. 26e. Bea Schl. zum B K dee port⸗ Meine aden. > 2408] 
Die fie umſchließt, löſt t mit dem Eintritt in die Eingeweid — Auch 5 ö ider Expedition der Bresl tung 
e a al e eee de deere ene ae See e Interef-. | Stellen-Anerbieten und en. star 3 
in der Aesculap⸗Apotbeke. 19060) ſante Weih⸗ Geſuche. zu Ni ae. 2 5 rli 5 
＋ = 
Wir offeriren: | a Oscar Lehrl in 
ſchenke. Ein Kaufmann, 12501” ""Rtofertraße 13. 
Br | 4 
Boggen-Futtermehl, Weizen- 
ee Apparate, | Offerten bei Hrn. Mann & Comp. Zum 1. Januar kann ein mit den 
mit welchen Jedermann ohne beſondere | restante. junger Mann bei mir als Lehrling 
ke Geſchicklichkeit üb ſchend ber⸗ ET TER Pur 2 2 
Wicken, Erbsen, weisse Öektidlicheit überafiienne au Ein Commis, i, e e 
v & laſſen 20, 30, 40 S *| Findet. Neuf. ein Engagem Er DDr 
Schlesische Centralbank 18062] ten babe eilmachtögefhent a Thlr. Gehaltd. E. Richter, Agnesſtr. 3. Sn Von einem großen g 
Raucher). Sauber- Fächer, elegantes FJabrikgeſchäft wird zum An⸗ 
für Landwirthschaft und Handel Damenaeident 17, 2 um kit. Bei 5.—600 Thlr. Geh. da vr, 1; enen 
a Unerſchöpfliche Flaſche, 3 un dir | den nöthigen Schulkenntniſſen 


4 ſucge 1 für ein großes Handlungshaus ] verſebener ju M 

65 Die tanzenden Karten, 15 ingeſetten Jahren er junger Mann 

In Geſchenken. n Fertige Lederſchürzen Ser deter mr b = Buchhalter ene als Lehrling 

8 F. feine engliſche Glaswaaren in großer Auswahl zu billigen Preiſen! für Deal, Bat 200 Würfel auffängt, 1 Dane A E. "nichter, Agnesſtr. 3 1. = “ir Ver 5 8 f 
ürfel, ſpazirt d den ua e Sauger. = rechenden Vergütigung gefu 

5 warm, O Shi lauerſtraße 52. Kupferſchmiedeſtraße 30. 3 Sgr. Saubertafen mi 1 006 5 Für ein Holz geſch äft Sole g 28 dan ern, e ? 

” 5 5 enen neue p t füllt, das iffre an Rudo oſſe, 

* Durch größere Lieferungen für die Königlichen Militär⸗ Verwaltungen ME: Bücher- und Waſchſchrank, boarde € Geibent für Ruoben; 1%, 2, | ſuche ich bei Breslau, einzuſenden. [9084] % 

din ich im Stande Commode, Dae 1 Gebpelh 3,31%, 4, 5, 6, 7, 8 Tölr. bis 25 Tblr. PL; Thlr. G. 1 Buchhalter eee 

b überzählige höchſt practifche fende 2 ars Sehen, Yuan ara dean rlarn ab g wer c 

55 1 neue 10pfd. Tafelwaage mit Y. efüüng⸗ erſendung gegen baar oder Nach⸗ that 3 

4 Petroleum⸗Rundbr. Hängelampen 1 u. gr e 80 Kae Bethge el, ut Nichter, Agnesitr. 3. arena und 

Für Küchen und Werkſtätten, zu dem billigen Preiſe von 1% Thlr. pr. Stück ben 1 1 N ng „ ſtraße Nr. 58/59. Wir ſuchen für unſer Militär- Mir hsgefude. 


und dazu paſſende Flaſchenzüge 1 Thlr. pr. Stück abzugeben. Mullags van 2 big 3 ler. 102500 


Ewald Ritter, Matthiasſtr. Nr. 15. Salon- Petroleum 


ß | @ffecten- und Herren-Garderoben-| Ju ſerttonspreis 174 Sgr. die Zeile. 
5 Niederlage: Reinh. Richter, Ding 47, Naſchmarktſeite, E. F. Kothe, 


Geſchäſt einen 
lüchtigen; jungen Mann, Ein großes Parterrezimmer, 


|welcher ſchon längere Zeit in der 3 Fenſter, vornheraus, Ein ang 
Branche gereiſt ift, 19044] jan der Straße, als möblirte 


Bestes raffinirtes Rüböl, a Pfd. 4 Sgr? 
om | Bestes Maschinenöl, * Pfd. 6 Sgr. 
Taigkern-Seiſe, 8 Pfund für 1 Thlr. 


Ohlauerſtr., goldene Kanne, bei Duhend⸗Abnahme Rabatt. [6253] 7510] _& Liter 2 Sgr. 


Antritt per 1. Jan. oder ſpäter. Wohnung oder auch zum Comp⸗ 


8 Schneller & Sohn, toir oder Geſchäftslokal geeig- 


en ver j 


Kaffeebrenner 


48 il Oranienburger Seife, à Pfd. 4a Sgr. net, i um 1. nua 8 
Um 1 e zer 1 zu au 7 ! . e Er 2 Ei 3 88 gr. Schwichehr. 9, | Tr., e Hirſchberg in Schleſ. rd ken 5 zn nn (Gar⸗ 
Ileum ⸗Appara aſſen 1 rune Selle, . für 25 Sgr. von 0 ; r 
2774 em a Solche ar de Soda, à Pfd. 1 Sgr., 25 Pfd. f. 23 Sgr. größte Auswall ven Wiegenpferden. 1 Gehilfen⸗Geſuch. Näheres beim Kaufmann 
far Peiroleum umändern. Petroleum⸗ Glycerin. Abfallselfe, & Pid. 6 Sgr. In meiner Geifenfabrif finden tüch- Herrn Rückert, Garten: und 
RR: Leimofen mit Keſſel 2 Thlr. Kochapparate Feine Cocusseife, à Pfd. 6 Ser, Maſtvieh. ki ge Gebilfen ſofort dauernde Bet dat Schweidnitzerſtraßen⸗ Ecke. 
2 bon 1 bis 18 Flammen (jede Flamme — J J | Feinste Weizenstärke, a Pfd. 3 Sgr.| 200 Stück junge geſunde Sammel, tigung bei gutem Lohn. [2418] . 
5 = Liter Waſſer in 15 Minuten 97 75 I Stärkeglanz, Waschpulver, Reisstärke. jehr fett und ſcwer, ſowie 6 Stück A. A. Webowsky in Beuthen DE. Ein Eckladen für ein Speterei⸗ 
1 5 N nur 1 Pf. Petroleum) i 1000 schwed. Zündhölzchen 1% Ser. fettes Nindbieh ſiehen zum Verkauf ——— [Geihäft, Ecke Königsſtraße und Do⸗ 
2 [90 80) 1000 Schwefelzündhölzchen 9 Pf. auf der Scholtiſei Klosdorf, Kreis Ein Bahnmeiſter [8056] rotheengaſſe (mit Keller), jo wie ein 
N Efes Sperial⸗ Geſchäft für Petro⸗ 4 Gonschior, Weidenstr. | Oplau. [6236] ſucht per 1. Jan. Stellung als ſolcher zweiter Laden bald zu_bermietben. 
leumkochöfen u. Fleiſchhackmaſchinen: 2 Nr. 22. 5 - - — oder als Bauauſſeher beim 1 Näheres Carlsſtraße 8. [7966] 
> „ Lan osch. am Das Dominium Ober-Baum: | Gefl. Off. erbeten unter E. 6. e Umfände Balder . Falder 
5 8 garten bei Freiburg in Schleſ. | poste re restante Gr. 2 Sr Summensleben. iſt der 2 $; Stock Carlsſtraße Nr. 3 im 
0 


verkauft 30 Stück junge kräftige t Das 4 en It ale dla ie 98951 92 5 1. Januar 
zugelaſſene Mutterſchafe (Ram⸗ ten hei Freiburg in ef. ſucht vom | bis pri oder auf Tängere 
März 1875 für die Milchnutzung Zeit zu vermiethen. [7978 
7 155 8 . a Volle von cg. 40 bis 45 heilten einen J Musfunfe ebekbafetit. 
lut⸗Southdown gedeckt) und zwei ordentlichen, e 918575 Frledrichue 6 üt eine © geg 
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* Die Rheinische 
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von gewaſchener Kohle kann unge Zuchtbullen, Original- J und cautionsfähigen 
2 Ma inenbau⸗ ⸗Actien⸗ Ge ell 1 f zu einem ſehr niedrigen Preiſe Pede Race. 2407 & ich 4 er nung zu vermiethen. 16113 * 
g abgegeben werden. — Anfragen üüũñ1/?/0„,uãe. — 2 Ein schöner Laden, nebſt Wohnung, 
8 in Kalk hei Deu Rh erbeten unter H. 23887 durch Auf dem Dominium RNathe bei] Vorerſt werden nur briefliche Mel⸗ für am Geſchäft ſich eignend, iſt 
1 up am ein die Annoncen⸗Expedition von Oels ſtehen 7 Stück junge dungen angenommen, während ſpäter auf der belebteſten Straße, Nähe des 
empfiehlt ſich zur Lieferung ſämmtlicher Maſchinen für Zuckerfabrikation Haaſenſtein & Vogler Holländer⸗ ee perſönliche“ Vorftellungen vom Unter⸗ 2 0 und Bahnhofs, bald oder per 
und Bierbrauerei, Uebernahme ganzer Anlagen, . und 2 in eee zeichneten beſtimmt werden. 1. April 1875 zu vermiethen. Nähe: 
‚Reparaturen. — 43045) 17160] 2 aum Verlauf. [12409] Mende. 18 Fron Jive i in n Kattewitz. 12402) 
7 3 5 Breslauer B Börse vom 21. December 1874. | 
1? Inländische Fonds. Inländische Eisenbahn-Prioritäts-Obligatlonen. Industrie- und diverse Aotien. p d 0 1 / 
Amtl. Cours. Nichtamtl. C. Amtl. Cours. | Nichtamtl. C. Amtl. Cours. Nichtamtl. C. f a 
rss, cons. Anl. | 4} 105% B — Freiburger la | 92 u. Bresl. 141 8 reise der Cerealien. 
do. Anleihe. 4% — — 4 ——* bz — 1. Möbel. 4 . — Feststellungen 
5 — 3 a > 5 | Er Re ei 847 3 — 3 11 6 — — der städtischen Marktdeputation 
'8t.-Schuldsch, . etw. bz — erschl. Lit. E.? — 0. A.-Brauer. 0 j : 
dio. Präm.-Anl. 3% 129 J P. — 90. Lit. Un. P. 4 93% B en (Wiesner) 5 o 
8 * 3 3 RR E do. 1873.15 | — a do, Börsenaet. |4 4 — 113 B. pro 100 Kilogramm.) 
— 2 — do. Lit. F.. ͥ 4 — do. Malzactien 4 — — >; ittle dinä 
Schl. Pfaden altl. 37 | 85% bB. 57 e n Das: 40 90 n bio. do. Spriacten: — 2 Hp Nr 3 bee 
d, do. 4“ 966 bab. hi 40. 0% . 55 85 do. Wagenb. G. 1 — 50% B. Weizen weſeser, e 
do. Lit. 4. 3 — — do, 1869 105% 5 5 F eee . do. gelber | 6 81] 528- | 55— 
do. do. 4, | 944 bz — Ns. Zwb.. 37% — Donnersmhütte 4 50 B. Roggen. 565 — 85 51428 — 
do, do. 4½ 100 f bz — 90 Neisse Brieg 4%, — | — Laurahütte.... 4 /134% G. p. u. 134% bzB Gerste. * 5022 — 512 — 420 — 
do, Lit. B. 4 — (454% B. — Coscl-Oderbrg. 4 — — Moritzhütte 4 — Hafer, Ben ernehenrenn 85 5.18 — 5 25 — 
a do. Lit. C....14 I. 96 G IL — do. eh. St.- A 5 103 B. — 0.-8. Eisb,-Bed. | 4 — 66 B. Erbsen 7 5— 6 5 6 8—— 
Se a 4% 8 N BR.-Oder-Ufer... 5 103% B. — x Oppeln Cape > Per — . 
a0. 5 En Schl. Eisengier. — 2 - 
8 „ N r II. 95 B. — Ausländische Eisenbahn-Aotien. / Foce Wa 190 B. Notirungen der von der Handelskammer 
do. 4d, 4% 100% 6. — Curl-Lud.-B. . 15 2 110% B. do. Immob. I. 4 — 73 B. ernannten Commission 
For, 1 — 98% ba er Lombarden ...|4 | 76% C. p:u.776% bag. 40. 1 O0: 5 a 74 B. zur Feststellung der Marktpreise von 
ro v. — — 8 3 > s O. Kohlenwk.|4 — — i 
bee Schl. 4 97 % B — e 1 1327 ba eo do’ Leiner. re & Rape un d Rübs 5 NE. 
do. Posener|4 | — — do. St.-Prior. 8 * 4 do. Leinenind. 4 90 6. Pro 100 Kiligramm. 5 5 5 er. gr. 
Schl Pr.-Hilfek.|4 92 6. = Nen — do. Tuchtabrik 4 — 74 B. Kaps. 8 777 61 71 21 6 
| ee. ae. De en 
0 od.-Ur 1 — 2 do. do. St. Pr. 4 — 103 B. ommer-Rübsen 2 3 6112 
do, ds. 5 100% bzG 2 Ausländische Eisenbahn- Frloritäts- Obligationen. Sil. (V. ein. Fabr.] 10 61% B. 61 B. Dotter * 7117| 6 2| 6| 6112| 6 
Goth. Pr,-Pidbr. | 5 . = Kasch.- Oderbg. 5 — = Ver. Oelfabrik. 4 — 61 B Schlaglein . 827 6 2| 6| 7122] 6 
. a on es oz = Vorwärtshütie. |4 = 12 
Be Ausländische Fonds. do. Prior.-Obl. 4 — — | Heu 50—54 Sgr. pro 50 Kilogramm. 
Amerik. (1882) 6 Ni 97% B. Mähr.-Schl..... — — 2: è;——!édöggenstehteie TI, e DI 10 Tal 10 g 
i Ben 28 2 ® 100 Ver ee HE; ee 5 Fremde Valuten. pr, Scheck. à 600 Klgr. 
ranzös. Rente — — ucaten — — 
e . 2 - 67% G Bank-Actien. - 20 Fre. Stöcke — — 
a u — örsen- 1 — H L 3 7 
e dib z Rent. ½ 68s bd. Z eee, 90 B. ee, f Küsdigangs-Preise 
* 5 a 5 — 1987 55 455 . 4 2 5 — — seen -- — für den 22. December. 
0 0 — — J. o. Discontob. 1 B. — remd. Banknot.“ — — 0 f Je 
Pol. Liqu.Pfd.|4 | 69% B Br. do. Handols-n. 8 einlösb. Leipzig — 4 Roi BON Th. Walzen Sn sARSpere. DR, 
de. Püandbr. |4 | — 82% B. Su,: — 70 B. Russ. Bankbill.| 94%, bzG. 12 Hafer 56, Raps 84, Rüböl 17%, Spiritus 15%. 
2 0 5 — 79% B. do. Maklerbk. 4 — 75½ etw. 72 — 
Kuss. Bode rd. 5 89% G a. 1 4 — es 5 rtoffi irt 
Warsch.-Wien 5 = a do. Prv.-W.-B. 1 67% B. — um — —— — Börsennatiz ee Kartoflel-Spiritus. 
“Türk. Anl. 1865|5 | — 43% G. ‚de. Wechslz B. 4 1 77B _ Wechsel-Course vom 21. December. Pro 100 Liter & 100 & Tralles 
? — erse an — — Ams 2 3 2 loco 18 B., 17% G. 
Intändlsche Elsenbahn-Stammaotien und Stamm- Obrsch. Crd.-V.\— | — — . Alhgie 8 — 1435 = . dito 100 55 Pralle 
2 2 pro Qnart bei 80 % Tralles 
J Prioritätsaotien. Ostd. Bank ... 4 — 77 G Belg. Een 2 40% 8 5 Thlr. 14 8 8 Pt. B 
Br.ächw.Erb. 4 103% B. 3 do. Prod.-Bk.|4 | — 11 B. ee 49 . m 18 Thlr. 14 Sgr. f 
do. neue 5 99 2 Boa.Pr"Webeib 4 - == London 11.Sırl.|6 ES. 6.24% bz3.| — bro 100 Quart bei 80 & Trades 
| 3 ACD 3 8 105% B. — e eee 7. 005 6 80 B. do. do. . 3M. 6.22% bs — 16 Thlr. 7 Sgr. 9 Pe. G 
o. B. ai 5 i 3. & ante 1 ar 
. do. D. n. Em. 156 B. — do. Bodenerd. 4 3% 8 — PER TER nn 31% 5 x Pa el 
. 0.-U.-Eisenb. 4 17 , bzB. — do. Öentralbk. | 4 — Warsch 1008.-R|—— ST. 94 . 
, St-Frior. 5 |116% B 8 do, Voreinsbk.|4 | — 03% B. Wien 180 l.. 476 fe. | 91% . | — 
arsch. do 5 — 37% B Oesterr. Credit 4 139% 6. pu. 139. ½ bg. 1 do. do. 44 2M. 90% be | — 
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Verantwortlicher Nevacteur: Dr. Stein Druck von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 5 


